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Jn der Reichsfinanzſanierungsfrage be
ſtätigt ſich wieder einmal in ſchlimmſter Weiſe
die alte Volkserfahrung: „Viele Köche ver-
derben den Brei“ (die übrigens ein ſehr
klares Verdammungsurteil über den geſamten
Parlamentarismus fällt))? Die Finanznot
drängt, aber die Herren Regierenden wiſſen
vorläufig keinen Ausweg und „verhandeln“,
d. h. verlieren Zeit, ſtatt zu handeln. Die Ent-
ſcheidung ſoll anſcheinend auf Hindenburg ab-
geſchoben werden, weil man ſelber nicht weiter-
weiß oder ſich nicht weitertraut.

Mit größter Spannung erwartet man daher
das Telephongeſpräch ab, das heute mit Hin-
denburg ſtattfinden ſoll und von dem u. a. ab
hängt, ob der Staatsſekretär des Reichspräſi-
denten, Meißner, zu ihm nach Neudeck fährt

ſeine angekündigte Reiſe iſt bis zu dem Te-
lephonort verſchoben. Der Reichskanzler
Brüning fährt jedenfalls vorläufig nicht zu
Hindenburg, er will vielmehr heute erſt die
Länderkonferenz eröffnen und an ihren wei-
teren Verhandlungen teilnehmen, wohl in der
Abſicht, erſt einmal die Stellungnahme der
Ländervertreter zur Finanzreform feſtzu-
ſtellen. Inzwiſchen geht auch das Verhandeln
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Verſchleppung der Enkſcheidung.
Brüning fährt vorerſt nicht zu Hindenburg. Moldenhauers Rücktritt endgültig. Das Rokopfer noch nicht

vor dem Reichsrak. Verſteckte franzöſiſche Drohungen.
über Moldenhauers Rücktrittsgeſuch weiter.
Der Führer der Volkspartei, Dr. Scholz, hat
dem Kanzler in einer Unterredung erklärt,
der Rücktritt wäre endgültig. Jetzt handelt
es ſich zunächſt darum, ob etwa doch der demo-
kratiſche Wirtſchaftsminiſter Dietrich oder der
demokratiſche preußiſche Finanzminiſter Höp-
ker-Aſchoff bereit iſt, Moldenhauers Nach-
folge anzutreten. Die demokratiſche Partei
verweigert vorläufig ihre Zuſtimmung. Wenn
es dabei bleibt, iſt völlig ungewiß, wer Finanz-
miniſter wird und ob überhaupt das heutige
Kabinett bleibt. Eine jammervolle Verlegen-
heit, aus der man ſich in die Arme des guten
alten Vaters Hindenburg rettet.

Auf jeden Fall aber gibt es neue Ver-
zögerungen. Das zeigt ſich ſchon ganz klar
in folgendem:

Der Reichsrat iſt zu Sonnabendmittag zu
einer Sitzung einberufen worden. Von den
Deckungsvorlagen ſteht allein der Geſetzent-
wurf zur Aenderung des Arbeitsloſenver-
ſicherungsgeſetzes auf der Tagesordnung.
Neben weiteren kleineren Vorlagen ſollen
ferner die Ausführungsbeſtimmungen des
Reiches zum Gaſtſtättengeſetz erledigt werden.

Die Geſetzentwürfe über die Reichshilfe

der Feſtbeſoldeten, das Ledigennotopfer und
die Reſorm der Krankenverſicherung ſtehen
noch nicht zur Beratung. Sie ſind zunächſt
nur zum Zwecke der formalen Ausſchuß-
überweiſung auf die Tagesordnung geſetzt
worden.
Aus der Vertagung dieſer drei Gefetzent-

würfe ergibt ſich, was auch durch Mitteilungen
über Abänderungsbeſprechungen beſtätigt
wird, daß die derzeitige Reichsregierung jetzt
an ihrem urſprünglichen Finanzprogramm
nicht mehr unbedingt feſthält. Wieviel Zeit
aber mag vergehen, bis man andere Pläne
ausgearbeitet hat? Und inzwiſchen wächſt die
Reichsfinanznot und die Wirtſchaftskriſe
immer weiter.

Kann man das Ganze überhaupt noch
regieren nennen, und wozu iſt es nütze?

Und ſchon werden in der franzöſiſchen
Preſſe verſteckte Drohungen laut, Deutſchland
verſchleppe die Finanzſanierung böswillig,
um eine Herabſetzung der Reparationen zu
erzwingen. Denken die Expreſſer an der
Seine etwa ſchon an Sanktionen, zu denen
unſere deutſchen Vertreter Frankreich auf der
Haager Konferenz ſo leichtfertig ermächtigt
haben?

Reues in Kürze.
Das Oberlandesgericht Stuttgart verurteilte

den Bautechniker Max Schnell aus Ditzingen
wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe an
Frankreich zu zwei Jahren fünf Monaten
Zuchthaus.
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Der württembergiſche Staatspräſident hat
gegenüber dem kürzlich gefällten Todesurteit
gegen den Landwirt Julius Zehl wegen Er-
mordung ſeines Vaters von ſeinem Be-
anadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht.

t

Die Warſchauer Kommuniſten verſuchten,
am Mittwoch nachmittag Kundgebungen gegen
die polniſchen Gerichte zu veranſtalten. Eine
Gruppe von Kommuniſten ſchlug im War-
ſchauer Appellationsgericht mehrere Fenſter
ſcheiben ein.

Aus Moskau wird gemeldet: Wegen „ver-
brecheriſcher Nachläſſigkeit“ ſind ein Diſtrikts-
bergwerksdirektor und ein Ventilations-
ingenieur verhaftet worden. Es wird ihnen
vorgeworfen, daß ſie für zwei kurz aufein-
anderfolgende Gasexploſionen auf der Maria-
Grube in Luganſk hauptverantwortlich ſind.
Bei der letzten kürzlich erfolgten Exploſion
ſind 35 Bergleute getötet und 29 verletzt
worden.

Aus Prag wird gemeldet: Das Miniſte-
rium für Oeffentliche Arbeiten und das
Kriegsminiſterium tragen ſich mit der Abſicht,
im Haushaltsvoranſchlag für das nächſte Jahr
die Koſten für das Zivil- und Heeresflug-
weſen zu erhöhen. Dies wird zurückgeführt
auf eine Kundgebung der Maſaryk-Flugliga
zum Schutze und zur Verbeſſerung des militä-
riſchen Flugweſens.

Jn der Genfer Kommiſſion für die Rege-
lung der Arbeitszeit im Kohlenbergbau ſind
geſtern ſämtliche Anträge über die Feſtſetzung
einer einheitlichen Arbeitszeit abgelehnt wor-
den. Damit ſind die Verhandlungen in einem
der wichtigſten Punkte vorläufig geſcheitert.

Bei den Wahlen zum amerikaniſchen Senat
in Neuyork hat der bekannte frühere amerika-
niſche Botſchafter in Mexiko Morrow einen
überwältigenden Wahlſieg errungen. Morrow
iſt Gegner der Trockenbewegung und ein
leidenſchaftlicher Bekämpfer der Kriegsſchuld-
lüge des Verſailler Vertrages. Er gilt viel
fach als der künftige Präſident der Vereinig
ten Staaten.

So wird das Geld der

Zu Ehren der Weltkraftkonferenz gab die
Reichsregierung im Berliner Sportpalaſt ein
Bankett, das in ſeinen Dimenſionen alles bis-
her dageweſene in den Schatten ſtellt. 3700
Perſonen waren geladen, zu deren Bedienung
eine Armee von 60 Köchen, 450 Kellnern und
200 Köpfen Hilfsperſonal aufgeboten werden
mußte. Verbraucht wurden 10 Zentner Schild-
kröten für die Suppe, 15 Zentner Lachs für
das Fiſchgericht, 2000 Hühner, 6000 Flaſchen
Wein und Sekt. etwa 40 Hektoliter Bier, 4000

Stkeuerzahler vergeudet.

Brötchen uſw. Der unterhaltende Teil des
Abends wurde mit geſanglichen- und ſportlichen
Darbietungen ausgefüllt.

Unſer Bild gewährt einen Blick auf einen
Teil der Feſttiſche während der Vorführungen
von Studenten und Studentinnen der Hoch-
ſchule für Leibesübungen.

3700 Gäſte der Reichsregierung bei Wein
und Sekt, während im Lande 3 Millionen
Menſchen arbeitslos ſind und die Finanznot
über uns zuſammenzuſchlagen droht!

Neuer deutſch-polniſcher

An der deutſch- polniſchen Grenze bei
Proſtken im Toſchilowoer Bruch hat ſich
geſtern nachmittag ein neuer Grenzzwiſchenfall
ereignet.

Ein deutſcher Zollaſſiſtent des Bezirks
kontrollkommiſſariates Proſtken befand ſich
mit ſeinem Fahrrad auf einer Dienſtfahrt.
Jn der Nähe der Grenze im Toſchilowoer
WMoor ſah er plötzlich auf deutſchem Gebiet
einen polniſchen Grenzbeamten vor ſich, der
die Piſtole gezogen hatte und gegen ihn ge
richtet hielt. Jn der erſten Ueberraſchung
ſtürzte der deutſche Beamte vom Rade und
fiel zu Voden. Ohne jede erkenntliche Ver
anlaſſung eröffnete nun der unberechtigt auf
deutſches Gebiet gekommene Pole auf den
deutſchen Zollaſſiſtenten das Feuer.
Nuumehr hob auch der deutſche Beamte

Grenzzwiſchenfall.
ſeine Waffe und gab in der Notwehr mehrere
Schüſſe auf den Polen ab. Einer dieſer
Schüſſe traf den Polen durch -chulter und
Kopf, während der zweite durch Leib und
Hüften ging. Die beiden Schüſſe wirkten
tödlich.

Der deutſche Beamte meldete den Vorfall,
und die Lycker Staatsanwaltſchaft wurde ver
ſtändigt, die ſofort eine Kommiſſion an den
Tatort entſandte. Zu bemerken iſt noch, daß
der Pole aus einer Entfernung von etwa
15 Schritt ſchoß. Die erſte Unterſuchung des
Zwiſchenfalles wurde bereits in den ſpäten
Abendſtunden abgeſchloſſen, doch verlautet über
das Ergebnis noch nichts. Die Kommiſſion hat
ſich wieder nach Lyck zurückbegeben. Die Leiche
des Polen wurde beſchlagnahmt und nach dem
deutſchen Grenzort Proſtken gebracht.
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„Wir können nicht erfüllen,
aber vielleicht können es die

anderen.
Von

Dr. G. W. Schiele, Naumburg a. S.
Ueber dieſes Wort von Dr. Hugenberg iſt

die Linkspreſſe ſehr aufgeregt. Bald ſtellt ſie
es dar als eine unſagbar gefährliche Provo
kation des Auslandes, bald als eine Naivje
tät, die „jeder Student der Wirtſchaftslehre im
erſten Semeſter widerlegen könnte und als
den Beweis eines vollkommenen wirtſchafts
politiſchen Analphabetentums, welches er

ſchütternd wirkt.“ JJedoch: mindeſtens der erſte Satz „Wir
können nicht erfüllen“ iſt buchſtäblich richtig.
Wir haben ja bisher noch mit keinem Groſchen
aus eigener Kraft erfüllt. Wir haben zwar
Erfüllungspolitiker, welche in der
Vorſtellung leben, daß wir erfüllten; und
wir hatten außerdem Mr. Parker Gilbert, in
deſſen Berichten geſchrieben ſtand: „Deutſch
land erfüllt. Aber ohne den Studenten im
erſten Semeſter zu bemühen, und ohne von
Analphabetentum zu reden, müſſen wir unter
dem Gebot der Wahrheit und Wirklichkeit aus
ſprechen: „Wir haben bisher nicht erfüllt.

S

Wie es um Mr. Parker Gilberts
wirkliche Meinung ſtand, das erfährt
man gelegentlich aus franzöſiſchen Zeitungen
Da heißt es z. B. in der Pariſer „Jnfor
mation“ vom 6. Juni 1930:

„Es iſt kein Geheimnis mehr, daß Mr.
Parker Gilbert, als er mit Energie, Geſchick
und Loyalität die Ausführungen des Dawes
planes überwachte, doch ſehr bald von der
Erkenntnis überfallen wurde, daß dieſem
Plan in nächſter Zukunft Gefahren drohten

Seit dem Sommer 1927 hat er in wieder
holten Unterredungen mit dem Gouverneur
der Bank von Frankreich ſeine Sorgen aus
geſchüttet und auf die Vorteile hingewieſen,
welche eine Neuregelung bringen würde,
ſowohl für die ganze Welt, wie beſonders für
Frankreich, ſofern es gelänge, die politiſche
Schuld in eine kommerzielle umzuwandeln.
Wäre es nicht vorteilhaft, dieſe Verwandlung
vorzunehmen, ſolange die militäriſche Okku
pation des Rheines noch beſtehe? Dieſe
Frageſtellung machte Eindruck auf Mr. Poin
caré, der damals Miniſterpräſident war.“
Deutlicher geſagt: Mr. Parker Gib

bert ſah den Zuſammenbruch des Dawesplanes
mangels reeller Erfüllbarkeit voraus; er
wollte aber vorher das Riſiko vom Staat
Frankreich (und von Mr. Morgan) abwenden
und auf möglichſt viele kleine Sparer in der
ganzen Welt hinwenden.

Es bleibt beſtehen: Wir haben bisher nicht
erfüllt“ Sondern? Die amerikaniſ
Sparer haben bisher erfüllt. Sie haben dafür
ſteifes Papier erhalten, worauf gedruckt ſteht
Anleihe der Stadt Berlin, der Stadt Frank
furt a. Main, des Staates Preußen und der
gleichen.

Die Londoner „Times“ vom 2. Junt 19390
ſchrieb:

„Es iſt ebenfalls ein Geheimnis, das
drüben aller Welt bekannt iſt, daß
Mr. Owen Young und Mr. Pier-
pont Morgan, als ſie mit dem
Youngplan in der Taſche nachWaſhington kamen, dort von einigen
Beamten des Schatzamtes (Finanzminiſte-
rium) mit offener Feindſchaft aufgenommen
wurden. Sie waren dadurch keineswegs
überraſcht, wenn auch ſehr unangenehm
berührt.“

„Schon während der Verhanölungen in
Berlin hatten ſie von ſeiten des amerika-
niſchen Schatzamtes ähnliche Erfahrungen
gemacht. Das Schatzamt hatte durch ſie ber
der franzöſiſchen Regierung anfragen laſſen.

warum denn zu einer Zeit, wo Frankreich



als der Hauptgläubiger im Gelde ſchwimmt,
es nötig ſei, dieſe Anleihen aufzulegen. Die
Antwort lautete: es handele ſich um einen
Präzedensfall, um die Schaffung möglichſt
vieler Gläubiger in der ganzen Welt, welche
ſich einer zukünftigen Herabſetzung der
deutſchen Tributzahlungen entgegenſtemmen
würden. Indeſſen die Kritiker des Schatz
amtes betonten, daß die Vereinigten Staaten
Amerikas ſchon mehr Geld an Deutſchland
gegeben hätten als an irgendein anderes
Land außer Kanada; es ſei nicht klug, zu
viel Eier in einen Korb zu tun; außerdem
würden die neuen Reparationsbonds eine
ungerechte Priorität vor den beſtehenden
amerikaniſchen Anleihen in Deutſchland er-
halten, die doch im guten Glauben gemacht
ſeien und ſchon an acht Milliarden heran-
reichten; die Reparationsanleihe bedeute
kein produktives Geſchäft, ſondern würde
nur eine Verſchiebung von amerikaniſchem
Geld an europäiſche Finanzzentren dar-
ſtellen mit einem entſprechenden Verluſt für
amerikaniſchen Handel und amerikaniſches
Preſtige; und außerdem wären doch die
politiſchen Ziele, für welche Frank-

ſeinen ungeheuren Goldſchatz angelegt
have, ein Gegenſtand berechtigten Zweifels.“
Indeſſen hat das Auswärtige Amt der

Kereinigten Staaten Amerikas ſchließlich doch
ſie Entſcheidung für den Youngplan ge-
geben. Wohl aber hat der Abgeordnete
Nec. Fadden, Vorſitzender des Ausſchuſſes
ür Währung und Bankweſen im Parlament

Vereinigten Staaten Amerikas, ſich ſehr
deutlich ausgeſprochen, indem er ſagt, daß der
Youngplan und die Jnternationale Bank nur
Pie Saat neuer Kriege bedeute!
Er kündigt an, daß die bisherigen amerikani-
ſchen Anleihen an Wert abnehmen würden; er
ſieht mit Sorge den Tag kommen, wo das
ßolk der Vereinigten Staaten Amerikas allein
er Gläubiger Deutſchlands für die Repa-
ationsrechnung ſein würde, und warnt ſeine
Zandsleute vor der Zeichnung,

Jſt das nun auch ein Analphabet?
Die Warnung ſcheint geholfen zu haben.

Der vollkommene Umſchwung der Konjunktur-
age in den Vereinigten Staaten Amerikas
hirkt noch mehr dahin, daß die Möglichkef
merikaniſche Sparer für deutſche Anleihen zu
hegeiſtern, erſchöpft iſt. Die Engländer wollen
überhaupt nur einen ganz kleinen Betrag der
teparationsanleihe übernehmen. So kommt

e8s, daß erſtaunlicherweiſe der franzö
iſche Sparer heute derjenige iſt, welcher
hen Hauptteil dieſer politiſchen Kommerziali-
ſierung möglich machen ſoll.

Es gibt nun allerdings auch in Frankreich
Analphabeten“, welche das nicht begreifen
wollen, und welche in dieſer Art der Erfüllung
keine Erfüllung ſeitens Deutſchlands ſehen.
Bisher wurde das Erfüllungsgeſchäft auf
die kürzeſte Weiſe getätigt. Man nahm das
Geld aus der Taſche des amerikaniſchen
Sparers und ſteckte es in die Taſche des ame-
rikaniſchen Steuerzahlers (über Mr. Morgan
zgtürlich). Von jetzt ab iſt es der franzö
ſiſche Sparer, welcher an Stelle Deutſch-
ands die Amerikaner bezahlen ſoll (über Mr.

Morgan natürlich). Er wird mehr Geld in die
Bank für internationale Zahlungen hinein
tragen müſſen, als er wieder aus ihr heraus-
erhält.

Wie lange geht dieſer Schwindel?
Das Schlimmſte daran iſt, daß Deutſchland

ſchließlich moraliſch verpflichtet iſt, ſeine Söhne
und Töchter irgendwann in der Zukunft dieſen

Man kanzt in München.
Von Dr. Werner Schuftan.

Vom 10. bis 25. Juni findet in München
ber 3. deutſche Tänzerkongreß ſtatt. Veran

alter dieſes Kongreſſes ſind der deutſche
Tänzerbund, in dem die überwiegendeMehrheit der deutſchen Bühnentänzer zu
ſammengeſchloſſen ſind, die deutſche Tanz-
gemeinſchaft und die Choriſche Bühne. Sinn
des Kongreſſes iſt, der Welt einen Querſchnitt
durch den heutigen Stand tänzeriſcher Arbeit
zu zeigen, kulturelle und ſoztale, künſtleriſche
und berufliche Tagesfragen zu erörtern und,
wenn möglich, zu klären. Das Tagungspro-

ramm wird drei aktuelle Hauptfragen be-
handeln, und zwar das fruchtbare Zuſammen-
wirken von Tanz und Theater, ferner die er

jeheriſche und ſozivlogiſche Bedeutung des
ientanzes und vor allem auch die Erörte-
nung der ſozialen Lage und Aufgabe des

änzers, eine Frage, die gerade heute durch
die ſchwierige Wirtſchaftslage und das damit
zu ſammenhängende erbitterte Ringen aller
Künſtler um die nackte Exiſtenz im Vorder-
grund des Intereſſes ſtehen muß.

Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß man als
recher für die verſchiedenen Themen nur

Gege Männer ausgeſucht hat, die über der
gterie ſtehen, ſie reſtlos beherrſchen und mit

ihr durch die tägliche prgktiſche Arbeit eng
rbunden ſind. So wird am erſten Tage
eneralmuſikdirektor Rudolf Schul z-Dorn-
urg, Eſſen, über „Tanz und Oper“ ſprechen,
r. Felix Emmel, Berlin, über „Tanz im

Schauſpiel“ und Hans Brandenburg,
ünchen, über „Tanz und choriſche Bühne“.

Am zweiten Tage wirkt zwiſchen Rudolf
on Laban dem neuen Ballettmeiſter der

Berliner Staatsoper Matin Gleisner,
Berlin, dem Leiter eines proletariſchen Be-
wegungschores, und Pater Friedrich

uckermenn, S. J., Münſter, ein hoch-
intereſſantes Rededuell ſtattfinden über das
Thema „Tanz und Geweinſchaft der Laien-
tanz in kultureller und pädagogiſcher Bedeu-

ganzen Nonſens- bezahlen zu laſſen. Um die
Gegenwart zu ſchonen und den Schein der
Erfüllung zu erhalten, laſſen unſere Er
füllungspolitiker die Zukunft um ſo mehr
bluten.

Der urſächliche Hintergrund dieſer ganzen
Schwindelvorgänge iſt die Tatſache, daß die
reelle Erfüllung ſeitens Deutſchlands nur
möglich wäre durch eine ſehr große Ausfuhr,
und daß dieſe Möglichkeit von allen Seiten
durch Schutzzölle verhindert wird.

Wenn alſo bisher nur die Amerikaner und
die Franzoſen wirklich erfüllen, ſo hat doch der
„Analphabet Hugenberg“ Recht, wenn er ſagt:
„Wir können nicht erfüllen“.

Wenn er noch hinzufügt: Vielleicht
können es die anderen“, ſo meint er
damit ſicher nicht das bisherige Schwindel-
verfahren, ſondern er will zum Ausdruck
bringen, daß immerhin ein Weg der reellen
Erfüllung noch offen ſteht; das iſt der einer
Auflage auf die Einfuhr

An dieſer Auflage beteiligt ſich die ganze
Welt, ſoweit ſie wünſcht, an dem Handel des
mitteleuropäiſchen Raumes teilzunehmen. Es
ſind alſo die breiteſten Schultern, die man ſich
vorſtellen kann. Vielleicht hat auch der Student
des 1. Semeſters, welcher in der Redaktion des
„Berliner Tageblattes“ eine Rolle ſpielt, ſchon
etwas von dem alten Lehrſatz gehört, daß bei
einer ſolchen Auflage niemand weiß, wer zahlt,
und wieviel er zahlt. Wenn der Handel
der Welt mit Deutſchland ſteigt, ſo
verdünnt ſich die Laſt. Wenn der Handel
der Welt mit Deutſchland ſinkt, ſo
entſteht der allgemeine Wunſch, daß die Auf
lage gekürzt wird. Wir haben dann alſo das
Gegenſtück zu dem Wunſch der Franzoſen,
welchen wir oben berührten. Es wird eine
öffentliche Meinung für Erleichterung der
internationalen Laſten in Erſcheinung treten.

Es ſcheint alſo doch kein „Analphabet“ oder
Nichtskönner zu ſein, der dieſen Weg aus-
gedacht hat.

çö5gç„

Das Abkommen über die Ein
und Ausjfuhrverboke kritt nicht

n Kraft.
Aus Genf wird gemeldet: Das auf der

Jnternationalen Völkerbundkonferenz 10927
angenommene Abkommen über die Auf-
hebung der Ein- und Ausfuhrverbote muß
als geſcheitert angeſehen werden, da die
polniſche Regierung mitgeteilt hat, daß ſie
das Abkommen nicht ratifizieren könne. Die

Tſchechoſlowakei hatte die Ratifizierung von
der Zuſtimmung Polens abhängig gemacht.
Das Abkommen iſt von 18 Stagten, darun

ter ſämtlichen europäiſchen Großmächten,
ratifiziert worden, jedoch hatten 11 Staaten
das Jnkrafttreten des Abkommens von der
Ratifizierung des Abkommens durch Polen
und die Tſchechoſlowakei abhängig gemacht.
Für Deutſchland iſt das Scheitern außer
ordentlich wichtig, da es nunmehr ſeine han-
delspolitiſche Freiheit wiedergewonnen hat,
ſoweit nicht Handelsverträge beſtehen, die je-
doch ſämtlich kündbar ſind.

Erſtaunke Fragen eines Deutſchamerikaners.
Die links demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“,
die bisher die eifrigſte Verteidigerin der

Erfüllungspolitik und unſeres heutigen par-
lamentariſchen Syſtems war veröffentlicht
den folgenden Brief des Deutſch-Amerikaners
Wm. Logenburg aus Akron (Ohtio):

„Warum wird von Deutſchland alles mit
Ja beantwortet? Warum wird von der deut-
ſchen Regierung nicht die Wiedergabe der
Kolonien verlangt? Warum wird nicht die
Wiedergabe Memels verlangt? Warum
wird nicht energiſcher die Räumung Deutſch
lands von den fremden Beſatzungsbehörden
verlangt? Warum wird nicht die Abſchaffung
des Korridors verlangt und das Land zu
beiden Seiten der Weichſel unter deutſche

Hände gefordert? Warum erklärt Deutſchland
nicht alle Verträge, die nach dem Kriege
Dentſchland aufgezwungen, für ungültig?
Warum ſtellt Deutſchland nicht die Zahlungen
der Reparationen ein? Warum iſt Deutſch
land ſo reich an Arbeitsloſen, wenn ſo viele
Sachen vom Auslande eingeführt werden, im
Auslande hergeſtellt werden

Weil wir in Deutſchland zu viele Män
ner an der Spitze haben, die nicht für das
Deutſche Reich ſtehen, ſondern nur alles tun,
um ihren Poſten zu hehalten, des großen
Gehalts wegen, Dentſchland braucht neue
Männer mit neuen Gedanken. dann wird
ein neues Deutſchland auferſtehen.“
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Deukſchnationale und Rokopfer

Jn einer parteiamtlichen Verlautbarung
über die Haltung der DNVP. zum Notopfer
verweiſt die Deutſchnationale Preſſeſtelle auf
die ablehnende Stellungnahme des Frak-
tionsvorſitzenden Dr. Oberfohren in Vor-
trägen in Dresden und Berlin-Wilmersdorf
und des Parteiführers Dr. Hugenberg in
einer Rede in Biſchofswerda am Mittwoch
und fährt dann fort: Mit dieſer Stellung-
nahme der beiden Führer iſt die Haltung der
Deutſchnationalen Volkspartei klar feſtgelegt.
Die Deutſchnationalen lehnen nicht nur die
ungerechte Sonderbeſteuerung ab, ſondern ſie
verlangen überhaupt, daß der Finanzmißwirt-
ſchaft des Kabinetts Brüning, die ſich auf den
Boden der Hilferdingſchen Methoden begibt,
endlich Einhalt geboten und damit eine weitere
Verelendung des Volkes als Folge der An-
nahme des Youngplanes verhindert wird,
Sie verlangen einen energiſchen Abbau der
ungeheuren Staatsgusgaben und eine Abwäl-

tung.“ Dabei wird Laban die Frage vor
allem in künſtleriſch-kultureller Bedeutung be
handeln, währerd Gleisner als Vertreter der
proletariſchen und Pater Muckermann als
Vertreter der chriſtlich-katholiſchen Weltauf-
faſſung, das Wort ergreifen werden.

Der vierte Kongreßtag wird Kommiſſtons-
beratungen gewidmet ſein; anſchließend folgt
dann die Schlußverſammlung. Nun wäre aber
ein Tänzerkongreß kein ſolcher, wenn nicht
dabei auch fleißig getanzt würde. So leitet
ihn bereits am Vorabend eine Feſtaufführung
des Münchener Staatsopernballetts unter
Staatsballettmeiſter Heinrich Kröller ein, an
die ſich ein offizieller Empfang für die Kon-
greßteilnehmer durch die Stadt München im
alten Rathaus anſchließt. Das außerordent-
lich reichhaltige Feſtſpielprogramm eswirken mehr als 500 Tänzer und Tänzerinnen
mit! zeigt aw erſten Tage einen Durch-
ſchnitt durch die Arbeiten von Kammertanz-
gruppen, deren Wirkung nicht auf die Maſſe,
ſondern auf intime Räume geſtellt iſt; zu
nennen ſind dabei neben der ſehr begabten
Roſalig Chladek, Baſel, die Jutta Klamt-
Gruppe, Berlin, Gertrud Kraus, Wien, Heide
Woog, Mülheim, Käthe Wulff, Baſel, und
Manda v. Kreibig, Braunſchweig. Die Papier-
funktionstänze der Kreibig dürften nicht
weniger intereſſant ſein, als etwa die alt-
jüdiſchen Ghettotänze der Kraus oder das
myſtiſche Spiel der Klamtgruppe.

Am Nachmittag des zweiten Tages werden
Gruppenſtudios vorgeführt, ſo u, a. die
Münchener Kammertanzbühne Dorothee
Günther, das Kammertanztheater Hagen i. W.
unter Günther Heß und Elinor Tordis, Wien.
Am Abend findet eine Latentanzfeier unter
Leitung von Rudolf von Labgn und der Regie
von Martin Gleisner, Berlin, und Albrecht
Knuſt, Hamburg, ſtatt, an der 60 Laientänzer
teilnehmen. Dieſe Feier bildet den Abſchluß
eines Reichstreffens von Bewegungschormit-

gliedern.
Der nächſte Tag iſt ein Sonntag, der,

wenigſtens was Vorträge und Beratungen an-
betrifft, kongreßfrei bleibt.

Wege dramatiſcher Kunſt.

zung der untragbaren Tributlaſten auf das
Ausland, wie ſie Dr. Hugenberg vorgeſchlagen
hat.

Neue Milliarden
für franzöſiſche Rüſtungen.
Aus Paris wird mitgeteilt: Obgleich über

die Verwendung der von dem Finanzminiſter
Reynaud unter laufenden Ausgaben aufge-
führten 7 Milliarden Franken genaue Einzel-
heiten noch nicht bekanntgegeben worden ſind,
ſcheint ſchon jetzt feſtzuſtehen, daß neben den
Ausgaben für Befeſtigungen an der italie-
niſchen Grenze ein großer Teil dieſer Summe
für die Auffüllung der Armeelager mit
Munitionsmaterial, Kleidung uſw. verwendet
werden ſoll.

Der ſozialiſtiſche „Soir“ will wiſſen, daß für
die Heereslager bereits ſeit fünf Jahren
keinerlei Neuanſchaffungen gemacht worden
ſeien, obwohl die Vorräte durch die mili-
täriſchen Operationen in Marokko und Syrien
faſt vollkommen erſchöpft ſeien. Es handele
ſich, ſo betont das Blatt, um eine Ausgabe von

aber umſomehr Tanzveranſtaltungen geboten.
Eine Bühnentanzmatinee bringt unter Leitung
von Margarete Wallmann die Tänzergruppe
1930, die „Orpheus Dionyſos“, ein tanzörama-
tiſches Szenarium in 4 Bildern, nach Muſik
von Chr. W. Gluck, aufführen wird, ſowie die
Tanzgruppe der Städtiſchen Oper, Berlin, die
unter Leitung von Lizzie Maudrik Dolibes'
„Coppélio“ zeigi. Am Nachmittag werden
r unter Leitung von Lang-Corret, ünchen, Jenny Gertz, Halle, und
Otto Zimmermann, Leipzig, ſtattfinden, von
denen die Kinderlaienſpiele der Gertz beſon-
dere Aufmerkſamkeit verdienen dürften. Am
Abend wird man dann Theatertanz zu ſehen
bekommen: die Tanzgruppen Valeria Kratina
(Hellerau-Laxenburg), Heſſiſches Landestheater
Darmſtadt unter Claire Eckſtein, Stadttheater
Düſſeldorf unter Ruth Loeſzer und die
Städtiſche Folkwangtanzbühne Eſſen unter
Leitung von Kurt Jvoß werden ihre Arbeiten
zu kritiſcher Schau ſtellen.

Der nächſte Tag bringt am Nachmittag
Operntanzſtudios, und zwar das Stadttheater
Hamburg unter Olga Brandt-Knack, Landes-
theater Karlsruhe unter Harald Fürſtenau,
Städtiſche Bühnen Köln unter Laſar Galpern.
Am Abend arbeiten die freien Tanzgruppen
der ſchon genannten Valeriag Kratina, die
Paluccagruppe, die Gruppe Verg Skoronel,

Der vorletzte Kongreßtag bringt beſonders
Jntereſſantes. Unter Berückſichtigung derWichtigkeit der Nachwuchspflege hat die Kon
greßleitung dieſen Nachmittag unter der De-
viſe „Junge Tänzer“ einer größeren Anzahl
von Jungtänzern freigegeben, die auf eigene
Verantwortlichkeit ſich der Kritik vorſtellen
wollen. Der Abend wird dann die künſtleriſche
Senſation des Kongreſſes bringen, die Auf-
führung von Albert Talhoffs „Totenmal“.
Talhoff, der ſein Werk eine „dramatiſch-
choriſche Viſion für Wort, Tanz und Licht“
nennt, geht hier zum erſten Mal ganz neue

Es iſt ein Experi-
ment, das ebenſo ſchwierig, wie intereſſant iſt;

Dafür werden die tänzeriſche Hauptrolle wird Mary Wigman

mindeſtens 10 Milliarden, die die Re
nunmehr auf 10 Jahre verteilen werde.
fünf Jahren verlange man von fran
öſiſchen Steuerzahlern. Milliarden für dieVerteidigu Man müſſe ſich wundern, wo

die ganzen Gelder hingingen.
In den Wandelgängen der Kammer

ſchätzt man die Unkoſten die für die Auf
füllung der Munitionsdepots notwendig
ſind, auf faſt 8 Milliarden Franken, die zu
den 3 Milliarden hinzuzurechnen ſind, die
für das dreijährige Programm des Aus
baues der Grenzverteioigung vorgeſehen

ſind. 24Keine Zurückhaltung der Be
amtkengehälier beabſichtigt
Aus Berlin wird halbamtlich mitgeteilt:

„Der „Jungdeutſche“ berichtete tn ſeiner Aus-
gabe vom Mittwoch, man höre aus ſicheren
Quellen, daß der Reichskanzler beabſichtigt
habe, die am 1. Juli fälligen Gehaltszahlungen
für die Beamten bis zum 15. Juli zurückzu
halten, falls die Beamtenorganiſationen mir
ihren Proteſten gegen die ſogen. „Reichshilfe“
fortfahren ſollten. Auch in dieſem Falle habe
der Reichsbankpräſidenc Luther dieſe ſelbſt in
der deutſchen parlamentariſchen Geſchichte ein
zig daſtehende Maßnahme verhindert. Hier-

zu wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß
dieſe Darſtellung in allen Punkten erlogen
ſei. Die unerhörte Unterſtellung die in der
Mitteilung des „Jungdeutſchen“ enthalten ſei,
müſſe auf das ſchärfſte zurückgewieſen werden.“

Zum Hausgehilfinnengeſetz.
Jn einer von D. Mumm geleiteten Haupt

verſammlung nahm die Soziale Geſchäftsſtelle
für das evangeliſche Deutſchland zu dem von
dem Reichsarbeitsminiſter vorgelegten „Re-
gierungsentwurf eines Geſetzes über die Be-
ſchäftigung im Haushalt“ Stellung. Jn einer
Entſchließung begrüßt ſie die Einbringung des
ſeit langem geforderten Geſetzes.

Im einzelnen begrüßt ſie, daß die Reichs
regierung entſprechend dem Verlangen des
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes
durch die Schlußbeſtimmung des Paragraphen
10 dem Arbeitnehmer angemeſſene Zeit zum
Beſuch des Gottesdienſtes geſichert hat, daß
entſprechend der Forderung der Berufsver-
einigung evangeliſcher Hausgehilfinnen nach
Paragraph 9 den Arbeitnehmern in der ar-
beitsfreien Zeit der Aufenthalt in einem
hellen, in der kalten Jahreszeit warmen
Raum zu ermöglichen iſt, daß an Sonn und
Feſttagen die Hausangeſtellten nur mit
laufenden Arbeiten beſchäftigt werden ſollen
(Paragraph 11).

Die Soziale Geſchäftsſtelle erwartet eine
baldige Beſchlußfaſſung durch den Reichstag
in dem Sinn, daß einerſeits das deutſche und
das chriſtliche Familienleben durch das Ge-
ſetz gefördert, andererſeits billige Rückſicht
guf den wirtſchaftlich Schwachen genommen
werde.

P

verkörpern; bei einigen folgenden Aufführkrt
gen wird auch Vera Skoronel ſich an dieſer
Partie verſuchen; Die choreographiſche Ein
ſtudierung hat ebenfalls Mary Wigman.

Der letzte Tag des Tänzerkongreſſes bringt
am Nachmittag Gaſtaufführungen auslän-
diſcher Tänzer Unverbindlich können ſchon
jetzt an Mitwirkenden genannt werden: Doris
Humphrey und Charles Weidman, Neuyvork,
mit ihrer Gruppe, Derra de Moroda, London,
Olga Szentpal mit ihrer Gruppe, Budapeſt,
Milea Meyerowa, Prag, Florie Rodrigo,
Amſterdam, ſowie die jetzt ſchon lange Zeit im
Auslande lebende deutſche Tänzerin Gertrud
Leiſtikow, die bei dieſer Gelegenheit zum letz-
ten Male öffentlich auftreten will. Die
Meyerowa wird ein Balletit Noverres, des be
rühmten Ballettmeiſters Ludwig XIV.,
bringen, jenes Noverre, in deſſen Auftrag
Mozart im Jahre 1778 di begeiſtert aufge-
nommenen „ILes petits riens“ ſchrieb. Der
Abend wird die Kongreßteilnehmer noch zu
einem gemütlichen Bayeriſchen Abend vereini-
gen, in deſſen Verlauf auch Schefflertänze und
Schuhplattler vorgeführt werden.

Das Kongreßprogramm iſt ungewöhnlich
reichhaltig, und wenn nicht alles trügt, werden
dieſe wenigen Tage für die Teilnehmer eine
wertvolle Erinnerang bleiben. Aber man
könnte die Frage aufwerfen, wozu eigentlich
ein Tänzerkongreß nötig ſei. Jeder Beruf
muß von Zeit zu Zeit nicht nur die Aufmerk-
ſamkeit der Oeffentlichkeit auf ſich lenken, ſon
dern er muß ihr auch ſeine ſoziale Lage vor
Augen führen, muß darüber hinaus der All-
gemeinheit ein Bild ſeines augenblicklichen
Schaffens und ſeiner Probleme geben. Endlich
aber geben die Tänzer bei dieſer Gelegenheit
einander wertvolle künſtleriſche Anregungen,
haben die Möglichkeit, Berufsfragen mündlich
zu diskutieren, die alle Beteiligten inter-
eſſteren. Der 3. deutſche Tänzerkongreß wird,
wie ſeine beiden Vorgänger, ein wichtiger
ein in der Entwicklung des Tanzes
werden.



Aufklärung eines ſchweren
Verbrechens.
Der Täter geſtändig.

Am Dienstag wurde ein Mann bei Osna-
brück, der ſich in den Waldanlagen aufhielt,
verhaftet. Bei ihm wurden zwei zier liche
Kindertaſchentücher und eine Aufzeich-
nung über die Ermordung eines Mädchens vor-
gefunden. Der Verhaftete, ein Arbeiter
Staunefeld, gab zu, daß er am Donners-
tag vergaugener Woche bei Stift Looden

ein neunjähriges Mädchen vergewaltigt
und ermordet habe.

Trotzdem kein Anzeichen über eine ſolche Tat
vorlag, wurden von der Kriminalpolizei
weitere Ermittelungen auf genommen. Der
Verhaftete erklärte ſich bereit, den Tatort zu

zeigen.

das das Mädchen bei ſich gehabt haben ſollte,
unter Tannenreiſig hervor und zeigte im
Dickicht die Stolle, wo die Leiche des Mädchens
eingeſcharrt ſein ſollte. Obwohl die Stelle
aufgewühlt war, konnte die Leiche nicht ge-
funden werden.

Es gelang aber, das Mädchen bei Ver-
wandten im Stift Looden zu ermitteln. Die
Vernehmung ergab, daß das Verbrechen an ihr
tatſächlich verübt worden war. Stannefeld hat
das Mädchen gewaltſam in den Wald geſchleppt
und ſolange gewürgt, bis er es tot glaubte.

Das Mädchen blieb aber am Leben und
wurde in völlig verſtörtem Zuſtand mit
zerriſſenen Kleidern von dem zuſtändigen

Förſter gefunden.
Stannefeld hat ein vollſtändiges Geſtändnis
abgelegt und gibt die vorſätzliche und überlegte

Zunächſt holte er ein Märchenbuch, Tötungsabſicht zu.

Drahtloſer Begrüßungsauskauſch über die Hälfte
des Erdballs.

Oscar v. Miller und Generaldirektor Koettgen vor dem Mikrophon.

w

Die techniſche Senſation des großen Weltkraft feſtes im Sportpalaſt bildeten die drahtloſen
telephoniſchen Begrüßungsworte, die von San Francisco, von New Jerſey und von London
mit den Leitern der Weltkraftkonferenz gewechſelt wurden.
D. Young, Generaldirektor Sloan und Ediſon, von London Marconi und Lord Derby.

Von Amerika aus ſprachen Owen
Von

Berlin aus antworteten Exzellenz v. Miller und Generaldirektor Koettgen.

[c-— 5 S 5 7Der ehemalige Kaiſer
bei einem Mokorbookunglück.

Vier Perſonen verletzt.
Bei einem Motorbootausflug, den der

frühere Kaiſer Wilhelm auf dem bei Leyden
gelegenen Binnenſee Haager Ploſſen unter
nahm, ereignete ſich ein ſchwerer Unfall.

en die 5 per vonnkamp, hatte eine größere Geſellſchaft zudem Ausflug eingeladen. Baft
In dem neuen Motorboot befand ſich der
ehemalige Kaiſer mit ſeiner Gemahlin,

Frau v. Pannwitz ſowie andere Gäſte. Auf
„dem zweiten Motorboot ereignete ſich aus bis
her noch ungeklärter Urſache die Exploſion
eines Benzinbehälters, ſo daß das
Boot ſofort in hellen Flammen ſtand. Es
ſank ſehr ſchnell und die Jnſaſſen erlitten
ſchwere Brandverletzungen. Sie konnten jedoch
von anderen Booten aufgenommen werden
und wurden in ein Leydener Krankenhaus
überführt. Unter den Verwundeten befinden
ſich aus der näheren Umgebung des ehemaligen
eher Graf Dönhoff und Gräfin Lohn
Begeiſterter Empfang Byrds

in RNeuyork.
Hunderttauſende von Neuyorkern jubelten

am Donnerstag dem Südpolforſcher
Byrö zu,

deſſen Empfang dem eines Feldherrn glich.
Von dem Fort auf der Gouverneursinſel
wurden dreizehn Salutſchüſſe abgefeuert und
die Fahrt zur Battery geſtaltete ſich zu einem
Triumphzug ſondergleichen. Der Broadway
bot ein Bild, was lebhaft an den Empfang
Linöberghs, der deutſchen Ozeanflieger und
Dr. Eckeners erinnerte. Von einer Schwadron
berittener Polizei, Abordnungen der Marine,
der ſtädtiſchen Nationalgarde und der Seemiliz
begleitet. fuhren Byrd und die übrigen Mit
glieder der Expedition nach dem Rathaus, wo
ein offizieller Empfang ſtattfand.

Gotha 71 r Hovover Byrd die
e edatlle der Geographiſchen Geſell-ſaß werreit graphiſch ſe

Tauſendjahrfeier auf Jsland.
Die diesjährige isländiſche Tauſendjahrfeier

wurde mit dem Nationaltag eingeleitet. Nach
einem Gottesdienſt im Dom von Roykjavik
bewegte ſich eine große Volksmenge mit ſämt-
lichen Mitgliedern der Regierung und des
Altings an der Spitze nach dem Grabe
John Sigurdsſons. Am Grabe hieltMiniſter Sven Björnsſon eine Rede und
legte im Namen des is ländiſchen Volkes einen
Kranz nieder. Später begannen Sportkämpfe,
die auf der Tingvoller Ebene beſchloſſen
werden ſollen.

Raubüberfall
Ein dreiſter Raubüberfall wurde geſtern im

Berliner Oſten in der Straßmannſtraße
gegenüber vom Vieyhof im Flur eines Hauſes
von zwei vorläufig unbekannten Tätern ver-
übt Sie überfielen die Frau eines Groß-
ſ c chtermeiſters, die vom Viehhof mit
einem größeren Gelöbetrag in ihre
Wohnung heimkehren wollte, ſchlugen ſie nieder
und raubten ihr die Handtaſche, in der ſich das
Geld befand. Die Frau, die ziemliche Ver-
letzungen davongetragen hat, wurde von
Paſſanten zur Unfallſtation gebracht und dort
verbunden. Den Räubern gelang es, auf
Rädern zu entkommen.

Zu dem Vorfall erfahren wir noch folgende
Einzelheiten: Der Großſchlächtermeiſter
Wilhelm Koſchig, der ſeinen Laden auf dem
Viehhof hat, wohnt ſeit mehreren Jahren in
dem Hauſe Straßmannſtraße 22. Jn den Vor-
mittagsſtunden pflegen ſich Koſchig und ſeine
Frau meiſtens im Laden aufzuhalten und be-
geben ſich dann abwechſelnd in den erſten Nach-
mittagsſtunden nach ihrer Wohnung, um dort
zu Mittag zu eſſen. Dabei pflegt Frau Koſchig
gewöhnlich die Vormittagseinnahmen
mit nach Hauſe zu nehmen.

So auch geſtern. Als Frau Koſchig in den
Hausflur trat, kamen auf Fahrrädern zwei
junge Burſchen heran, von denen der eine eine

im Hausflur.
Die Verbrecher anf Rädern entkommen.

blaue Mütze trug, während der andere,
blondes, langes Haar hatte, ohne Kopfbedeckung

war.Bürgerſteig vor dem Hauſe ſtehen und eilten
der Frau in den Hausflur nach. Einer von
ihnen zog plötzlich einen ſtumpfen, harten
Gegenſtand aus der Taſche und ſchlug mit ihm
mehrere Male auf die ahnungsloſe Frau ein,
die mit einem gellenden Hilferuf

blutüberſtrömt zuſammenbrach.
Im gleichen Augenblick bemächtigten ſich die

Burſchen der Handtaſche der auf dem Boden
liegenden Frau, liefen aus dem Haus, beſtiegen
ihre Fahrräder und jagten in der Richtung
nach der Frankfurter Allee davon. Als Haus-
bewohner und Paſſanten, die den Hilferuf der
Frau Koſchig gehört hatten, herbeieilten, waren
ſie bereits verſchwunden.

Die Paſſanten hielten ein gerade des Weges
kommendes Auto an, mit dem Frau Koſchig
dann zur Unfallſtation gebracht wurde. Gleich
darauf trat das Ueberfallkommando ein, das
aber eine Verfolgung der Täter nicht mehr
aufnehmen konnte und ſich damit begnügen
mußte, ſich von den Augenzeugen des Vorfalls
eine Perſonalbeſchreibung der Räuber geben zu
laſſen. Das Raubdezernat der Kriminal
polizei hatte mehrere Beamte nach der Straß
mannſtraße entſandt.

Rieſige Abwehrakkion in Chicago.
Bürgerwehr gegen Ankerwelk.

Eine rieſige Abwehraktion gegen den
Terror der Verbrecherwelt hat hierbegonnen. Man iſt entſchloſſen, auch die
Hintergründe der Verbrechen und die
verkappten Verbindungen der „Gangſters“ zu
politiſchen Kreiſen rückſichtslos aufzudecken

Zu dieſem Zweck iſt zunächſt
ein großer Unterſuchungsgerichtshof

eingeſetzt worden.
Deſſen Einberufung hatte die Bevölkerung
Chicagos ſeit Wochen ſtürmiſch gefordert. Jn
großen Verſammlungen auf freien Plätzen
wurde in der letzten Zeit immer dringender
verlangt, endlich mit dem Verbrechertum auf-
zuräumen. Die meiſten Klubs und Vereine
hatten ſich dieſer Aktion angeſchloſſen. Alle
dieſe Kundgebungen haben nun zur

Bildung eines Abwehrkomitees des
Chicagver Bürgertums

gegen das Verbrechertum geführt. Dieſes
Komitee wird eine Art Bürgerwehr
bilden.

Die Ermordung des Reporkers
Der letzte Anſtoß zu den jetzt ergriffenen
Maßnahmen war die Ermordung des Krimi-
nalreporters Lingle von der „Chicago
Tribune“. Lingle war am 10. Juni auf einer
Untergrundbahnſtation erſchoſſen worden. Der
Journaliſt war über die inneren Verhältniſſe
und die Zuſammenſetzung der Verbrecher-
banden in Chicago ſehr gut unterrichtet. Des-
halb mußte er daran glauben. Der Unter-
ſuchungsgerichtshof wird die Aufgabe haben,
den Mord an Lingle bis in alle Einzelheiten
aufzuklären. Der Oberſte Richter von Chica-

v We

Von dem großen Bibel

Der Rieſenumzug der Kongreßteilnehmer durch Waſhington. Jm Hintergrund das Kapitol.
Anläßlich des 7. nationalen Bibelkongreſſes trafen 10000 Vertreter von 25 000 Bibelſchulen
aus ganz U. S. A. in Waſhington zuſammen. Jn einem Rieſenumzug warben ſie mit den

gleichen Methoden, wie ſie amerikaniſche Geſchäftsleute gebrauchen, für die Bibel.

breitet

Normoyle, hat den Ge-
Er hat den Mit-
Voll machten

Ver

go, Dennis
richtshof zuſammengeſetzt.
gliedern unbegrenzte
gegeben, die Tätigkeit der Chicagoer
brecherbanden mit allen Mitteln aufzudecken.
Die Unterſuchung ſoll“, ſo erklärte er, „bis

der
Die Burſchen ließen ihre Räder hart am

zum erfolgreichen Ende geführt werden, ſo
lange, bis man der Verbrecherorganiſationen.

die ſich wie ihaben und einen amſozialen Leben darſtellen, Herr geworden iſt.
Das Unterſuchungsgericht tagt hinter

verſchloſſenen Türen.
Man hofft, daß es ihm endlich gelingen wird,

zolypen über ganz Chicago ver
Krebsſchaden am

in der Stadt wieder geordnete Verhältniſſe
zu ſchaffen.

Der Chicagoer
Ruſſell iſt zurückgetreten.

die Prohibition der Keim des ganzen
Verbrechertums

Polizeipräſident William
Er erklärte, daß

ſei. Er berief ſich auf eine Unterſuchung, die
kürzlich eine Zeitung angeſtellt hat und die
ergeben hat, daß in Chicago
über 6 Millionen Dollar anVerbrecherbanden fließen.

wöchentlich
die

Der größte
Teil dieſer Rieſenſummen, denen die Banden
ihre Exiſtenzmöglichkeit verdanken, werde für
geſchmuggelten Alkohol ausgegeben.
„Die geheimnisvollen Sechs.“

Auch die Chicagoer Geſchäftswelt hat den
Verbrechertum

haben ein
Sech s“,

Kampf gegen das
men. 48 Geſchäftsleute
die „geheimnisvollen
Leben gerufen.

aufgenom-
Komitee,

ins
Die Art dieſer Organiſation

erinnert an Edgar Wallaces Buch „Die ge
heimnisvollen Drei“, in dem es drei Freun-
den, die keine Berufskriminaliſten ſind, ge
lingt, zahlloſe Verbrecher, deren die Polizei
nicht habhaft werden konnte, zur Strecke zu
bringen. Die Aktion der „geheimnisvollen
Sechs“ wird durch eine große Preſſekam-
pagne unterſtützt. Ein Unterkomitee von16 Perſonen iſt dazu beſtimmt, die Geld
mittel heranzuſchaffen, die notwendig ſind,
um eine fruchtbare Arbeit zu ermöglichen.
Bis jetzt ſind von wohlhabenden Chicagvern
ſchon mehrere hunderttauſend Dollar gezeich-
net worden.

Die Bildung einer Bürgerwehr in
Chicago ruft die Erinnerung an die Zeiten
wach, in denen die Bürger einer Stadt durch
Selbſtjuſtiz Plünderungen und andere Aus
ſchreitungen wirkſam bekämpften. Die Ab-
wehraktion der Bevölkerung einer Großſtadt
von über drei Millionen Einwohnern gegen
das Verbrechertum iſt eine noch nicht dage-
weſene Erſcheinung. Die öffentliche Meinung
iſt nach wie vor von dem Beſtehen einer un-
heilvollen Allianz zwiſchen Politikern und
Verbrechern überzeugt.

Dorfbrand in Mähren.
In der Gemeinde Opotau in Mähren

wütet ſeit geſtern nachmittag eine Feuers-
brunſt, durch die

bis jetzt 40 Anweſen mit etwa 100 Gebänden
eingeäſchert

wurden. Der Brand wütet noch fort. Auch die
Schule, die Poſt und das Pfarrhaus wurden
ſchon ein Raub der Flammen. Bei dem Br
kam auch ein Bauer ums Leben.

Ha
frei

Im ersten Jahrzehnt nur
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Kein Jahr vergeht, ohne daß man von
ihnen za hören bekommt, daß man ſich mit
ihnen beſchäftigen muß. Jm Frühjahr wird
die Umgebung Berlins ſozuſagen neu entdeckt.
Und man entdeckt da die Serben men gen gleich
wieder mit. Sie ſind jo intereſſant, daß man ſie
ruhig immer wieder von neuem entdecken
kann. Wer weiß, ob es ſowas irgendwo in
der Welt gibt!

Unlängſt tauchten ſie wieder auf. Auf der
Suche n einem Mörder durchforſchte man
auch das Gelände um Ruhleben, in Rufweite

von der berühmten Rennbahn, Auf dieſer
Suche t en die Beamten auf Erdhöhlen, die
von Menſchen bewohnt werden. Es handelt

r Nähe eines großen üllabladeplatzes
ſen und durch Zuſammenſuchen von Blech

nd anderen Sachen aus den Müllreſten, die
ſie verkaufen, ihren Lebensunterhalt beſtreiten.

a ſich unter dieſen Höhlenbewohnern der ge
ſüchte Mörder nicht befand, ließ man e vor
äufig ungeſchoren. Nun ſoll der Polizei

t Ky arüber entſcheiden, ob er die Ob
en weiter in ihrem Erdhöhlen belaſſen

will.
Die Behörden „entſcheiden“ darüber ſchon

ſeit vielen Jahren. Und die Höhlenmenſchen
bleiben weiterhin, wo ſie ſind und hauſen. Es

iſt anzunehmen daß ſich an dieſem Zuſtand in
den nächſten Jahren nicht viel ändern wird.
Warum auch? Es iſt vielleicht beſſer ſo,
offiziell von ihnen keine Notiz zu nehmen,
außer wenn man direkt auf ſie ſtößt auf
einer Kriminalſtreife, wie diesmal, oder bei
einem Walodbrand, der ſie aus ihren Schlupf-
winkeln treibt, wie vor zwei Jahren in der

ulheide, oder wiederum an Sonntagen, wo
riedliche Sonntagsausflügler ſchreckhafte Be-

gegnungen mit dieſen Geſchöpfen aus der Ur
zeit haben.

Man wird annehmen, daß es in den
meiſten Fällen Not. Arbeits- und Obbdachloſig-
keit ſind, die die Höhlenbewohner zu ihrem
primitiven Daſein treiben. Manchmal ja,

aber beileibe nicht immer. Ein großer Teil
von ihnen, und darunter wohl die, die wirk-
lich eine Tradition zu verteidigen haben, ſind

Höhlenmenſchen
ans innerer Beſtimmung.

Man hat vor drei Jahren in der Höhle eines
vlchen Sonderlings eine richtige kleine Bi-
liothek mit lateiniſchen und franzöſiſchen

Klaſſikern entdeckt. Ein anderer ſammelte
Schmetterlinge, ein dritter Blumen.

Die Fachkenner der „Müllwiſſenſchaft“.
Jn der großen Mehrzahl aber leben die

Höhlenmenſchen von Berlin vom Müll. Un-
endliche Eiſenbahnzüge mit Müll verlaſſen
jeden Tag die Stadt und werden an den

roßen Abladeſtellen in Adlersfelde und Spind-
ersfeld ausgeleert. Es erheben ſich in dieſen

Gegenden wahre Müllgebirge von rieſiger
Ausdehnung und den phantaſtiſchſten Forma-

tionen. Dort gibt es breite und tiefe Täler,

wie der Bericht lautete, m Leute, die in

ſteile Abhänge und Bergſpitzen, und man kann
ſtundenlang darin umherſpazieren und ſich
ſogar verirren. Hier hauſt

die Zunft der „Schaler“,
wie man ſie nennt, einzeln und in oft recht zahl
reichen Familien. Mit Stöcken und eiſernen
Haken bewaffnet, durchſuchen ſie den Müll
emſig nach verwertbaren Gegenſtänden, beſon-

ders nach Altmetall, für das je nach Gewicht
recht anſtändige Preiſe bezahlt werden. Man
findet vieles im Berliner Müll, und werrichtig zu ſuchen verſteht es gehört eine Art
von „Müllwiſſenſchaft“ dazu der macht oft
ganz anſtändige Beute.

Es ſind keine ſehr geſelligen Leute, die
Herren Höhlenbewohner. Sie kümmern ſich
nicht um den Nachbar und ſind froh, wenn
man ſie ihrerſeits in Ruhe läßt. Am wenig-
ſten willkommen iſt ihnen natürlich die Poli-
zei. Es gibt eine ganze Menge vernünftiger
Landjäger und Förſter, die wohl von der An-
weſenheit dieſer Sonderlinge wiſſen, aber von
dieſem Wiſſen keinen weiteren Gebrauch
machen.

Manchmal freilich läßt ſich ein Beſuch gar
nicht umgehen. Beſonders dann nicht, w r

ie
n

der Verdacht der Wilddieberei vorliegt.Sinn ernähren ſich oft zugeſta

denermaßen von Vogeleiern und Kräutern.
Manchmal können ſie freilich der Verſuchung
nicht widerſtehen und drehen entſchloſſen einem
feiſten Kaninchen den Kragen um. ft legen
ſie auch Fallen und Windangeln rings um ihre
ger herum, und dann erſcheint eines Tages
ie hohe a nkeſt und macht kehraus.

an findet oft ganz raffiniert eingerichtete
Höhlen, Die meiſten, ſoweit ſie überhaupt
eräumig genug ſind und nicht nur ein bloßes
erſteck darſtellen, enthalten ein Lager für die

Nacht und verſchiedenes Gerümpel.
Die komfortabelſte Höhle,

die je in der Umgebung Berlins entdeckt wor
den iſt, war eine Diebeshöhle. Sie wurde im
Dezember 1926 bei Erkner aufgeſtöbert. Durch
einen Zufall gelang es, einem der Diebe, die
ſich in der dortigen Villengegend unangenehm
bemerkbar machten, unbemerkt zu folgen. Es
ging dabei wie in der Geſchichte von Ali Baba
und den 40 Räubern. er i verſchwand plötzlich ſpurlos vom Fleck. ach ge
raumem Suchen ſtieß man ſchließlich auf eine
raffiniert und kunſtvoll angelegte Höhle Ein
Stück Raſen war ausgehoben worden. Das
war der Eingang, für ungeübte Augen kaum
zu entdecken. Eine Leiter führte in die
Höhlenwohnung. Sie war verſchwenderiſch
mit allerhand Einrichtungsgegenſtänden aus
den beſtohlenen Villen ausgeſtattet und ent
hielt Lebensmittel für ein halbes Jahr.

Es gibt unter den Höhlenmenſchen
Saiſonintereſſenten

und dauernde Bewohner. Viele ziehen jedes
Frühjahr aus der dumpfen Stadt hinaus und
buddeln ſich für ein halbes Jahr im Freien

öhlenmenſchen um Berlin.
Müllhyänen und Naturopoſtel. Diebeshöhlen und Philoſophenklauſt

ein. Andere haben endgültig mit der menſch-
lichen Gemeinſchaft gebrochen und harren auch
im Winter draußen aus. Unter Kälte haben
ſie am wepigſten zu leiden; denn die Erde iſt
warm, und in der Umgebung Berlins gibt es
unzählige wilde Kaninchen, die ruhig dezimiert
werden können.

Der Wille zum primitiven Leben, den dieſe
ſonderbaren Zeitgenoſſen zur Schau tragen,
verdient Lunſ Sie fallen meiſtens nieman-
dem zur Laſt tele von ihnen hat die allzu
lang andauernde Arbeitsloſigkeit aus der
Stadt vertrieben Nichts zieht ſie zurück, kein
Schlangeſtehen vor den Arbeitsämtern und
kein Obdachloſenaſyl. Andere wieder hoffen
hier von Behörden und Polizei verſchont zu
bleiben.

Die Sache iſt ſeltſam genug. Da begibt ſich
ſo ein Großſtadtmenſch fort, tut alles ab, was
ihn bisher an die menſchliche Geſellſchaft band,
ſteigt in ſeinen Anſprüchen und Bedürfniſſen
Jahrtauſende hinab, lebt primitiv von Pflan
zen und wildem Kleintier und bleibt t los
der Lockung der greifnahen Fünfmillionen-
ſtadt.

Das ſind die Höhlenmenſchen von Berlin.
Hoffentlich werden ſie zu keiner Sehens-
würdigkeit, denn ſonſt i es um ihr ruhiges
Leben bald geſchehen, s iſt genügend, von
dieſen kurioſen und n Exiſtenzen zu
wiſſen, die von Mitleid ebenſo wie von Neu
gier verſchont zu bleiben wünſchen Sie haben
den Schritt n etan, den wir in unvor
denklichen Zeiten einmal nach vorwärts getan
haben, und die Frage bleibt durchaus offen,
welcher von beiden Schritten ein wahrer Fort
ſchritt geweſen iſt.

Die „Europa“ hat das Rennen geſchafft.
ZollſätzerWettlauf der Dampfer mit

bisher noch nicht dageweſenes Wettrennen der
Dampfer zur Folge. Alle Schiffe erhielten den

verſchifften Waren noch vor der Unterzeichnung

Es regnet Regenſchirme.
Dieſer Tage gab es vor der Polizei-

präfektur Boulogne eine ſeltſame Prozeſſion.
Hunderte von Menſchen, mit Regenſchirmen
bewaffnet, erſchienen dort. Monſieur Siri, der
Polizeipräfekt, wurde ſchon ganz ängſtlich, da
er fürchtete, daß er oder einer der anderen Be-
amten verprügelt werden ſollte. Aber dieſe
vtelen, vielen Parapluies, vom eleganteſten
Modeſchirm der Weltdame bis zum baum-
wollenen Schirm des einfachen Mannes, ſoll-
ten aus einem ganz anderen Grund auf der
Polizei deponiert werden.

Vor einiger Zeit tauchte in beſtimmten
Stadtvierteln eine Frau bei reichen und armen
Leuten auf, um ſich nach reparaturbedürftigen
Regenſchirmen zu erkundigen. Gegen eine an-
gemeſſene Entſchädigung verſprach ſie den aus-
gebeſſerten Schirm in einigen Tagen wieder-
zubringen. Tatſächlich ſtellte ſie ſich auch pünkt-
lich ein, kaſſterte ihre Rechnung und lieferte den
Schirm ab. Dieſer troff von irgendeiner
Flüſſigkeit, die, wie die Frau behauptete, ihre
Erfindung wäre, um die Schirme ganz waſſer-dicht zu machen. Strengſtens befahl ſie ihren
Kunden, die Schirme nicht vor 24 Stunden zu
öffnen, damit die Flüſſigkeit ihre Wirkung
nicht verliere. Wurde der Schirm nun am
nächſten Tage geöffnet, dann mußte der ver-
trauensſelige Beſitzer die Entdeckung machen,
daß von irgendeiner Ausbeſſerung gar keine
Rede war, dafür aber der Schirm von der
wertloſen Flüſſigkeit total verſchmutzt war.

Da die Anzeigen ſich täglich häuften, griff
die Polizei ein, und es gelang ihr, dieGaunerin in dem Augenblick zu verdaſter, als

ſie gerade im Begriff war, in einer Villa neue
Opfer zu ſuchen. Der Transport aller depo-
nierten Regenſchirme zur Gerichtsverhand-

lung erforderte einen großen Rollwagen.

kaniſchen Häfen anzuſteuern, bevor die neuen Zollſätze in Kraft treten.
gelungen, noch am Montag vor der Neuyorker Quarantäne anzulegen. Von den aus Deutſch-
land in den letzten Wochen abgegangenen Exportgütern ſind lediglich die mit der „Europa“

den amerikaniſchen

Die Unterzeichnung des neuen amerikaniſchen Zollgeſetzes durch Präſident Hoover hatte ein
auf dem Wege nach Amerika befindlichen
drahtloſen Befehl, mit Volldampf die ameri-

Es iſt 14 Schiffen

des Geſetzes eingetroffen. Alle anderen
Dampfer müſſen ihre Ladungen bereits nach den neuen Sätzen verzollen. Unſer Bild zeigt

die „Europa“ am Brooklyn-Pier zu Neuyork.

Die Skatiſtik der Puderquaſte.
Ziffern wirken manchmal unbehaglich. Sie

enthüllen zuviel. Wollen Sie wiſſen, was die
Angewohnheit unſerer Damen, Puder auf's
Geſicht anzulegen, in Wirklichkeit koſtet? Dann
gehen Sie in eine amerikaniſche Großbank und
fragen danach dort wird man Jhnen die
Sache ſtatiſtiſch beweiſen, zur großen Ver-
ärgerung des geſamten Damen-Perſonals.
Eine Anzahl amerikaniſcher großer Bankunter-
nehmen haben nämlich ihren weiblichen Ange-
ſtellten verboten, während der Arbeitszeit die
Puderquaſte aus der Handtaſche zu holen, da
die zahlenmächtigen Herren ausgerechnet
hatten, daß dieſe kleine Damenangewohnheit
der Bank einen jährlichen Millionenverluſt zu-
fügt. Das hört ſich fürchterlich an, mit Hilfe
der Statiſtik wird aber dieſe Tatſache ganz
nüchtern bewieſen. Wollen wir, bitte, rechnen:
„Das Oeffnen der Handtaſche, das Hinein-
ſchauen in das Spiegelchen, das Aufmachen der
Puderdoſe, das Pudern, das wiederholte
Schauen in den Spiegel, das Zumachen der
Doſe und Schließen der Handtaſche wenn
alle dieſe Handlungen nur 2 Minuten Zeit in
Anſpruch nehmen, ſo bedeuten ſie doch bei nur
fünfmaliger Wiederholung je Tag einen Zeit-
verluſt von 10 Minuten. Wenn man in Be-
tracht zieht, daß das Perſonal nur 6 Stunden
am Tage wirklich arbeitet r1500 Dollar Jahresgehalt bezieht, ſo bedeutet
die Anwendung der Puderquaſte eine Ver-
ſchwendung von einem Sechſtel der Stunde
täglich, oder von einem ſechunddreißigſteln
Teil der Arbeitszeit überhaupt.

Die Bank verliert alſo jährlich den ſechs-
unddreißigſten Teil der 1500-Dollar-Gage
jeder ſich pudernden Angeſtellten. Wenn man
bedenkt, wie groß die Zahl des weiblichen Per

bis zu 600 200

zum niederſchmetternden Ergebnis, daß die Be
zusung der kleinen unſchuldigen Puderquaſte
für die amerikaniſche olks wirtſchaft eine
jährliche Verſchwendung von einigen Milli-
onen Dollars bedeutet. Und da man de
Sache verboten hat, iſt es natürlich damit no
viel, viel ſchltmmer geworden

Napoleons Tokenbekt verkauft
Ein Sturm der Entrüſtung ging durch die

ans ſge Preſſe, als bekannt wurde, daß
as Bett, in welchem Napoleon auf St.

geſtorben iſt, von einem Schweizer
ntiquar angekauft worden iſt, und dazu noch

durch einen Franzoſen.
Man kann nicht verſtehen, wieſo dieſes

denkwürdige Bett von einem Fremden (Aus-
länder) angekauft worden iſt, und weshalb dieverſchiedenen NapoleonMufeen nicht recht-
zettig auf dieſen beabſichtigten Verkauf auf
merkſam gemacht wurden.

Das Bett gehörte der Komteſſe de Lapey-
rouſe, einer Enkeltochter des Grafen Mon-
tholon, Napolevns altem Kriegsgefährten und
Teſtamentsvollſtrecker. Der Verkauf an den
Schweizer ſoll durch einen Pariſer Antiquar
vermittelt worden ſein, der kürzlich zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt wurde, weiler unermächtigt Güter verkauft hatte, die der
Komteſſe gehörten.

Allgemein iſt in Frankreich aber das Be
dauern, daß nicht rechtzeitig dafür geſorgt
wurde, Napoleons Sterbelager dem Vaterland
zu erhalten.

Hinrichkung durch Gifkgas.
Jn Karſon-City (Staat Newada) wurde

v erſten Male an einem weißen Manne die
odesſtrafe mittels Giftgas vollzogen. Bis

jetzt wurde die Todesſtrafe in Amerika auf
dieſe Art nur an zwei Chineſen ausgeführt.
denen man vorher nicht ankündigte, was für
ein Tod ſie erwartete.

Dieſes Stillſchweigen wurde weil in-
human im Falle Bob Wite von den Be-
hörden abgelehnt. Dem zum Tode Verurteil-
ten erklärte man zwei Tage vorher, auf welche
Art und an welchem Tage die Hinrichtung vor
ſich gehen werde.

Etwa 100 Perſonen auch einige Frauen
darunter waren bei der Hinrichtung an-
weſend. Durch eine dicke Glasſcheibe konnte
man aus dem Nebenzimmer die Hinrichtungs-
ſzene beobachten.

Bob Wite wurde in einen hermetiſch abge
ſchloſſenen Raum hineingeführt. Dann wur
den in den Raum Zyankali- und Schwefel-
ſäuregaſe eingepumpt. Wite verlor das Be-
wußtſein und ſtarb faſt in demſelben Augen-
blick, als der Hebel der Giftgasleitung gehoben
wurde. Nach acht Minuten konſtatierte der Ge-
richtsarzt den Tod.

Frankreich die Heimak
der Eskimos.

Der kanadiſche Forſcher Dr. H. Ami, der
acht Jahre lang im Auftrage der kanadiſchen
Schule für vorgeſchichtliche Forſchungen in der
ganzen Welt nach den Spuren des vor-
geſchichtlichen Menſchen geforſcht hat, iſt jetzt
mit dem intereſſanten Ergebnis hervor-
getreten, daß Frankreich als die Urheimat der
Eskimos anzuſehen ſei. Dr. Ami iſt zu dieſer
Auffaſſung durch die Funde veranlaßt, die er
in den an Foſſilien ſo reichen vorgeſchichtlichen
Höhlen der Dordogne gemucht hat.

Wie nun Dr. Ami berichtet, beſteht hinſicht-
lich der Werkzeuge und Töpfereien, die er in
den Höhlen der Dordogne gefunden hat, eine
ſo ſtarke Aehnlichkeit mit den gleichartigen
von den Eskimos hergeſtellten Dingen, daß es
als ſehr wahrſcheinlich erſcheint, daß einſtmals
dieſe Bewohner des Nordens in der Dordogne
anſäſſig geweſen ſind Die Verlegung des
Wohnſitzes wurde durch die klimatiſchen Ver-
änderungen bedingt, durch welche auch große
Tierwanderungenr hervorgerufen wurden.
Mit ihnen zogen dieſe Urſtämme nach dem
Norden, nach Sibirten, ſowie über die damals
wahrſcheinlich noch beſtehende Landbrücke nach
dem nördlichen Kanada.

Das ging noch einmal glimpflich ab.
l

ſonals der amerikaniſchen Großbanken iſt ſie

reicht kommt man
Jm Boſtoner Hafen ſtürzte ein mit 13 Per-

ſonen beſetztes Flugzeug kurz nach ſeinem Auf-
eg ab. Bis auf einen konnten jedoch alle

gerettet werden.
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Aus Merſeburg.
Das lange Kleid.

Ei herrje was muß man ſehen!
Ueberall, wo Mädchen gehen,
Sieht man wieder lange Kleider,
Und die Männer ſagen leider
Zwar noch ſchaut man kurze Röcke,
Aber bald an jeder Ecke
Trifft man lange Garnituren
Um die weiblichen Konturen.
Dieſe Maid mit ſanfter Miene
Kommt wie eine Flugmaſchine,
Denn ihr Rock hat unten Flügel,
Flög ſie über Berg und Hügel!
Und die andre dort, die Flotte,
Hüpft, als tanze ſie Gavotte.
Und am Zipfelſtaat, dem langen,
Bleiben alle Blicke hangen.
Jene trägt. man kann wohl ſagen
Um den Hals “nen Kutſcherkragen,
Und der Rock iſt ſchief geſchnitten,
Sagt, warum wird das gelitten?
Wenn ſie durch die Straßen wippen,
Flattern um ſie alle Schlippen.
Ach, der Rock wird lang und länger
Und die Taille immer enger!
Kommen ſie mit vollen Segeln,
Jſt, um den Verkehr zu regeln,
Wohl die Warnung ſtark vonnöten,
Nur nicht auf die Schlipſe treten!
Abends wohl im Saal des Tanzes
Wirkt ſolch Kleid alt etwas Ganzes,
Aber im Verkehrsgetriebe
Findet es nicht unſere Liebe.
Dort mag man es gerne miſſen.
Doch die Frauen müſſens wiſſen!
Was verſteht ein Mann ſchon ſchließlich,
Was der Damenwelt erſprießlich!
Alſo ſchweige, alter Brummer!
Haſt du weiter keinen Kummer,
Nun ſo ſei doch wieder friedlich,
Auch ein langes Kleid iſt niedlich.
Wenn darin ein ſüßes Mädchen,
Das dich hält am Gängelfädchen,
Das dich kennt, liebt und verſteht
Und dir um den Brummbart geht

Perſonalien von der Regierung.
Regierungsaſſeſſor Dr. Müller, ſeit Ja-

nuar d. Js. beim Polizeipräſidium in Halle
verwendet, iſt am 10. Juni 1930 zum Regie-
rungsrat ernannt und an das Polizeipräſidium
Oppeln verſetzt worden. Veterinärrat Dr.
Gelme in Kölleda iſt mit dem 1. Juli 1930
in die Veterinärratsſtelle zu Halberſtadt ver-
ſetzt worden.

Erſt die Elternbeirakswahl!
Am nächſten Sonntag iſt Elternbeiratswahl

an allen Volksſchule und an der Mittelſchnule.
Die Wahl iſt von großer Bedentung. Keiner
bleibe zu Haus! Erſt die Wahl, dann der
Ausflug! (Siehe Anzeige.)

Aufgehobene Straßenſperre.
Die Straßenſperre der Straße Merſe-

burg Bad Lauchſtädt iſt ab heute,
Freitag nachmittag, wieder aufgehoben.

Stadtreformakionsfeſt am 22. Juni.
Das Stadtreformationsfeſt, das bisher im-

mer an dem Sonntage, der dem 1. Juli am
nächſten lag. zur Erinnerung an den erſten
evangeliſchen Gottesdienſt in Merſeburg in der
Stadtkirche gefeiert wird, wird in dieſem Jahr
ausnahmsweiſe eine Woche früher alſo am
nächſten Sonntag, 22. Juni, in alter
Weiſe unter Mitwirkung des Kirchenchors ge
feiert werden, weil mit ihm die Erinnerung
an die Uebergabe der Augsburger Konfeſſion
vor 400 Jahren, die bekanntlich am 25. Juni
1530 geſchah, und der am kommenden Sonntag
in den geſamten evangeliſchen Kirchen der
Welt gedacht wird. verbunden ſein ſoll.

Zwei 80jährige.
Am Sonntag, 22. Juni, kann in ſeltener

geiſtiger und körperlicher Friſche und bei guter
Geſundheit die Witwe Luiſe Güttel geb.
Frenzel im benachbarten Meuſchau ihren 80.
Geburtstag feiern. Die Jubilarin iſt vielen
Merſeburgern bekannt durch ihr ſtets freund-

lange Jahrzehnte hindurch einen großen
Kundenkreis mit Gemüſe aller Art verſorgt
und ſelbſt heute noch kann ſie ſich von ihrem
Garten und ihrer gewohnten Arbeit nicht
trennen.

Eine h allen Merſeburgern ſehr be
kannte Perfönlichkeit, die Witwe Henriette
Naumann geb. Pieritz, Burgſtraße 9, be
geht am Sonnabend, 28. Juni, ihren 80.
Geburtstag. „Mutter Naumann“ betreibt ſeit
45 Jahren eine Topf- und Gemüſewaren-
Handlung und erfreut ſich noch einer beſonders
guten Geſundheit. Die Greiſin verſieht noch
immer mit eifrigem Jntereſſe ihr Geſchäft.
Beiden Jubilaren entbieten wir unſere Glück-
wünſche.

Die unſichtbare Verkehrsampel.
Aus Kraftfahrerkreiſen wird uns geſchrieben:
Vor Kurzem wurde die Verkehrsampel ihrer

Beſtimmung übergeben. Jhrer Beſtimmung?
An ſich iſt gegen dieſe Einrichtung kein Ein-
wand zu machen. Aber wenn zum Beiſpiel
die Sonne ſo recht liebevoll von der Südſeite
her auf die bunten Scheiben brennt, dann
wird die Verkehrsampel nicht mehr ſo ganz

liches und hilfsbereites Weſen. Hat ſie doch 8

Die Enkwicklung der Realſchule
zum Reformrealgymnaſium.

Jn Verfolg des Gemeindebeſchluſſes vom
11. bis 17. Dezember 1928 wurde die Verwal
ra der Privat-Realſchule des Herrn Dr.

oerlin durch die Stadt übernommen. Nach-
dem der Kampf um den Sitz der Schule ent-
ſchieden war, wurden Verhandlungen mit dem
Zweckverband Leung wegen gemeinſamer
Tragung der Koſten aufgenommen. Dieſe
Verhandlungen führten auch zum Abſchluß des
Vertrages vom 2. bezw. 17. 7. 1929, in dem als
wichtigſter Punkt die

Verteilung der Koſten
nach dem Verhältnis der im Stadtgebiet Mer-
ſeburg und im Zweckverband Leuna beheimate-
ten Schulkinder niedergelegt wurde. Dieſer
Vertrag konnte aber nicht in Kraft treten, da
die Bildung einer Großgemeinde Leuna nicht
genehmigt wurde und infolgedeſſen auch die
Vorausſetzung zur Bildung des Schulzweck-
verbandes wegfiel.

Unterdeſſen wurde aber der Antrag auf An
erkennung der Schule als ſtädtiſche Anſtalt
geſtellt und verſucht, die Frage der Koſtentei-
lung durch einen neuen proviſoriſchen
Vertrag zwiſchen Stadtgemeinde Merſeburg
und Zweckverband Leunga zu regeln. Die Be-
fürwortung der Anerkennung als ſtädtiſche
Anſtalt wurde von dem Provinzial-Schul-
kollegium von dem Nachweis der finanziellen
Leiſtungsfähigkeit der Gemeinde Merſeburg
abhängig gemacht. Die finanzielle Leiſtungs-
fähigkeit zur Tragung der Schullaſten einer
ſtädtiſchen höheren Schule ſoll nach der Anſicht
des Provinzial-Schulkollegtums erſt gewähr-
leiſtet ſein, wenn ſich Kreis und Zweckverband
endgültig verpflichten, zu den Koſten der höhe-
ren Schule entſprechend beizutragen.

Jn dieſem Stadinm der Verhandlungen mit
dem Provinzial-Schnlkollegium wegen der
Anerkennung, brachte der Erlaß des Mini-
ſters des Innern vom 20. März 1930 über den
kommunalen Laſtenausgleich, einen neuen
Anſtoß zur engeren Zuſammenarbeit mit dem
Kreis und dem Zweckverband im Intereſſe
des Anusbaues unſerer neuen Anſtalt.
Die Verhandlungsführer wurden in ge-

meinſamen Verhandlungen über die möglichſt
baldige Bildung eines Schulzweckverbandes,
ohne Rückſicht auf die übrigen Ausgleichspunkte

c

ihrer Beſtimmung gerecht, denn bei hellem
Sonnenſchein, wie er eben während der letzten
Wochen herrſchte, verblaßte das grüne rote
und gelbe Licht nahezu bis zur Unſichtbarkeit.
Der flüchtige Blick, den der Kraftfahrzeug-
führer ſowieſo nur auf das Verkehrszeichen
werfen kann, wird leicht einmal zu einem
Jrrtum der Anlaß ſein und einem Unglück
iſt dadurch die Entſtehungsurſache gegeben.
Vielleicht tut ein Schirm, der zwiſchen den
eigentlichen Signalen uund der oberen La-
terne eingefügt wird, und Schatten auf die
Signale wirft, guten Dienſt.

Der Cirkus iſt da!
Amarants Einzug in Merſeburg.

Der Zirkus Amarant errichtete heute früh
ſeine Rieſenzelte auf dem Nulandtplatz in
unſerer Stadt. Von vielen heimiſchen Zirkus-
freunden wurden die beiden Sonderzüge, die
Amarants Material nach hier brachten, emp-
fangen. Sofort begann das Ausladen. Die
Wohn, Tier und Gerätewagen wurden nach
ihrem Standort transportiert, wo ſofort die
Arbeiten zur Errichtung des mehrere tauſend
Perſonen faſſenden Rieſenzeltes aufgenommen
wurden. Jn minutiöſer Arbeit geht das Auf-
bauſpiel vor ſich.

Natürlich fand ſich eine große Anzahl
Schauluſtiger auch hierzu ein. Man ſtaunte,
wie bei dieſer Arbeit jeder Handgriff ver-
teilt iſt. Der Zirkusaufbau iſt ein Muſter-
beiſpiel der Organiſation und Arbeitseintei-
lung. Zur Freude des an der Rampe zahlreich
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erſchienenen Publikums erhielt der große in
diſche Elefant „Lilly“ ſein erſtes Frühſtück,
beſtehend aus einigen ganzen Broten, aus
einem Korb voll Weißbrot und Bananen (ſeine
Lieblingsſpeiſel) Alles hat das große Tier,
über deſſen Körpergewicht man ſich unter den
Zuſchauern viel Kopfzerbrechen machte, ſchnell
verzehrt. „Lilly“ wiegt genau 75 Zentner und
frißt im Tag mindeſtens 1 Zentner Quetſch-
hafer, 1 Zentner Heu, mehrere Brote und
Aepfel. Lilly, der Elefant, arbeitet dafür auch
beim Ausladen unermüdlich, obwohl die ver-
floſſene Abbaunacht in der letzten Gaſtſpielſtadt
ihm auch nicht viel Ruhe brachte. Der Elefant
ſchiebt an der Rampe die Wagen oft mit
260 Zentnern beladen wie ein Kinderſpiel-
zeug vor ſich her.

Heute Abend beginnt das kurze, nur drei
Tage währende Gaſtſpiel des Zirkus Amarant,
der einen erleſenen Tierbeſtand mit ſich führt.

Gegen den Zaun.

Vor kurzem ereignete ſich auf dem Radfahr-
weg nach Geuſa ein Unglücksfall. Ein Rad-

W Dabei zeigt ſich, daß kleine Betriebe, die in

einig. Es muß aber auch diesmal die Bildung
der Großgemeinde als notwendige Voraus-
ſetzung des Zuſammenſchluſſes abgewartet
werden. Die Genehmigung der Großgemeinde
wird aber diesmal, eben mit Rückſicht auf die
Ausgleichsverhandlungen, auf keinerlei Wider
ſtand im Miniſterium ſtoßen.

Herr Miniſterialrat Richert hat dem Schul
dezernenten ausdrücklich verſichert, daß die Um-
wandlung oder Nichtumwandölung weder auf
die Perſon des Schulleiters noch auf die An-
erkennung der Schule als ſtädtiſche Anſtalt
irgendwelchen Einfluß habe. Miniſterialrat
Richert vom Kultusminiſterium hat anläßlich
einer

Schulreviſion in Merſeburg

den Rat gegeben. die Realſchule in ein Reform-
realgymnaſium umzuwandeln. Zur Begrün-
dung führte er an, daß es ſchwierig ſeti, geeig-
nete mathematiſche Lehrkräfte in genügender
Zahl in eine Mittelſtadt zu bringen, daß es
aber auch in ſolchen Städten an genügend ma-
thematiſchen Begabungen fehle, um die Errich-
tung einer ſo einſeitig betonten Lehranſtalt zu
rechtfertigen.

Würde die Stadt auf den Ausbau der
Realſchule zur Oberrealſchule be-
ſtehen, ſo müßte ſie ſpäteſtens nach 5 Jahren
ein neues Oberrealſchulgebäude bauen, das
nach dem Koſtenvoranſchlag des Stadtbauamts
etwa 1600000 Marf beanſpruchen würde. Die
Verzinſung dieſer Summe würde eine dau-
ernde jährliche Steuerbelaſtung von mindeſtens
150 Prozent bedeuten, wobei eine Beteiligung
des Zweckverbandes an der Aufbringung der
Koſten bereits berückſichtigt iſt.

Der Magiſtrat ſteht ebenfalls auf dem Stand-
punkt, daß unter Berüickſichtigung, nameènt-
lich auch unſerer finanziellen Verhältniſſe,

zweckmäßig iſt, daß aber auch die Ziele des
Reform-Realgymnaſiums und die örtlichen
Schüler- und Schulverhältniſſe für dieſen
Schultyp ſprechen.

Die Stadtverordnetenverſammlung wird
gebeten, dem Beſchluß des Magiſtrats, nament-
lich auch mit Rückſicht auf den einſtimmigen
Willen der Elternſchaft. beitreten zu wollen.

fahrer, der ein ziemlich flottes Tempo ange-
ſchlagen hatte, geriet über einem Loch ins
Schleudern, fuhr gegen einen Baum und lan-
dete ſchließlich na cheinem heftigen Salto an
einem Gartenzaun. Er erlitt bei dem Sturz
einige nicht unweſentliche Verletzungen und

die Gründung des ReformRealgymnagſiums

deſſen noch manchem Merſebu
gegeben ſein, dieſe wirklich ſ
ſtellung zu beſuchen.

Roke Girlanden am
Schienenband.

Ein breites Schmuckband zieht ſich jetzt an
Mitteldeutſchlands Schienenbahnen entlang.
Es leuchtet weit in das Land hinein, und wenn
die Sonne auf ihm liegt, dann verwandelt ſich
das Rot zu einem beinahe goldenen Schein
Das Band wiegt leiſe in der Luft hin und
her und zieht ſich wie ein Ehrenteppich, auf
dem die Züge hinrollen, meilenweit an den
Bahnſtrecken hin.

Der Mohn blüht in Millionen einzelner
Blüten, die ſo dicht ſtehen, daß ſie wirken wie
eine große Fläche. Die Züge werden, ſo
ſcheint es faſt durch die purpurrote Welle
getragen, die mit dem ſatten Grün des Grun-
des ein farbenfrohes Landſchaftsbild aufmalt
Es iſt nicht das Rot, das in ſeiner Düſterheit
von roten Fahnen weht, es iſt ein friſches,
ſonniges jubelndes, golddurchgleißtes Pur
pur, das die Natur als koſtenloſen Schmuck
an die Seiten der Bahnſtrecke gemalt hat.

So fahren die Züge über die aufgeputzten
Dämme Merſeburg zu und der Mohn ſcheint
für ihre Fahrgäſte ausgeſtreut zu ſein als
Begrüßung der Domſtadt.

Immer zu ſpäk.
Die kommuniſtiſche Stadtverordönetenfrak-

tion iſt nicht auf Draht, ſie hinkt immer hinter-
her. Auch diesmal wieder. Nachdem die
Tagesordnung bereits den Stadtverordneten
zugeſtellt worden iſt, kommt ſie noch mit zwei
Anträgen, die nur außerhalb der Tagesord-
nung beraten werden können, falls die anderen
Stadtverordneten damit einverſtanden ſind.

Beſcheiden ſind unſere Herren Kommuniſten
nicht. ſie fragen auch nicht, wie die Stadt die

er Gelegenheit
swerte Aus

daß aus deutschem Roggen der beste
und vor allem der gesöndeste Ersatz für
echten Kaffee bereitet wird. Nehmen Se
daher im lnteresse der Gesundheit hrer
Angehörigen m

„Seeligs Kornkaffee“
mit der hochwertigen Kandierung

Dr. Lahmanns

gebracht.

Verlängerte Kunſtausſtellung.
Die Ausſtellung in der Buchhandlung Stoll-

berg iſt, wie wir hören, noch bis zum Dienstag.
24, Juni, geöffnet. s wird in Anbetracht

des Deutſchen
Aus naher und weiter Umgebung hatten ſich

viele Gärtner eingefunden, um in Merſe-
burg über berufliche Fragen zu ſprechen. Jm
großen Saale des „Tivoli“, der im Blumen-
ſchmuck prangte. fand am Donnerstag die Ta-
gung ſtatt. Herr Brecht, Halle, eröffnete
ſie und teilte zunächſt mit, daß wie jedes Jahr,
ſo auch diesmal an die drei beſten Lehrlinge
Preiſe zur Verteilung gekommen ſind. Es
ſind die Lehrlinge: Marianne Schortmann,
Käthe Reinshagen und Otto Pfingſt.

Es wurden nunmehr eine Reihe von Fragen
zur Erörterung gebracht, die vor allem auf
wirtſchaftlichem Gebiete liegen. Die Land-
wirtſchaftskammer hat Mittel bereitgeſtellt für
Darlehen zur

Unterſtützung von Treibgemüſebau,.

keiner ausgeſprochenen Gemüſegegend liegen,
nicht berückſichtigt werden. Die Kammer ver-
tritt den Standpunkt, lieber an größere Be-
triebe in gemüſereichen Gegenden Darlehen
zu geben und zwar größere Summen, damit
mit dieſem Geld auch wirklich etwas angefan-
gen werden kann. Eine Verzettelung dieſer
Mittel ſoll vermieden werden. Der Gemüſe-
bau findet in Deutſchland noch immer nicht die
Unterſtützung, die ihm zukommt. Es muß ver-
hindert werden, daß auf Gelände, das zum An
bau von Gemüſe hervorragend geeignet iſt,
Fabriken gebaut werden.

Deutſchland iſt in der Lage, alles konſu-
mierte Gemüſe ſelbſt zu liefern, ohne an das
Ausland gebunden zu ſein, ſowohl bei Friſch-
gemüſe als auch bei Konſerven. Deshalb ſei es
unbedingt notwendig, alte Handelsverträge zu
kündigen und im Intereſſe dieſes Erwerbs-
zweiges Einfuhrzölle feſtzuſetzen. Aber nicht
nur im Außenhandel werden große Fehler ge-
macht, ſondern auch im Jnnenhandel. Heute iſt
nicht mehr die Zeit, wo jeder kleine und kleinſte
Betrieb ſelbſtändig wirtſchaften kann. Es be-
ſteht der Zwang, ſich zuſammenzuſchließen, um

auf genoſſenſchaftlicher Grundlage
weit beſſere Lebensmöglichkeiten zu ſchaffen.
Zum Beiſpiel zeigt ſich das auf dem wichtigſten

wurde von Hilfsbereiten zum nächſten Arzt

Gebiete, keim Abſatz. Eine Gärtnergenoſſen lagung der Trebſtſ

lausgetränk.

Tagung des Reichsverbandes
Garkenbaues

Bezirksgruppe ittlerer Saalkreis.
ſchaft kann die Waren ihrer Mitglieder zu
ſammen transportieren, ſie kann ſich ſchnelle
Beförderungsmittel leiſten, ſie kann gemein
ſame Gemüſeauktionen veranſtalten uſw. Der
Gemüſegärtner von heute darf nicht kurzſichtig
ſein, er muß ſehen, was ihn für die Zukunft
am beſten fördern kann und das iſt ein Zu-
ſammenſchluß, eine Jntereſſengemeinſchaft auf
genoſſenſchaftlicher Grundlage. Beiſpiele be-
weiſen die Richtigkeit dieſer Tatſachen.

Jm weiteren Verlauf der Tagung wurden
den Anweſenden teils noch beſtehende Mängel
vor Augen gehalten, teils auch Vorſchläge zur
Beſſerung gemacht. Z. B. beſteht bei vielen
Gärtnern ein Vorurteil gegen die

Gärtnerſchulen.

Der ſei völlig unbegründet. Man könne be
ruhigt ſein, daß die Schüler keine „Salon-
gärtner“ werden, ſondern dank den hervor-
ragenden Lehrkräften und den glänzenden
praktiſchen Einrichtungen wirkliche Kenntniſſe
mitbringen.

Eine Debatte, die ſich weiter in die Länge
zu ziehen drohte, brachte die Frage, ob die Re
klame, die der Verband im letzten Jahre ge
macht hat, Erfolg gehabt hat oder nicht.

Während bei anderen Abſatzgebieten ſich ein
Abſatzrückgang um teilweiſe 33 Prozent be
merkbar gemacht hat, iſt der Abſatz auf dem

Blumenmarkt
denn darum handelt es ſich bei der Werbe-

aktion vor allem auf der gleichen Höhe ge-
blieben wie im Vorjahre. Das will bei der
troſtloſen Finanzlage etwas heißen. Nach län
gerem Für und Wider kam man doch allge
mein zu der Ueberzeugung, daß die Werbung
ſich günſtig ausgewirkt habe. Sie ſoll ferner
unterſtützt werden durch Blumenſchmuck-
wettbewerbe uſw. Noch einige Punkte
wurden behandelt, die den Aeweſenden über
ſchwebende Fy z Aungnt augn. Dteiligumng von ſeiten der Verſammlüng wär
ſehr rege. An die Verſammlung, die eine Fülle
von Wiſſenswertem und von Anregungen und
Ratſchlägen brachte, ſchloß ſich eine Beſichti

ſchen Gärtnerei.



Mittel aufbringen kann, Hauptſache iſt, ihr
Parteikarren wird geſchmiert. Sie fordern,
daß 20 Kinder von Erwerbsloſen auf Koſten
der Stadt in das Reichsferienlager der JAH.

ſchickt werden; außerdem ſoll die Stadt derFPternatſonalen Arbeiterhilfe zur Unter
ſtützung der ſtreikenden Mansfeld- Arbeiter
vorläufig 10 000 Mark überweiſen.

Wenn die anderen Stadtverordneten dieſen
Vorlagen nicht zuſtimmen, gibt es Krach. Und
darauf ſcheint es den Antragſtellern auch mit
anzukommen.,

h

Wekkervorherſage.
Jn Deutſchland beſteht das warme und

heitere Wetter noch immer fort. Allerdings
ſind am Donnerstag zum erſten Mal wieder
kleine Haufenwolken erſchienen, ein Zeichen
dafür, daß die Wetterlage etwas inſtahiler ge
worden iſt. Von Weſten her hat maritime
Luft Frankreich überflutet und nunmehr den
Rhein erreicht. An der Grenze zwiſchen dieſer
maritimen und der in den unteren Schichten
überhitzten Kontinentalluft iſt es mehrfach zu
Niederſchlag gekommen. Auch unſer Bezirk
wird allmählich von der maritimen Strömung
erreicht werden, doch iſt mit ihrem Eindrin-
gen keineswegs ein Wetterumſchlag zu erwar-
ten. Vorübergehend wird allerdings leichte
Gewitterneigung aufkommen.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Im
allgemeinen Fortdauer des herrſchenden Wit-
terungscharakters, aber doch Eintritt leichter
Gewitterneigung.
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Warum Volksnakionale
Vereinigung

Zum erſten Male trat am Donnerstag in
Merſeburg die Volksnationgle Reichsvereini-
gung an die Oeffentlichkeit. Die Verſammlung
fand in der „Linde“ ſtatt. Herr Müllei(Eisleben) legte die Ziele der neuen Ver-
einigung dar, die als Splitterpartei angeſeher
werde, was ſie keineswegs ſei, und betonte, daß
bei dem derzeitigen Regierungsſyſtem ſelbß
die tüchtigſten Männer verſagen müßten. Die
Volksnationale Vereinigung wollte den Weg
den einſt Freiherr von Stein unter dem
gleichen unglücklichen Verhältniſſen mit der
Selbſtverwaltung beſchritten habe, weiter fort
ſetzen und dem deutſchen Volke die politiſche
Selbſtverwaltung geben, damit, wie damal
vor über hundert Jahren, die Liebe zuw
Staat wieder erwacht. Denn der jetzige Stag!
könne keine Liebe erwecken. Das derzeitige
Syſtem müſſe erſt im Muſeum ſein, dann könn
es beſſer werden.
Die Vereinigung erſtrebe die Volksgemein-
ſchaft auf folgender Grundlage: 1. Sie nimmt
kein Geld von irgend einer Seite und läßt
fich dadurch Bindungen auferlegen. Die Ver-
einigung wollte die politiſche Selbſtverwaltung
des deutſchen Volkes.

Zum Schluß ging der Vortragende noch auf
r Fig. Frau im Skaat“ ein und

efürwortete Gleichberechtigung der Frau inpolitiſchen Leben. t
Die Ausführungen des

haften Beifall. Der
konnte die

es Redners fanden leb-
Leiter, Herr Janowoski,

Verſammlung ſchließen

„Die Freude am Bild.
Das PhotoSpezialhaus Emanell
veranſtaltete am Donnerstagabend im „Tivoli“
einen Vortragsabend. Herr Direktor BLeckert,
Halle, ſprach über das Thema „Die Freude am
Bild“. Der Redner ging von dem Satze aus:
Wer photographiert, erlebt doppelt“. Durch

die Photographie wird der Menſch zu inten-
ſiverer Betrachtung der
regt. Zu dieſer Freude an der Natur, die an
ſich wohl ſchon vollgültiges Erlebnis ſein kann,
geſellt ſich bei der Tätigkeit des Amateur-
photographen die Freude an der ſchöpferiſchen
Tätigkeit. Zur Paſſivität des Genuſſes an der
Schönheit in der Natur geſellt ſich die Akt i-
vität des Schaffens. Der Redner er
innerte dann an die Unzulänglichkeiten, unter
denen der Amateurphotograph noch vor 30
Jahren arbeiten mußte und charakteriſierte
an verſchiedenen Bildern die Schwarz-Weiß-
Kunſt der damaligen Zeiten. Er ſtellte ſie den
unter den Vorausſetzungen moderner Technik
geſchaffenen Bildern gegenüber und zeigte da-
ran den ungeheuren Fortſchritt in der Licht-
bildkunſt. Jn Verbindung mit all dem zeigte
der Vortragende eine ſchier unendliche Reihe
von Bildern aus allen deutſchen Gauen, aus
Tirol, von der granzioſen Bergwelt der Dolo-
miten: im enſatz dazu auch geſchmackvolle

Natur freudig ange-

Mücheln Zunächſt erfolgte durch Bürger
meiſter Heine die Einführung der Stadt-
verordneten Rothkähl und Kittelmann,
die an Stelle der in den Magiſtrat gewählten
Stadtv. Hohmann und Rieſchke treten. Er ver
pflichtete ſie durch Handſchlag. Stadtv. Kittel
mann wurde dann in die Fürſorge und Ge
werbeſteuerdeputation, Stadtv. Rothkähl in die
Eſſenreviſion und Fortbildungsſchuldeputation
gewählt.

Zur. Bearbeitung der Geſchäftsord-
nung wurde eine Kommiſſion beſtehend aus
den Herren Braun, Harang, „Günther und
Henſchel“ gewählt. Die Verſammlung iſt damit
einverſtanden, daß Herr Günther den Zuſchlag
für das Armenhaus in Gehüfte erhäct. Das
Hechtſche und Wislizenusſche Haus ſollen vor-
(äufig nicht verkauft werden, bis entſchieden iſt,
ob das Amtsgericht in die alter Schule kommt.

Die Polizei wünſcht, daß einet großen An-
zahlgas Straßen und Gaſſen Namen

gegeben werden und hat Vorſchläge hierfür
gemacht. Stadtv. Harang bringt einige
grundſätzliche Aenderungen vor. Die Sozialde-
mokraten ſchlagen eine Auguſt Bebe. ſtraße und
die Kommuniſten entſprechend eine Karl Lieb-
knechtſtraße vor. Es entwickelt ſich nun eine
längere Ausſprache und ſchließlich wird über
alle Namen einzeln abgeſtimmt, wodurch jeder
ſeinen Willen erhält. Die Abrechnung über
das 6-Familienhaus in Möckerling wird de-
battelos angenommen. Für den zweiten
Schiedsmannsbezirk der Stadtv. Günther mit
den Stimmen der Linken gegen den Stadtv.
Müller gewählt, zu ſeinem Stellvertreter Herr
Boskugel.

Der Regierungspräſident häct die
Sätze für Erb und Parkgräber für zu hoch
und der Bezirksausſchuß hat ſich dem ange-
ſchloſſen. Der Magiſtrat bleibt auf ſeinem
Standpunkt beſtehen und die Verſammlung
ſchließt ſich an. Gleichzeitig wird der Antrag
der Kommuniſten bei Einkommen unter 3000
Mark freie Beſtattung zu gewähren angenöm-

Merſeburg macht Schule.
Umwandlung der Realſchule in ein Reformrealgymnaſinum? Die ſtaatliche Polizei bleibt

Reform-Realgymnaſium
umgewandelt werden. Es entſtehen hieraus
keinerlei Koſten, nur haben die Schüler bei
ihrem Abgang den Vorteil, nicht nur eine
Oberregarſchule ſondern auch ein Gymnaſium
oder Realgymnaſium beſuchen zu können.
Stadtv. Rothenberg iſt dies nicht genügend
und er wünſcht die Umwandkung in eine
Aufbauſchule. Obwohl ihm klargelegt wird,
daß alle Schritte in dieſer Hinſicht bereits
unternommen ſeien, aber ſich vorläufig nicht
verwirklichen ließen, iſt er für den vorliegenden
Antra nicht zu haben und dieſer Punkt wird
vertagt. Die Einführung der Schulzahn

pflege wird für die Realſchule genehmigt.
Zum Schluſſe folgen noch verſchiedene

Punkte und Kenntnisnahmen. Der Verteilung
der Dezernate auf die einzelnen Magiſtrats-
mitglieder wird bekannt gegeben. Der Ma-
giſtrat hat ſeinen Beſchluß betr. Aufhebung
der Verſtaatlichung der Polizei wie-
der umgeſtoßen, was bei den Kommuniſten
naturgemäß ſtarkes Mißfallen erregt. Man
iſt damit einverſtanden, daß die im Etat der
Realſchule eingeſparten etwa 1000 M. zur
Beſchaffung von Lehrmiitern verwendet wer
den. Die Einrichtungsgegenſtände für die
Stadtkaſſe ſollen aus den Erſparniſſen der
ſächlichen Poſitionen beſtritten werden.

Es liegen dann Anträge der
Erwerbsloſen und Ausgeſtenerken

vor. Für dieſe erhält nach dem Beiſpiel des
Kreistages der Ausgeſteuerte Henning das
Wort. Beigeordneter Rieſchke ſchlägt eine Er
höhung der Sätze für die Ausgeſteuerten vor.
Es entwickelt ſich dann noch eine längere
Ausſprache über die Herſtellung von Sport
plätzen mit Unterſtützung des Kreiſes, um
den Ausgeſteuerten Arbeit zu verſchaffen. S
Von den Stadt- und Sparkaſſenprotokollen
wird Kenntnis genommen, ebenſo von der
Abrechnung über die Herberge. 3000 M.
werden bewilligt zur Beſchaffung von Schul
büchern für hilfsbedürftige Kinder. Hierauf
geſchloſſene Sitzung.

men. Die Realſchule ſoll in ein

Arbeiks gemeinſchaft

Schwarzweißzrot.
Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten und

Kolonialfreunde. Merſeburg und Umgegend,
Abteilung Merſeburg der Kolonialgeſellſchaft.
Freitag, 20. Juni, 20 Uhr, Monatsverſamm-
lung im „Alten Deſſauer“. Kamerad Paſtor
Heil erzählt über ſeinen Aufenthalt in Afrika
Gäſte willkommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Die
Deutſchnationale Arbeite gruppe ladet ihre Mit
glieder zu der Verſammlung des Kolvnial-
Kriegervereins am Freitag, 20. Juni, 20 Uhr,
im „Alten Deſſauer“ herzlich ein. Pfarrer Heil
Schkopau, ſpricht.

Deutſchnationale Volkspartei. Dienstag,
24. Juni, Kreisfrauentag des Kreiſes Quer-
furt in Braunsdorf. Die deutſchnationalen
Frauen von Stadt und Land ſind freundlichſt
eingeladen. Abfahrt ab 13,30 Uhr Bahnhof.
Mit dem Autobus bis Großkayna. Näheres
in der Geſchäftsſtelle.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Heiratsfieber“ ſo-

wie „Der Unüberwindliche“.
Verein ehem. Artilleriſten. Freitag, 20. 6.,

im Ratskeller Monatsverſammlung.
Zirkus Amarant. Heute, Freitagabend, auf

dem Nulandtplatz exſtes Gaſtſpiel.
Motorboot „Falke“ wird am Sonntag wie-

der einige Sonderfahrten unternehmen.
Turneriſche Vereinigung. Sonnabend, 21.

Juni, Sonnwendfeier auf dem Platz an der
Friedrichſtraße.

Aus Der Umgebung.

Für Zuchk, Ordnung
und chriſtliche Erziehung.

Elternbeiratswahl für die Schule in Leung.
Leuna. Am Sonntag, 22. Juni von 10 bis

14,30 Uhr findet in der Turnhalle der neuen
Schule in Leunga, die Wahl zum Elternbeirat
ſtatt. Die chriſtrich-un politiſche Liſte Nr. 2
tritt ein für Zucht, Ordnung, chriſtliche Er-

zziehung und weiſt folgende Kandidaten auf:Genrebilder. Der Redner fand für ſeinen Studt. Liebſcher, Patenge, Pflock, Mortack,
Vortrag eine ſehr romantiſche Sprache. Brand, Urban. Für alle verantwortungsbe-

r Pflegeeltern und Erzieher,Verſamm izier- deren Kinder die Leunger Schure beſuchen, iſtlung der ehemaligen Unteroffizier Wahlbeteiligung unbedingte Pflicht. Wer ſein

ſchüler. Wahlrecht nicht ausübt, ſtärkt die ordnung-
Die Monatsverſammlung fand im Vereins-

heim „Alter Deſſauer“ ſtatt. Der 1. Vor-
ſitzende begrüßte die Anweſenden herzlichſt und
gab ſeiner Freude Ausdruck über die Anweſen-
heit der Weißenfelſer und Halliſchen Kame
raden. Mit einem gemeinſchaftlichen Liede
wurde die Verſammlung eröffnet. Die nun
ſehr lebhaft einſetzende Ausſprache mit den
Weißenfelſer Kameraden füllte den größten
Teil des Abends aus. Der große Erfolg der
Ausſprache lag in der Erklärung, daß nunmehr
Weißenfels endlich wieder dem Bunde bei-
treten wird. Die Hauskapelle ſorgte für die
nötige Abwechslung und erſt nach Mitternacht
konnte der letzte Punkt der Tagesordnung er
ledigt werden.

Von Aſt zu Aſt.
n den Anlagen am alten Kriegerdenkmal

treibt ſich ſeit zwei Tagen ein Eichhörnchen
herum und hüpft munter von Aſt zu Aſt. Die
Kinder intereſſieren ſich ſehr lebhaft für das
muntere Tier und bleiben oft lange ſtehen,

feindlichen Elemente. Für alle ruhig und
beſonnen denkende Eltern kommt nur in Frage:
Wählt am Sonntag die chriſtlich-unpolitiſche
Liſte Nr. 2!

Elternbeiratswahl.
Kötzſchen. Die chriſtlich-unpplitiſche Liſte für

die am Sonntag von 9--2 Uhr in Lindners
Gaſthof ſtattfindende Elternbeiratswahl enthält
folgende Namen: Guſtav Klepatz, Angeſtellter,
Richard Zätzſch, Angeſtellter, Alwin Lings-
lebe, Landwirt, Fritz Koſchei, Schloſſer, Alwin
Wanke, Landwirt, Heinrich Schmeißer, Ober
meiſter, Guſtav Dannenberg, Landwirt, Willy
Weißhahn, Landwirt, Paul Kirchner, Dreher,
Ernſt Nebeling, Schmiedemeiſter. Es handelt
ſich bei denen, die dieſe Liſte vertreten, darum,
Parteipolitik der Schule fernzuhalten, und
unſeren Kindern die häßlichen politiſchen
Kämpfe zu erſparen, die unſer Volk zertrennt
und ſchwach und unglücklich gemacht haben.
Wer den Schulfrieden erhalten und ein fried-
liches Zuſammenarbeiten zwiſchen Schule und
Haus will, wird darum allein, ohne Rückſicht

um es bei ſeinem poſſierlichen Spiel zu be

h n
in Schulangelegenheiten für obige, chriſtlich- un
politiſche Liſte entſcheiden.

Die Tankſäule umgeriſſen.
Vad Dürrenberg. Eines abends gegen
7 Uhr fuhr ein Laſtauto aus Teuditz gegen

die Tankſäule vor dem Curt W.'ſchen Ge
ſchäftshauſe in der Leipziger Straße. Dieſelbe
wurde glatt umgelegt, jedoch entſtand kein
Bruch der Rohrkeitung, ſo daß Benzin nicht
ausſtrömen konnte. Verſagen des Steuers am
Auto ſoll die Urſache des noch glimpflich abge-
laufenen Unfalles ſein.

Der Handwerkerverein kagk.
Vad Dürrenberg. Eines abends gegen

prinz“ die dritte Hauptverſammlung des Hand-
werkervereins Bad Dürrenberg ſtatt. Herr
Dr. Teutloff-Halle, ergriff das Wort zu ſeinem
Vortrage „Die Wirtſchaftslage im gewerblichen
Mittelſtand“. Jn l ſtündigem Vortrage, von
der Entſtehung des Handwerks vor 1000 Jah-
ren beginnend, ſchilderte er die Entwicklung
des Handwerks durch die verſchiedenen Jahr-
hunderte. Später erlitt dann das Handwer
von der Technik und den Maſchinen den
Todesſtoß. Durch die Konkurrenz der Groß-
betriebe, iſt der Handwerker gezwungen, Jn-
nungen, Gewerbekammern uſw. zu gründen.
Geſunde Moral, Geiſt, genaueſte Kalkulation
und kluge Wirtſchaftspolitik müſſen heute den
erwerbsmäßigen Mittelſtand beſeelen und ſick
zu einem großen Ganzen zuſammenſchließen,
um ſeine Sterlung im Reiche zu behaupten,
ſonſt gehe er rettungslos zugrunde. Der Vor-
tragende erntete lebhaften Beifall. Es wurde
ſodann in die Tagesordnung eingetreten. Zu
dem am 21., 22. und 23. in Stendal ſtatt-
findenden 9. Handwerkertag, verbunden mit
dem 10 jährigen Beſtehen des. Mitteldeutſchen
Handwerkerbundes wurden die Herren Garbeé
und Kittler als Delegierte gewählt. Die Ab-
haltung eines Sommerfeſtes wurde abgelehnt
dafür aber ein Ausflug an einem noch zu
beſtimmenden Sonntag nach Eiſenach (Wart-
burg) beſchloſſen.

Haupkverſammlung der
Handwerker-Jnnung.

Schafſtädt. Die hieſige Handwerker-Jnnung
hielt am Montag ihre diesjährige Jahres-
hauptverſammlung und Quartalfeier ab. 6
Lehrlinge, welche Oſtern bei Jnnungsmitglie-
dern in die Lehre getreten ſind, wurden neu
aufgenommen. Nach dem Bericht des Ober-
meiſters gehören jetzt der Jnnung 3 Ehren-
mitglieder und 56 Meiſter an, welche außer
mehreren Geſellen insgeſamt 25 Lehrlinge be-
ſchäftigen. Außerdem erfolgte Kaſſenlegung
und. Vorſtandswahl. Der 10. Mitteldeutſche
Handwerkertag, welcher am nächſten Sonntag
in Stendal ſtattfindet, ſoll ſeitens der Jnnung
beſchickt werden. Beſonders intereſſant wurde
die Verſammlung noch durch den Vortrag
des Geſchäftsführers Neumann über Hand-
werker- und Mittelſtandsfragen.

Kucheneſſenfeſt.
Zöſchen. Wie alljährlich, ſo findet auch dies

Jahr das weit bekannte Heimatfeſt ſtatt, das
Zöſchener Kucheneſſen. Es iſt von Alters her
ſtets 14 Tage nach Pfingſten gefeiert worden.
Die Vermutungen über den Urſprung ſind ſehr
verſchieden, und alte Leute behaupten, daß
das Kucheneſſen in früheren Zeiten eine volle
Woche gedauert hat. Andere ſagen, das Feſt
ſei von dem früheren Gutsherrn von Branden-
ſtein eingeführt aus dem Anlaß, daß ein
Schäferhund die Tochter der Familie von
Brandenſtein vom Tode des Ertrinkens ge-

au ſonſtige politiſche Parteizugehörigkeit, ſich rettet habe. Es iſt eine gute, alte Sitte,

I 3 h e c Fdie hoffentlich auch fernerhin unſerer Hekmes
e bleiben möge und auch auf die
kommenden Geſchlechter übergehen wird.

Ehejubiläum.
Zöſchen. Am Freitag, 20. Juni, feiert der

Landwirt Franz Ritter mit ſeiner Gemahlin
das Feſt der „goldenen“ Hochzeit. Herr Ritter
iſt Teilnehmer an dem Feſtzug 1870/71 und
ſteht im 78. Lebensjahr, ſein Geburtstag fällt
mit dem des Reichspräſidenten von Hinden-

burg zuſammen. t
Gemeindehaushalt..

Geiſelröhlitz. Jn der letzten Gemeinderats-
ſitzung wurde der Voranſchlag zum Haus-
haltsplan für das Rechnungsjahr 1930 an
genommen. Der Haushaltsplan weiſt in Aus
gabe und Einnahme 42882 M. auf (1928:
30 132 M.). Die Grundvermögensſteuer wurde
von 180 Prozent auf 250 Prozent erhöht
und die Gewerbeſteuer von 275 Prozent auf.
450 Prozent. Als ſtellvertretender Gemeinde
vorſtand wurde Malermeiſter Blauſchmidt ger
wählt. Die Fürſorgekommiſſion mußte wieder
in Erſcheinung treten und bewilligte einige
Kleidungsſtücke. Ferner wurde beſchloſſen, in
kurzer Zeit am Spielplatz nach der Straße
einen Zaun zu errichten, damit die Kinder
vor der Straßenbahn geſchützt ſind.

Einbruchsdiebſtahl.
Vom Amtsgericht.

Mücheln. Der Arbeiter W. Z. aus Neumark
war angeklagt, in der Nacht zum 3. Februar
1930 dem Bauarbeiter B. aus Mücheln ein
graues Zuchtkaninchen im Werte von 20 M.
geſtohlen zu haben. Da er den Diebſtahl
mittels Ueberſteigen einer Mauer eines um
ſchloſſenen Gehöfts ausgeführt hatte, lag Ein
bruchsdiebſtahl vor. Der Angeklagte gab an,
die Tat aus wirtſchaftlicher Not begangen
zu haben. Mit Rückſicht darauf, daß er noch
unbeſtraft iſt, wurden ihm mildernde Umſtände
zugebilligt und auf eine Gefängnisſtrafe von
3 Monaten mit Bewährungsfriſt von 3 Jahren

erkannt. e à
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Kirſchenverpachtung. r
Röcken. Bei der Kirſchenverpachtung der ſo

genannten Altgemeinde Röcken wurden fol
5 Reſultate erzielt. Die Straße Röcken
Rippach bis an die Bothfelder Grenze 140 M.,
der Windmühlenweg (Sauerkirſchen) mit 30 M.

beider Strecken iſt Herr Oskar Riedel,
Röcken.
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Gewinnauszug
3. Klaſſe 35. PreußiſchSüddeu(261. Preuß.) e ne

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede er Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in ben beiden

Abteilungen I und II

2. Jiehungstag 19. Juni 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 120 M. gezogen
2 Sewinne zu 100000 M. 232540
2 Gewinne zu 5000 M. 197212
2 Gewinne zu 3000 W. 214526
4 Sewinne zu 2000 M. 22170 349370

4 Gewinne zu 1000 M. 43504 92378
10 Gewinne zu 800 M. 9599 79866 138800 880737

395639
28 Gewinne zu 500 M. 46409 112502

1983722 220879 2 4353
134508

147577 189562 2654254262431 276693 289087 301973 3919 J84 Gewinne zu 400 M. 5294 ſ6683 28042 307355
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222845. 239809 255606 263548 297765
318188 319894 323093 324185 331253
348565. 373600 374167 376667 3783598

58211 66199 67338 69655 72802 81558 83373

352237
379063 379118 3894508
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 120 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 W. 241956
4 Gewinne zu 3000 M. 68427 332901

12 Seine u fo 1729 14780ewinne zu
204499 249848 284399

18 Gewinne zu 800 M. 39880 44200 116021 124853
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Schützenfeſt.
Lützen. Das diesjährige Schützenfeſt der Priv

Schützengilde Lützen wird vom 22. bis 24.
Juni abgehalten. Als Einleitung des Feſtes
findet am Sonnabend, den 21. Juni ein
Zapfenſtreich mit anſchl. Kommers ſtatt. Volks
beluſtigungen aller Art ſind auch in dieſem
Jahre wieder vorgeſehen.

Den Verletzungen erlegen.
Zützen. Der am Freitag beim Baden im

Fiſchteich verunglückte B. iſt am Montagabend
im Diakoniſſenhaus in Leipzig den erkittenen
Verletzungen erlegen.

„Brand in der Malzfabrik Schkeuditz
Schkenditz. Jn einem Maſchinenſaal der

h Schkeuditz brach am Donnerstag
abend, vermutlich durch Heißlaufen eines
Lagers, Feuer aus. Auch die Leipziger Feüer-wehr hatte auf Anfordern einen Löſchzug
entſandt, doch war bei ſeinem Eintreffen der
Brand bereits gelöſcht. Der Schaden iſt un-
bedeutend.

Kinderfeſt.
Schkeuditz. Das Feſt der Schkeuditzer Jugend

ſteht wieder vor der Tür. Die Vorarbeiten
hierzu ſind bereits im Gange. Das Kinder-
feſt findet am 3. und 4. Auguſt auf der
Feſtwieſe beim Waldkater ſtatt. Jn der am
Mittwochabend im Landhaus Papitz ſtattge-

Für „Kleine Anzeigen gilt die u nung.
u

fundene Ausſchußſitzung wurde mitgeteilt, daß

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

den auf der Wieſe Vorführungen bei benvon den Karuſſels und anderen ren un
unternehmungen bereits reichliche Anmel-
dungen vorliegen. Es ſind wiederum einige
Ueberraſchungen für die Jugend vorgeſehen,
ſo u. a. für den Nachmittag des Sonntags
ein Ballonwettfliegen. Am Abend fin-

Landesverbandskag des
Ein herrlicherer Ort als der ſagenumwobene

Kyffhäuſer, von dem man weit in die deutſchen
Lande blickt, konnte kaum für das große
Landestreffen gefunden werden. Tauſende von
Kameradinnen, meiſt im kornblumenblauen
Kleide, waren freudig dem Rufe gefolgt. Von

der Merſeburger Ortsgruppe nahmen 38 Kame-
radinnen ander Tagung teil.

Eingeleitet wurde. die Veranſtaltung durch
einen Waldgottesdienſt. Die vom vater-
ländiſchen Geiſt erfüllte Predigt wurde feier-
lich von Chorgeſängen der Jugend gruppen um-
rahmt. Alsdann begrüßte die Landesver-
bandsführerin, Frau Pohle (Erfurt) alle Ka-
meradinnen und Gäſte aufs herzlichſte und
ab ihrer Freude über den ſo zahlreichen Be
uch der Tagung mit herzlichen Worten Aus

druck. Die 2. Bundesführerin, Frau Senne-
wald (Halle) überbrachte zunächſt herzliche
Grüße der Schirmherrin, der Frau Kronprin-
zeſſin, und berichtete dann über das Wachſen
und Blühen des Bundes, wie herrlich die Saat
aufgegangen ſei, die im Mai 1924 in Halle
gelegt war.

„AZZ

Das Wort koſtet 12 Rpf., die ſettgedruckte Ueberſchriftszeile 40 Rpf. Worte unaben gelten als zwei Worte. Chiffregebühr 60 W pf. vriw: v

Mit ergreifende

galiſcher r ſtatt. zweite Feſttagnimmt mit dem Abbrennen eines BHrillant-
feuerwerks und dem geſchloſſenen Heimmarſch
er der bis zum Marktplatz ein würdiges

nde.

Königin Luiſe Bundes.
Herr Oberleutnant Schaper gab in ſeiner

Anſprache ſeiner Freude und ſeinem Dank
für das
trene Zuſammenarbeiten des Königin-Lniſe

Bundes mit dem Stahlhelm
Ausdruck. Nur unter tatkräftiger Mithilfe der
Frauen kann dieſer etwas erſprießliches leiſten.

Volkstänze von Jungluiſen aufgeführt, ern-
teten reichen Beifall und beendeten den erſten
Teil der Tagung

Nach der Mittagspauſe. fand dann eine
große vaterländiſche Feier

ſtatt, die unter dem Motto ſtand: Was deutſch
war, muß deutſch bleiben, fallen müſſen die
Ketten, leuchten der Freiheit ewiges Banner.
Nach der Gefallenen-Ehrung, dem Einzug der
alten, ſchönen Trachten des Thüringer Landes
und dem Aufmarſch der Wimpelträgerinnen,
hielt Frau von Gärtner (Jlfeld) die

Feſtanſprache.
n Worten ſchilderte ſie die Not

Die hier erscheinenden Kleinanzeigen werden in den vier Mivagblöttern veröffentlicht.
Merseburger IJageblatt, Merseburg, Saale Zeitung. Halle-8.. Weimarische Zeitung, Weimar, Miteldeutsche Zeitung, Erfurt.

Nummer 142

und das Elend der deutſchen Brüder und
Schweſtern in den abgetretenen Gebieten, ſpe
ziell die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, mit
denen beſonders die Landwirte des Oſtens
mehr noch andere zu kämpfen hätten, und welch
großer Mut dazu gehöre, nicht zu verzweifeln.
Sie ermahnte mit zu Herzen gehenden Worten,
feſt, tapfer und treu, für die Erneüerung und
Ehre des deutſchen Vaterlandes zu kämpfen
und mit Worten und Werken den abgetrennten
Deutſchen die innere Verbundenheit zu zeigen.
Der Treuſchwur: „Was deutſch war, muß
deutſch bleiben, fallen müſſen die Ketten,
leuchten der Freiheit ewiges Banner“ ergriff
alle Feſtteilnehmer und ließ ſie einen Moment
erſchauern.

Unter den ſchweren, wehmütigen Kkängen
des „Pilgerchores“ aus „Tannhäuſer“ erſchies.
nen zur ſinnbildlichen Darſtellung der abge
tretenen Gebiete weiße Frauengeſtalten z mit

7 vſchwarzen Trauerbändern und mit Trauerflor
umhüllten ſchwarz-weiß-roten. Fahnen. Das an
ſchließende Deutſchlandlied klang wie ein hei-
liger Schwur durch den Raum hinauf zum
Himmelszelt.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſebürger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold
hammer:;: für den Anzeigenteil: Curt
Deicke in Merſeburg.

eigefügt iſt wird mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Tert gefürz:
l „Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monats

W. gharer Kellnerlehrling
jeſ. Berghotel Ravensberag, Bad Sachſa

a nnges
Mädchen

21 Jahre, ſucht zum

Offene Stellen

Koſt und Wohnung 1. Juli Stellung.gwoß. Betrieb i. Thür. evtl. im Hauſe. Ange- Bekannte mitteldeutſche Großmühle hSem 1. Juit ſteiiges bote i Gehar ch ür den Vertgut hier Merhle ihr. Rud. vor
gewandtes ſprüchen x tüchtigen, gut eingeführten Luiſe Nitze,Okto Schröder,

Herr. u. Damenfriſ, W R T ER Hannvver,
Rühmkorſſtr. S. pt.

re J.

28 r Peinfachmann
torium gelernt, ſucht
Stellg. Gute Zeugn.
vorhand. Gefl. Off.
mit Gehaltsang. an
E. Vernickel, Roßla

a. Harz, Promenade 6.

kaufm. gebildet, mit
vertraut; ſucht Stellung
handlung, großem Hotel,
halter oder Büfettier.

junger, tüchtiger, erfahrener Küfer,

e

Grundſtücks m arkt
Kleine Buch und

Schreibmaler alienWeinſtuben
in Wein-
als Lager-
300 RM.

welches ſchon in beſſ.
geweſen iſt, für Themar i. Thür.

Angeb. erbet. unter A 9610 an die Ge Junger, flotter,
e m Ge e res, freundl ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 18 jähriger

rien mit ebrliches z aSoſſeenn Hausmädchen Hausmädchen Väckergeſelle
forderungen z al mit Konditoreiunter B 5269 an die r Luftlurort 4 1 jüngeres Büfettlräulein kenntniſſen ſucht f

Geſchäftsſt. d. Zeitg. Sir an acie angen zum ſafortigen Antritt geſucht. ſofort od. 1. Jul

S 9 i Tr o 9 SSuche eine Meldungen Jlmenan r Edelacker, Freyburg a. d. U. Se Iranhe, a
Haustochter

ken Alter von 16 bis
W Jahren, welche
gern kochen u. näh.
kernen will. Angeb.
ſind zu richten mit
Bild

Theodor-Körner-
Str. 7 erbeten

Landhausb. b. Pots
dam, 3 Kinder, ſucht
fof. gediegen., kinder-
liebes umſichtiges

Mädchen

Für Gutshausbalt
wird zum 1. Juli an
ſtändiges, beſſeres
Hausmädchen
oder einfache Stütze
geſucht. Selbige muß

Sitzendorf Nr. 92,
Schwarzatal

20jähriges Mädel,
das ſchon in Stellg.
war, ſucht ab 1. Juli
Stellung als

Thauffenrr
Jahre alt, mitzührerſchein 1 u. 3b,Frau A. Demuth, bis 18 J. in Haus- ſchon in ähnlichen elernt. Schmied, ſucht Alleinmädchen

Gehren i. Thür. wirtſch ein Häuſern geweſen ſein ofort Stellung, auch Off bitte zu richt. an
Snigermat. und gute Zeuaniſſe ur aushilfsweiſe. Lotte Rötzier, Apolda,Suche zu möglichſt

ſof geb. funges

nächt unt. 25 Jahr.,
in Küche u.verßekt

hauslichen Arbeiten,
zu mein. Unterſtütz.
im Haushalt. Aelt.
Ehepaar Familien
S rn Mädchen dem an Dauerſtellg. liebſten als 1. Mäd frau ſich im Kochen
Sebenslauf, Zeuge welches verfekt im elegen iſt. Gefl. An chen. Gute Zeugniſſe. volländig ausbildennisabſchr., die nicht Servi per m gebote mit Lohnan Erfurt bevorz. Off. tann. Gefl. Off. unt.

gerpieren iſt zum ſprüchen erbeten an unter A 9602 an die R. S. poſtlag.. Badzurückgeſ. werö., an
Fr. Bertha Helwes,

kundig. alle Haus
arbeit. mitſchaffend.
Voll. Familienanſchl.
Angeb. mit Gehalts-
ford. u. möglichſt mit
Bild an Frau Lehrer
Kieſer, Gröben bei

Ludwigsfelde.

Für ſofort wird ein
olides, gewandtes

Bedienen der Gäſte
geſucht. Bier u. alles

beſitzen. Gehaltsfor
derungen und Zeug
nisabſchrift.
unter B 5268 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Zta.

Werte Angebote an Jägerſtraße 35
Willy Grotze,vts bei DIblug Junges Mädchen,el e vthtade 19 J., mit ſehr auteneinſend

Frau Olga Otto

Für mein. Haushalt
uche per ſofort ein
ſrdentliches,

Mädchen

Zeugn., in Hausarb.
ßeb., jung. Mädchen, u. Schneidern erfahr.,
22 J., war ſchon als ſucht Stellung als

Sikühe Slühetätig, ſucht Stellung
ſolides

wo es unter freundl.
n gutem Hauſe, am

ßeichäöfteſt. dieſ 2to a akfenburg (Thür).

Anleitung der Haus-

Armes
Mädchen

Kaution vorhanden.
E. Kutzner, Mittel-Driebitz, Kr. Frauftadt.

möchte gern 1. Juli
als eigen fortgehen
der in gute Stellg.

Junger Mann, 25 Jahr, mit Führerſchein
1 und 3b, ſucht Stellung als

in 20 Jahre, in C au eprallen Hausarbeiten
rfahren. kuntun c Techniſche ſowie kaufmänniſche und gute

(Zeſchſt. d. Ztg Referenzen vorhanden. Werte Angebote
Junger Mann unter R 40942 an die Exp. d. Ztg. S
2 Jahre. landiwirt.] BVeſſeres 2äbris eſchaftl. Schule, Kam- z en J
merprüfung, Deulakr.,Führerſch. 1, 2, 3h, ſucht zum 1. oder Junger Mann

mit allen landwirt 15. Juli Stellung für 24 Jahre, landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten Geſchäft u. Haushalt ſchaftl. Schule, Kam-

am lieb Bäckerei
da 3 Jahre in die
Branche tätig. Werte

ſowie Maſchinen ver
traut, ſucht Stellung
Gef. Angebote erb
unter R 40929 an d. gebote erbet. unt. ſchaftlichen
Exp. d. Ztg. s R 4090 an die Exp

dieſer Zeitung

merprüfung, Deulakr.,
Führerſch. 1, 2, 3b,
mit allen landwirt-

Arbeiten,
ſowie Maſchinen ver-
traut, ſucht Stellung.

w. r re Vegmtent cht Gef. Angebote erb
J., der Oſtern die unter R 40929 an d.Schule verl. hat, mit eam en n Exp. d. Zig. z

25 ZJahre, ſ. StelReifezeugnie, ſuche lung als Stütze, wo
Lehrſtelle als Mädchen vorhanden.
Kellnerlehrling St. unter B.

W. Bernſtein, an die Erp. d. Ztg.
Weißenfels a. d. S
an der Schleuſe J.

Rttgt. Schlotheim andere auf Rechnung Sterndrogerie
bei e anfen S won. n nur wit Noſſen i. S.

melden, die bereits Ehrliches tüchtiges
j z derartige StellungWirtſchafterin meballen. Feſt zu Alleinmädchen

zu ſofortigem An- ſchrift mit Bild an für beſſeren Land

Lehrer Rommel, Tbüringer Hof, nach dem Harz geſ.
Gügleben Leutenberg Tel. 48. Anf.Gehalt e 40 Mk

ASrnſtadt-Land). Kaſſen frei. Reiſejj m e vergütet. Angebote
er 27 an dAnſtandiges und ge Wirtſch.-Gehilfe mer R 40227 an d 9

wandtes Mäd., nicht der alle Arbeiten ver
unt. 19 Jahr., zum r z S Tüchtigej übernimmt, für nServieren Mor re i Gtützeptel Luft g. große Wirtſch.für Hotel in Luft geſucht. Gehalt nach (20 Jahre alt, in kl.
kuxort des Thüring.
Waldes ſof. geſucht.
Angeb., mit Bild u.
Altersang. unter A
9611 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung. hauſen (Altm.). S

Uebereinkunft. Fam.
Anſchl. wird gewährt.

H. Klinghammer,
Lichterfelde bei See

Landwirtſchaft, bei
40 Mk. u. Familien
anſchluß geſucht.

Selau Nr.
Weißenfels a. S. F

9 bei

Zum 1. Juli wird
ein ſolides, arbeits
freud., kinderliebes
2. Hausmädchen
geſucht.
Frau Alice Schmidt,
Pößneck i, Thür.,
Saalfelder Str. 20.
Sediger l andwirtſch.

Arbeiter

W an Wiegand,der gut melken kann, R T e ter Frauenarzt,
zeſucht. d. Zig. Merſeburg.Knapendorf Nr. 1

bei Merſeburg.

Suche zum 1. Juli

Junges Gaſtwirts-
ehepaar ſucht nettes,
junges Mädel, nicht
unter 18 Jahren als

Haustochter

jum 1. Juli. Sel-bige muß zeitweiſe
im Geſchäft mit tät,
ſein. Fam. Anſchluß
und Taſchengeld. An

Suche für ſofort od.
1. Juli junges

Aelteres,
durchaus ſolides und
zuverläſſiges

tionsmädch.
Privat Frauen

geſucht

t. Juli evtl. früher.
lngebote m. Zeugn.

bin
für
linik

gewandtes,

zum

perfekte

Mädel Mädchen Frſſeurgehiſtenchen Ah h für ſofort od. ſpäter
welches Lu wirtſchaftlich. Haus geſucht. Alter 19 bisden Dauehoe u e halt vervollkommnen 22. Jahre. Offert. m. Donnerwetterlt!
lernen. Fam.Anſchl. will, bei Fam.Au- Lichtb. u Zeugnis
u. Taſchengeld. An chluß. abſchr. erbitt. xgebote m. Bild unt Frau Lohſe, Salon Sweraberg,

Rieda, Poſt Siums- Gotha,R 40938 an die Exp.

d. Zig. L dorf. 8 Friedrichſtr. 24.

spart man Geld. Aber dann möchte man doch etwas Unterhaltung
haben. So dachte einmal ein junger Prinz. Um nun etwas gegen die
Einsamkeit zu tun, suchte er durch eine kleine Anzeige in den
4 Mivagblättern nach einem Radioapparat.
Er hätte sich lieber einen neuen kaufen sollen, denn der Erfolg war
erschreckend. Ihm wurden so viel Radioapparate ins Haus geschiekt,
daß er alle Stationen der Welt auf einmal hätte hören können.

Kapftalfen
Bei ſof. Gewährung
ines Darlehns von

500 Mark
wird koſtenfreie
Sommerfriſche

in idyll. gel. Bad
Zlankenburg (Thür.
Vald) von feingeb.
Dame geboten. Eil-
ingeb. unt. R 40880
in die Exp. d. Zig.

Suche auf mein
Grundſtück

2. Hypothek
in Höhe von 4000
Mark. 1. Hhypoth.
000 Mark. Brand-
iſſen wert 28 000 M.

ff. unter C 2193
n die Exp. d. Ztg.

Suche 5000 Mark
zuf mein Anweſen
s 2. Hypothek geg.
mäß. und pünktliche
Zinszahlung. Die
Gebäude ſind in der
Feuerverſicher. mit
einem Friedenswert
v. 18 000 M. Außer-
dem ſind noch 26
Morgen gut. Acker-
boden dabei, Gefl.
Offert. zu richten
unt. A 9607 an die
Geſchſt. d. Ztg. X

Suche
15000 Mark

aus Privathand als
l. Hhypothek auf neues

Hausgrundſtück
mit Garten. Wert
35000 M. Angeb. erb.
unter A 98598 an die
Geſchäftsſtelle dieſer

Reitung. 2

handiung
(Laufſtraße) gegen Barzahlung zu kaufen
geſucht Angebote unter V 17844 an die

Expedition dieſer Zeitung.
Suche ſofort eine gutgehende

Gaſtwirtſchaft
mit Grundſtück zu kaufen. Offerten unter
R 40940 an die Exp. dieſer Zeitung.

bebens mittel Sc
geſchäft rer fusHöh. Beamter ſucht

in Bad Salzungen, f- J. Braut (39 J.)
i Ia Einrichtung, v. 1. Auguſt ab
au Hausſchlachte- R f mrei, an. Verkehrsſtr., ſahme
einſchl. Wohnung in gutem Hauſe für
nur an Fachmann 6 Mon. zur Unter
zu vermieten. Für ſtützung der Haus
Lager und Einrich- frau, wo ſie Gele-
tung ca. 5000. R. genheit hat. ihre
erforderlich. Angeb. Kenntniſſe k. Küche
erbet. unter A 9612 u. Haushalt zu ver
an die Geſchſt. dieſ. vollkommin (Schlicht
Zeitung. um ſchlirht.) Angeb.e u t 9482Geſchſt. dieſ.Konfitüren Zeitun e

geſchäft
Zeitung.

in Jnduſtrie- und
Badeort mit kleiner

Pferd
Oſtpreuße, ſchwarzbw.
Stute, fromm, autv-
ſicher, äußerſt flott,
mit ſchönem Park-
wagen u. Geſchirr zu

Wohnung zu ver-
kauſen. Angeb. erb.
unt. A 9617 an die
Geſchſt. d. Ztg. x
Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſnche. verlaufen.
nd im Merſeburger Raumburg a. S.,
Tagedlatt (Kreisdl. Gr. Marienſtr. 26..immer erfolgreich Telephön 703.

Steinbruchbeſitzer, ehemaliger Wirtſchaſt
iinſpektor, 40 Jahre, kath jugendſiches Be
ſſehen, ſolid, wünſcht zwecks baldiger

Heirat
rein einfaches, hübſches Weibe mit 58600
bis 10 000 Mk. Vermögen kennenzulernen.
Off. unter R 40921 an die Exp. d. Ztg.

vverinſpetror
Evangel., Witwer, 50 Jahre, mit gut erzog.
1jähr. Knaben u. 10jähr. Mädchen, geſund,
ebensbejahend, verträglich, ſehr zurück
gezogen lebend, mit gutem Gehalt, penſions
erechtigt, ſucht für ſeine Kinderchen linder
iebes, treuſorgendes Hausmütterchen; für
ich geſunden Ehekameraden von einfachem,
erträglichen, liebevollen Weſen, wirtſchaft
ich und mit Sinn für Häuslichkeit. Baldige
deirat erwünſcht. Einfache Ausſteuer
ind etwas Vermögen erforderlich. Gegen
eitige Zuneigung ausſchlaggebend. Damen

beſ. kinderloſe Witwen, ohne Anhang
bis 47 Jahre alt, bitte um ausführliche.
nicht anonyme Bildzuſchriften unt. R 40365
an die Exp. dieſer Zeitung. Vermittler
verbeten. Verſchwiegenheit zugeſichert und

verlangt. Lichtbild folgt zurück. a
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Landrat Vogt vienſtennaſſen
Liebenwerda. Der Diſziplinarhof für

nichtrichterliche Beamte hat jetzt in dem
Diſziplinarverfahren gegen den ehemaligen
Landrat des Kreiſes Liebenwerda, Vogl, das
Urteil geſprochen. Es lautet auf Dienſtent
laſung unter Gewährung der Hälfte der er
dienten Penſion auf die Dauer von fünf
gahren. Gegen das Urteil iſt eine Berufung
noch an das Staatsminiſterium möglich.

Der Spruch des Diſziplinarhofes bedentet,
falls er rechtskräftig wird, auch den Fortgang
des Diſgiplingrverfahrens gegen den ehemali-
gen Direktor der Kreisſparkaffe Liebenwerda,
Nerres, der in der erſten Ynſtanz zur
Dienſtentlaſſung verurteilt wurde, gegen
dieſen Spruch aber Berufung einlegte. Das
Oberverwaltungsgericht als Berufungsinftanz
entſchied, daß gegen Merres erſt weiter ver
handelt werden ſollte, wenn das Verfahren
gegett Vogl abgeſchloſſen ſei,

Vogl war, wie erinnerlich, ſeit dem
Jahre 1924 ſeines Amtes enthoben
und ſpäter in den Warteſtand verſetzt worden,
weil er ſich bei verſchiedenen Finanzgeſchäften
gemeinſam mit dem Sparkaſſendirektor
Merres des Vergehens der Untreue ſchuldig
gemacht hatte. Durch dieſe Geſchäfte war der
Landkreis Liebenwerda ſchwer geſchädigt wor
den. Die Geſamtſumme der von Vogl in Ge
meinſchaft mit Merres verurſachten Verluſte
beträgt 1,8 Millionen RM. Jn dem gegen
die beiden ſchuldigen Beamten eingeleiteten
Strafverfahren war Vogl zu 5 und Merres
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Dies ſtrafrechtliche Erkenntnis beſtätigte das
Reichsgericht vor drei Jahren. Vogl wurde
dann aber vom Staatsminiſterium Bewäh-
rungsfriſt zuteil. Das Diſziplinarverfahren
ſchleppte ſich ſehr lange hin, ſo daß auch im
Preußiſchen Landtag wiederholt Anfragen nach
ſeiner Erledigung geſtellt wurden,

2000 Mark in der Zigarrenkiſte.
Kröſſuln. Am hellen Nachmittag wurden

einem Landwirt in Kröſſuln 2000 M., die er
in einer Zigarrenkiſte in einem Pulte auf
bewahrte, geſtohlen. Die Meldung bedeutet
eine ernſte Mahnung: „Kein Geld in der Woh-
nung aufzubewahren, ſondern jede Mark bei
der Sparkaſſe einzuzahlen.“

Billigeres Fleiſch im Lohn-
kampfgebiet.

Eisleben. Durch eine Bekanntmachung teilt
die Fleiſcherinnung mit, daß ſie ſich entſchloſſen
habe, mit Rückſicht auf die im Streik-
gebiet herrſchende Notlage die Preiſe für
Schweinefleiſch und Friſchwurſt be-
deutend herabzuſetzen.

Die Reiſe mit nur einem Schuh
Mellingen. Sitzt da im Abteil eines Eiſen-

bahnwagens auf der Fahrt von Weimar nach
Gera eine Dame. Die neuen, eleganten,
grauen Schuhe, wahre Wunderwerke eines
Fußbekleidungskünſtlers, ſchienen die holde
Schöne etwas am Fuße gedrückt zu haben. Da
es im Abteil ſchwül und die Dame unbeobach-
tet iſt, entledigt ſie ſich ihres Schuhwerkes und

Moerſeburger Tageblatk (Kreſsblatt)

ſtellt es an die Tür des Abteils, v einer
Zwiſchenſtation reißt im letzten Augenblick ein
Herr gerade dieſe Tür auf, ſteigt ſchnell ein
und, o Schrecken! ein Schuh fällt heraus.
Da der Zug ſchon im ren iſt, kann der
Fahrdötenſtleiter den Hilferuf: „Rettet den
Schuh!“ nicht mehr hören. Man findet den
Ausreißer und, nachdem von der nächſten
Station der „Unfall“ gemeldet worden iſt,
wird das Schühlein mit dem nächſten Zuge
nachgeſchickt. Wie werden aber die Bekannten
in Gera erſtaunt geweſen ſein, als der Beſuch
nur mit einem Schuh ankam!

Nummer 142

Jm todbringenden Stromtreis.
Harlingerode (Harz). Bei Arbeiten

am Umſpannwerk Steinfelde beförderte
der Volontär Gerhard Winter zuſammen
mit einem Bauhandwerker Sommerfeld
mit einer Winde Materialien auf das Dach
des Werkes. Unglücklicherweiſe berührte das
ſtählerne Zugſeil die Hochſpannnngsleitung
und der überſpringende Strom thtete Winter
anf der Stelle, während Sommerfeld mit
Brandwunden an der Schulter davonkam.

Sühne für eine furchtbare Rachekak.
Ein Dienſtmädchen vergiftet das einzige Kind dar

10 Jahre
Erfurt. Ende Januar hatte die Untat der

20jährigen Hausangeſtellten Martha Nelkel
aus Arnſtadt in Erfurt große Empörung aus-
gelöſt. Das Mädchen vergiftete damals das
1 Fahre alte Söhnchen der Kaufmannsfamilie
Schippel in den ſpäten Abendſtunden mit Lyſol.
Hetzt ſtand es vor dem Schwurgericht. Nicht
weniger als fünſ Sachverſtändige und
20 Zeugen waren geladen

Die Angeklagte, eine kleine, unſcheinbare
Perſon, gab ihren Richtern mit der äleichen
Ruhe Antwort, die ſie unmittelbar nach der
Tat bewahrt hatte. Nur beim Anblick ihrer
Verwandten und der e des unſchuldig dem Leben entriſſenen Kindes brach ſie
in lautes Schluchzen aus.

Der Vorgang iſt bekannt: Das Mädchen,
eins der vier Kinder des Dachdeckers Paul
Nelkel, iſt am 14. Januar 1930 bei den Schippel-ſchen Eheleuten in Dienſt getreten. Da es Be-
ziehungen zu einem jungen Manne hatte und
deshalb öfters ohne Erlaubnis ausging oder
zu lange ausblieb, war die Dienſtherrſchaft be-
reits nach einer Woche mit ihr h unzu
frieden. Zwei Tage vor der Tat erfuhr das
Mädchen durch einen Angeſtellten des Ge-
e daß ihre Entlaſſung bevorſtehe. Wie
ie Nelkel nun vor Gericht ausſagt, habe ſie

beſchloſſen, ſich zu rächen. Sie habe auch
vermutet, daß dies am wirkſamſten geſchehen
könne, wenn ſie ſich an dem Kinde vergreife,
das von Frau Schippel als einziges Kind aufs
hl geliebt wurde. Das Kind habegegen die Nelkel ſelbſt eine unüberwindliche

Herrſchaft, weil ihr Entlaſſung drohte,
uchthaus,

Abneigung gezeigt, beſonders nachdem ſie es
ans Verſehen an einer Tür geklemmt habe.

In der Wohnung des Kaufmanns, Acker-
hofsgaſſe 6, Erdgeſchoß, ſtand im Zimmer der
Angeklagten ſeit der Geburt des Kindes auf
dem Fenſterbrett gen Blumenſtöcken eine
Flaſche mit Lyſol, die die Aufſchrift „Gift“ und
einen Totenkopf mit drei Kreuzen trug. Kurz
nachdem ſich die Nelkel zum Schlafen nieder-
t hatte, erhob ſie ſich wieder, nahm die
kyſolflaſche und begab ſich damit im Dunkel an
das Bett des ſchlafenden Kindes, Jhm htelt
ſie mit der Linken die Händchen feſt, während
ſie ihm mit der rechten die Flüſſigkeit in den
Mund goß. Da das Kind nieſte, erhielt auch
die Nelkel einige Spritzer ins Geſicht, die
Aetzflecken verurſachten. Sie begab ſich
nunmehr wieder in ihr Bett und begann um
Hilfe zu ſchreien, wand ſich, anſcheinend im
Schmerz, hin und her und behauptete, als
Hilfe herbeieilte, ein Mann ſei durchs offene
Fenſter eingeſtiegen und habe ihr etwas ein-
geflößt. Das Unwahre dieſer Behauptung er
wies ſich aber bald, und der Mord des Kindes
wurde ihr auf den Kopf zugeſagt.

Nach 15ſtündiger Verhandlung wurde das
Urteil verkündet. Der Staatsanwalt hatte die
Anklage wegen Mordes fallen laſſen und be
antragte wegen Giftbeibringung mit Todes
folge 229, Abſatz 1 und 2) die Mindeſtſtrafe
von zehn Jahren Zuchthaus und fünf
Jahre Ehrverluſt. Das Schwurgericht er
kannte auf dieſe Strafe, beſchloß aber, ein
Gnadengeſuch um Umwandlung in eine mildere
Gefängnisſtrafe zu befürworten.

Das Meiſenpaar im Briefkaſten
Schkölen. Am Gartenzaun des Maler-

meiſter Enkeſchen Hauſes iſt ein geräumiger
Holzbriefkaſten angebracht, in dem ein Blau-
meiſenpaar ſeine Wohnung aufgeſchlagen hat.
Aus dem erſten Gelege von 17 Eiern ſind
10 Junge erbrütet worden, die inzwiſchen
flügge wurden. Zurzeit brütet Frau Meiſe
über 12 Eiern und läßt ſich auch durch gelegent-
liche Einblicke in den Kaſten nicht ſtbren. Der
Briefkaſteneinwurf iſt durch Pappe bis auf ein
kleines Flugloch verſchloſſen worden, durch das
der Meiſenvater fleißig Nahrung einträgt.

W

Gefängnis wegen Miniſter
Beleidigung.

Mühlhauſen, Der Schloſſer Otto Hetzel aus
Gotha, der in einer öffentlichen Verſammlung
den früheren Reichsarbeitsminiſter Wiſſell t
den Worten „Gauner“ und „Spitzbube“ He-
ſchimpft hatte, wurde vom Großen Schöffen-
gericht zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt

Die Gemeinde ſenkt die Steuern
Liebenwerda. Die Stadtverordneten ver-

abſchiedeten in kurzer Ausſprache den Haus-
haltsplan für 1930. Er ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 293 300 RM. ab und ermög-

licht eine Senkung der Steuern. Jn Zukunft
werden zur Grundvermögensſteuer 300 Proz.
(bisher 310 Proz.) erhoben, zur Gewerbe-
ertragsſteuer 380 Proz. (400) mit 76 Proz. (80)
Filialzuſchlag, Zuſchlag zur Gewerbekapital-
ſteuer 760 Proz. (800) mit 152 Proz. Filial-
zuſchlag (160).

Erſchliefßzung der Tannhäuſer-
Höhle

Eiſenach. Die wiſſenſchaftlichen Vorarbeiten
für die Erſchließung der Tannhäuſer-Höhle
auf dem Großen Hbrſelberg ſind mit dem Er-
folge abgeſchloſſen worden, daß man die Ge-
winnung einer großen und ſehenswerten
Schauhöhle vorausſetzen darf. Die endgültige
Erſchlteßung dieſer Höhle ſowie die weitere
Erſchließung der Venushöhle wird in Angriff
genommen. Die bisherigen freiwilligen Ar-
beitskräſte werden in ein Lohnverhältnis ge-
nommen. Die techniſche Leitung der Aus-
grabung übernimmt Herr Gierloff von der
Ortsgruppe Stadtilm des Thüringer Höhlen-
vereins. Die wiſſenſchaftliche Leitung behält
weiter Bergrat Heß von Wichdorff, in ſeiner
Vertretung der Vorſitzende der Ortsgruppe
Eiſenach. Das Gelände der Tannhäuſer-Höhle
iſt bis auf weiteres noch geſperrt.

Unheimicher Kiebitznhermnnazer an Statſch.

Parey bei Burg. Bei einem Gewitter ſchlug
der Blitz in ein hieſiges Gaſthaus ein. Er
nahm dabei einen ſonderbaren Weg; er fuhr
durch ein offenes Fenſter auf einen Skattiſch,
eeſch ſich dort mehrere Male im Kreiſe und
verſchwand dann in einer elektriſchen Lampe,
Drei Skatbrüder, die gerade an dem Tiſch
e bekamen einen nicht gelinden Schreck vor
ieſem unheimlichen „Kiebitz“. Er hat ihnen

aber nicht wehe getan und auch das Kartenſpiel
nicht beſchädigt.

9 Monake Gefängnis für den
Schrankenwärker.

Das Unglück am Bahnübergang.
Salzwedel. Jm Schnellverfahren wurde

gegen den Schrankenwärter Hermann Hein-
richs aus Heſtedt bei Salzwedel vor dem
Schöffengericht Salzwedel verhandelt. H. hatte
ſich ſelbſt der Staatsanwaltſchaft geſtellt. Am
16, Juni dieſes Hahres hat der Angeklagtedurch grobe Fahrkäſſtgteit am Bahnübergang
zwiſchen Heſtedt und Rockenthien, an dem er
die Schranken zu bedienen hatte, ein ſchweres
Unglück herbeigeführt. Als er das Geſpann
der Firma Peters aus Salzwedel von Heſtedt
kommen ſah, öffnete er noch einmal die
Schranken, um es paſſieren zu laſſen. Mitten
guf dem Gleis wurde das Geſpann von dem
nach Salzwedel fahrenden Perſonenzug 483
erfaßt und vollſtändig zermalmt. Der 27jähr.
Kutſcher Schulz aus Gr. Chüden und zwei
Pferde wurden dabei getötet.

Heinrichs gab zu, fahrläſſtg gehandelt zu
haben. Er habe angenommen, das Geſpann
könne noch vor dem Zuge den Uebergang
paſſieren. Das Urteil lautete auf 9 Monate
Gefängnis. In der Begründung wurde aus-
geführt, daß der Schrankenwärter ſeine be-
ruflichen Verpflichtungen in ganz grober
Weiſe außer Acht gelaſſen hat. Trotz der
groben Fahrläſſigkeit mußte Rückſicht genom-
men werden auf dte bisherige tadelloſe Füh-
rung des Angeklagten.

Hettſtedt. Bei der Kirſchenver-pachtung) an den Provinzial- und Krefs-
ſtraßen im Straßenbezirf Hettſtedt wurden
folgende Preiſe erziel!: Prvvinzialſtraße Hett-
ſtedt--Meisberg 22 M. (Pächter Otto Siers-
leben-Gerbſtedt) Kreisſtraßen Siersleben--
Kloſtermansfeld 385 M. (Pächter Otto Buſfok-
Siersleben); Kilometer 1,5--83,0 65 M. (Pächter
Otto Schnitzer-Kloſtermansfeld); Kilometer 3,0
bis 4,1 80 M. (Pächter Emil Bierbaß-Kloſter-
mansfeld); Hettſtedt--Oberwiederſtedt 600 M.
(Pächter Richard Butze-Hettſtedt); Kloſter-
mansfeld Leimbach 5 M (Pächter Bierbaß-
Kloſtermansfeld); Leimbach--Ritterovde 310 M.
(Pächter Ludwig Thurm-Mansfeld); ſelb. Str.
Kilometer 2,8——8,837 90 M. (Pächter Otto
Siersleben-Gerbſtedt); Ritterode--Sylda 140
Mark (Pächter Gowronski-Meisberg); ſelb.
Str. Kilometer 5,3-8,8 85 M. (Pächter Seh-
nert-Sylda); Sylda--Quenſtedt 710 M. (Päch-
ter Groß-Burgörner). Jm ganzen kamen ein
2470 M., im Vorjahre 123 M.

Gelbe RRuucherze ne „Och r Jahrendie ChlorodontJahnpaſte und bin mit der Verwendung
derſelben ſehr zufrieden. Trotzdem ich ein Kettenraucher bin,
ſind meine Zähne ſtets blendend weiß. Auch fehlt mir kein
einziger Zahn, ſodaß ich behaupte, nur „Chlorodont“ er
hält meine Zähne geſund.“ H. Grunenberg, München
t Zahnpaſte 60 Pf. und 1 Mk., Zahnbürſten,
Mundwaſſer 1 Mk. bei höchſter Qualität. Jn allen
Chlorodont-Verkaufsſtellen zu haben.

„Wehr' dich, Felizitas!“
Roman von Elſe von Steinkeller.

Copyright by Marie Brügmann,
München 19.

(8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Die gute Tante geriet in Sorgen. Ge-

dankenvoll zerkrümelte ſie ihren Kuchen und
leckte aus Verſehen den Marmeladenlöffel ab.

Man muß ihm helfen, man darf es doch
nicht zulaſſen, daß er ſich das ganze Oſterfeſt
verdirbt! Ach das ſchreckliche Mädchen, dieſe
Felizitas! Wozu hatte man ihr den langen
Brief geſchrieben, und alles mögliche ſchwarz
gemalt? Doch nur in der Hoffnung, ſie damit
eiferſüchtig zu machen. Wenn ſie ſich ſo betrug-
dann war es ja vielleicht wirklich gut, daß man
das, was man da androhte, von jetzt an zu
fördern ſuchte, daß man den Teufel, den man
an die Wand gemalt hatte, jetzt wirklich her-
vorlockte! Wozu war denn die hübſche kleine
Frau, die Eva, hier!

„Eva, Eva!“
Die Gerufene, die ſchick und adrett, in ſehr

kurzem Röckchen und Hackenſchuhen, die weiße
Schürze an den Zipfeln zuſammengerafft, eben
über die Terraſſe tänzelte, trat in die offene
Tür.

„Fröhliche Oſtern! Jch bringe eben meine
kleinen Küken in die Sonne; es iſt ſo pracht-
voll heutel“

Lachend kam ſie näher und ließ Tante Tön-
chen in die Schürze ſehen, in der es verzweifelt
krbbelte und piepſte.

„Fröhliche Oſtern, Herr von Brontal!“
ſagte ſie dann noch einmal lachend, aber mit
Betonung, und auf ihrer Stirn erſchien eine
Falte.

Was konnte man denn nur anſtellen, um
dieſen bärbeißigen, ach, ſo entſetzlich 4

lichen, blonden Rieſen etwas für ſich zu inter
eſſteren? Eva von Siegwarden war es ſo gar
nicht gewohnt, nicht beachtet zu werden. Es
war ihr entſetzlich unbequem, ſo darum zu
kämpfen, genau ſo unbequem wie das Theater
mit der Kükenzucht und das ganze ſo tugend-
haft-haus wirtſchaftliche Getue hier in dieſem
langweiligen Zipfel Deutſchlands. Nie, nie,
nie würde ſie ſich damit befaſſen, wenn nun,
wenn es ſich nicht eben um den Herrn von
Groß-Maſedow gehandelt hätte, deſſen Er-
oberung lohnte; beſonders, wenn man ſonſt
doch ſchon reichlich Schiffbruch gelitten hatte.
Außerdem, ſie hatte ſich wegen dieſes Ziels,
das ja eigentlich noch ziemlich in der Ferne
ſchwebte, ſchon in eine recht verzwickte, weit
verzweigte Tätigkeit eingelaſſen das durfte
auch nicht alles umſonſt ſein.

„Ach die ſchönen Veilchen! Wie das duftet!“
ſagte auch ſie jetzt, hob die Glasſchale vom
Tiſch und ſteckte die Naſe hinein.

Da legte Hans- Henning die Zeitung auf
den Tiſch.

„Man könnte eine Schachtel mit Veilchen
nach Taormina ſchicken!“ ſagte er langſam.

Eva von Siegwarden ſetzte die Schale hart
auf den Tiſch.

„Sie kommen ja welk an!“
„Das macht ja nichts der Duft bleibt

doch, wenn man ſie in Moos verpackt!“
„Und man ſieht die Liebe!“
Tante Tönchen konnte ſich dieſe Worte nicht

verkneifen.
„Ja, gewiß, Tantchen, und es iſt ein Gruß

aus der Heimat! Jch will gleich gehen, ſie zu
pflücken!“

„Sie wollen ſie ſelbſt pflücken, Herr Baron?
Da kann man wohl ſagen: Das Schönſte ſucht

er auf den Fluren.“
Evas Stimme klang hähniſch.
Er lächelte

„Jſt das ſo etwas Sonderbares? Jch werde
ſie ſogar einpacken. Aber, gnädige Frau, ich
glaube, es iſt beſſer, Sie bringen Jhre Hühn-
chen jetzt an Ort und Stelle!“

Das war ein verſtecktes Hinauswerfen.
Frau von Siegwarden warf den Kopf zurück.
Aber nichts übelnehmen, nur keine ſchlechte
Laune zeigen, nur die Zügel nicht aus der
Hand laſſen!

„Und ich will auch etwas für Fee tun; ich
werde das Schächtelchen nach Tiſch mit zur Poſt
nehmen; ich bin in Teterow bei einer Bekann-
ten eingeladen!“ lächelte ſie ſüß.

„Sie ſind ſehr freundlich, gnädige Frau!
Ja, das nehme ich gern anl“

Der Gutsherr von Groß-Maſedow war ſo
gar nicht mißtrauiſch. Er freute ſich nur, daß
ſeine Blumen ſo noch einen Tag früher fort-
kamen.

Veilchen auf Reiſen. So kleine, duftende
Blüten über Land und Meer, ſtunden, und
tagelang. Konnte man es verlangen, daß ſie
den Weg fanden. War es nicht auch möglich,
daß ſie verwelkten und verdorrten, ohne je ihr
Ziel erreicht zu haben!?

a

Auch in Taormina war Oſtern.
Glocken läuteten: ernſte Männer, ſchwarz

gekleidete Frauen, mit bimmelnden Ohr-
gehängen und Ketten behangen, ein Stück Tüll
als Mantilla über das Haar geworfen, huſch-
ten in den Dom.

Ernſt und ſtill und feierlich war der erſte
Oſterfeiertag in Taormina; aber am zweiten,
da kam das Vergnügen. Ueberall flatterten da
Fahnen, an jedem Platz ſpielte Muſik und
rominierten geputzte Menſchen. Lebhaft undTaut debattierend die Männer, die Frauen und

Mädchen jetzt nicht mehr in der dunklen
Kirchentracht, ſondern hell und ſtädtiſch ge- wort auf ihren empörten Brief und Richtig

Schuhen. Viel Schmuck immer noch, aber
gänzlich ohne Mantilla, gänzlich ohne Roſen-
kranz und Demut, ſondern lachend, ſchwatzend,
kokettierend.

Niedliche dunkeläugige Kinder vergnügten
ſich auf dem Straßenpflaſter, und die kleinen
Kaufläden hatten ihre köſtlichſten Artikel her-
vorgekramt und vor die Türen auf die Straße
geſtellt.

Oſtern war es. Das paſſierte in jedem
Jahre nur einmal, das mußte man auskvſten.
So dachten auch die Fremden in Taormina
und miſchten ſich neugierig unter das bunte,
einheimiſche Volk.

Auch Felizitas und Eleonvre, begleitet von
dem Grafen Torreſani, hatten ihr Vergnügen
an dem luſtigen Treiben.

Viel Unterhaltung war in all dieſem Durch
einander natürlich nicht möglich. So ſehr
guter Laune waren ſie in ihrem Jnnern auch
alle drei nicht einmal. Eleonore litt ſchon ſeit
Tagen an „Stimmungen“, wie Felizitas das
nannte.

Das heißt, ſie war in totaler künſtleriſcher
Verzweiflung. Sie malte und malte nun wer
weiß wie an dem Grafen herum, aber das hohe
Jbdeal von Gemälde, das ſie ſich dabei vor-
geſtellt hatte, wurde es abſolut nicht. Und
wenn es nichts wurde, dann war es vorbei mit
dem „großen Schlag“, dann war ihre künſtle-
riſche Zukunft „Eſſig“, und ſie konnte bis an
ihr Lebensende Tapetenmuſter entwerfen, nur,
um das liebe Leben zu friſten,

Was Felizitas anbelangte, ſo ſpielte ſie
nach außen hin auch mehr die Vergnügte, als
ſie es innerlich war. Nichts, nichts, kein Brief
kam aus Groß-Maſedow, jetzt ſeit Tagen ſchon
nicht einmal mehr das kühle Kärtchen, das
Tante Tönchen ihr öfter geſchrieben hatte. Ant



Neue Bücher.
Werner Beumelburg „Gruppe Boſemüller“

Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O.
(Preis broſchiert 4,50, geb. 5,80 Mark). Jm
vergangenen Jahre ſchrieb Werner Beumel-
burg ſein „Sperrfeuer um Deutſchland“, das
ſeither eine Auflage von hunderttauſend Stück
erreichte. Heute erſcheint ſein großer Kriegs-
roman „Gruppe Boſemüller“. Von einer
Handvoll Menſchen iſt darin die Rede. Das
Schickſal hat ſie vor Verdun geſtellt. Hundert-
mal gehen ſie durch die gleichen Schluchten
des Grauens, immer wieder hocken ſie unter
den bröckelnden Trümmern des Forts Douau-
mont. Schickſal, Tod und Treue kämpfen um
ſie. Aber die Treue trägt den Sieg davon.
Einfach ſind die Menſchen, einfach die Sprache
des Buches, einfach ſelbſt die fürchterliche Wucht
der Ereigniſſe. Der Unteroffizier Paul Boſe-
müller aus dem Schwarzwald, Otto Geppert,
der feine Hund. Peter Schwartzkopf, das Läſter-
maul, der Leſchle Anton mit ſeiner Axt, Gott-
fried Stracke aus Sachſen, der Dauerpenner,
Fröſe mit dem Schifferklavier, Feldwebel
Benzin mit dem unſeligen Darmleiden, dann
Braſchke, der Spieß, und Ackels mit dem
Apoſtelbart dort ſtehen ſie alle beieinandr,
einem Schickſal unterworfen, handfeſt und auf-
recht und ohne viel Worte. Der Kriegsfrei-
willige Siewers wird mit ſeinen ſiebzehn
Jahren unter ſie geſtellt. Einen trifft es nach
dem andern, man kann beinahe ausrechnen,
wann ſie alle dahin ſind. Aber man hört keinen
von ihnen jammern, es wird alles männlich
und kurz abgemacht.

Der Verfaſſer nahm als Siebzehnjähriger
i Ereigniſſen teil. Fünfzehn Jahrean fenen

laſteten ſie auf ihm. Dann ſchrieb er ſie nieder.
ſeinen Kameraden und dzen deutſchen Front-
ſoldaten ein unvergängliches Denkmal ſetzend.

Handball DT.
Neuröſſen 1. ATV. 1. 4:2 (2:0).

Einen ſchönen Kampf lieferten ſich obige
Mannſchaften in Röſſen. ATV. ſpielte anfangs
gegen die Sonne, wodurch Röſſen im Vorteil
war. Schon in der 10. Minute kam Röſſen
durch den Linksaußen zum erſten Erfolg. Hier-
auf ließ der ATV.-Sturm zwei ſichere Sachen
aus und anſchließend ſchoß Röſſen das zweite
Tor. Durch Herausſtellung ſpielt ATV. die
zweite Halbzeit mit 10 Mann. Röſſen erhöht
auf 3:0, kurz darauf kann ATV. in kurzen
Abſtänden auf 3:2 verkürzen. Hierauf nahm
das Spiel an Härte etwas zu und Röſſen
konnte auf 4:2 erhöhen. Baumgart MTV.
als Schiedsrichter konnte nicht immer gefallen.

x

Handballwerbekag in Kötzſchau
Der Allgemeine Turn verein von

Kötſchau und Umgebung hält am Sonntag,
22. Juni, einen Handball-Werbetag ab, und hat
ſich für dieſe Veranſtaltung eine Reihe recht
achtbarer Gegner verſchrieben. Folgende Be-
gegnungen ſind vorgeſehen:

Knaben: Kötſchau Rückmarsdorf um
1,30 Uhr.

Turner: Kötſchau 2. Frieſen Weißen-
fels 1 um 2,30 Uhr; Rückmarsdorf 1. Ger-
mania Weißenfels (Meiſterklaſſe) um 3,30 Uhr;
Kötſchau (Meiſterklaſſe) Frieſen Weißenfels
(Meiſterklaſſe) um 4,30 Uhr.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Sonnabend, 21. Juni.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-

meldungen.
12,00 Uhr: Franz Schubert.

Schallplatten.
12,30 Uhr: Erlebnisſtunde am Wochenende.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Preſſe, Börſe und Wetter.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
Schallplatten.

14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,15 Uhr: Funkſchach.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Stunde der Jugendlichen.
16,30 Uhr: Fünf-Uhr-Tee.
18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18,15 Uhr: Wetter und Zeit.
18,20 Uhr: Deutſch.
18,45 Uhr: Johannisbräuche.
19,00 Uhr: Menſch, Maſchine

menſch.
19,30 Uhr: Eduard Künnecke

Werken.
21,00 Uhr: „Die kleinen Verwandten“.

Luſtſpiel.
21,40 Uhr: Funkbrettl.
22,20 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe, Bekanntgabe

des Sonntagsprogramms und Sport.
Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.

Maſchinen-

mit eigenen

Königswuſterhauſen
Sonnabend, 21. Juni.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mete
5,50 Uhr: Wetterbericht.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Heitere Klänge aus der Kinder-

welt.
12,50 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Natur und Leben im Bilde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Konzert Hamburg.
17,30 Uhr: Von der Stimme des Lehrers und

ihrer Pflege.
5 Uhr: Die zweite Weltkraftkonferenz in

Berlin 1930 und die Arbeitnehmerſchaft
der Gas-, Elektrizitäts- und Waſſerwerke
Uhr: Unterhaltende Stunde
Deutſchslands.

18,40 Uhr: Jahrtauſende der Muſik.
19,05 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
19,30 Uhr:
19,55 Uhr:

Große Menſchen.
Wetterbericht.

20,00 Uhr: Neueſte Schlager.
21.00 Uhr: Heiterer Abend.

Anſchl.: Zeit, Wetter. Befanntgabe
Tagesnachrichten, Sportfunk.

Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

der

Den Abſchluß der Veranſtaltung der im Jn-
tereſſe der Förderung der Liebe zum Handball-
ſport auf dem Lande der beſte Erfolg zu wün-
ſchen iſt, bildet ein flotter Tarnerball, dex ab
7,30 Uhr im Gaſthof Sack ſtattfinden wird.

t

Frenndſchaftsſpiele der Turneriſchen Ver-
einigung und des Turn und Sportvereins 85.

Zwei Freundſchaftsſpiele werden kommen-
den Sonnabend zwiſchen der hieſigen Turne-
riſchen Vereinigung und dem Turn und
Sportverein 1885 Merſeburg auf dem Turn-
platz an der Friedrichſtraße ausgefochten wer-
den. Außer den Knabenmannſchaften beider
Vereine wird die 1. Mannſchaft der Turn.
Vgg. gegen die 2. von 1885 ſpielen. Das Tref-
fen verſpricht einen intereſſanten Verlauf zu
nehmen, da die bisher ausgetragenen Spiele
der Mannſchaften unentſchieden verliefen.
Allerdings dürfte der Turneriſchen Vereini-
gung durch den Vorteil des eigenen Platzes
ein kleines Plus einzuräumen ſein.

i TusSpv. Neuröſſen 2. ſpielt am Sonntag mit
der zweiten Jugendmannſchaft gegen die glei-
chen von Oberröblingen. Es ſind alte Rück-
ſpielverpflichtungen. Die erſten Spiele konn-
ten ſehr hoch gewonnen werden, Oberröblingen
hat ſich inzwiſchen jedoch ſehr ſtark verbeſſert,
ſo doß es den Röſſenern diesmal ſchwer fallen
wird, die Spiele zu ihren Gunſten zu ent-
ſcheiden. e

Sonnenwende.
Zur Sonnenwendfeier der Turneriſchen Ver

einigung Merſeburg.
Ueberliefert iſt ein alter Brauch. Wo aber

wird Sonnenwende heute noch gefeiert? Wo
wird noch heute das Sonnenwendfeuer ange
zündet? Von vielen deutſchen Bergeshöhen
flammt in der Johannisnacht das Licht in die
deutſchen Gaue. Viele Deutſche werden ſtehen
und ſchauen. Schauen in das wunderbare
Schauſpiel des Feuers, fühlen und erleben, daß
das Feuer auch heute uns noch etwas zu ſagen
hat. Vielleicht nehmen wir alle von der Son-
nenwendfeier innere Freudigkeit mit in die
Haſt unſerer Geſchäfte, mit in den Alltag. Zum
deutſchen Gemüt will die Sonnenwende ſpre
chen. Doch wer nicht ein wenig Schwärmer iſt,
wer nur Wirklichkeitsmenſch iſt, der erlebt den
Zauber nicht. Das Feſtſpiel: „Der Königs
ſprung“ und die Tänze, die die Turneriſche
Vereinigung am Sonnabend auf dem Turn
platz an der Friedrichſtraße zur Sonnenwend-
feier aufführt, werden das Erlebnis des
Feuers ergänzen und vertiefen.

Näheres ſiehe im Anzeigenteil.

Die Roten Teufel in Hochform!

Zum erſten Male ſtanden ſich auf dem Röſſe-
ner Sportplatz Sportler und Turner gegen-
über, zugleich der Turnermeiſter des Gaues
und der der Deutſchen Sportbehörde. Hatte
man angenommen, daß es keinen großen Un-
terſchied zwiſchen beiden Organiſationen gab,
ſo hatte man ſich getäuſcht. Die halliſchen Poli-
ziſten zeigten ein erſtklaſſiges Spiel und ſind
wohl zur Zeit die beſte Mannſchaft Mittel-
deutſchlands. Jhr Zuſpiel und das Stehver-
mögen brachten ſie in Vorteil. Der Sturm
warf aus allen Lagen, ein Umſtand, der vor
allen bei der jungen Mannſchaft von Röſſen
vermißt wurde. Zwar wurden ſie ja von der
ſehr guten Hintermannſchaft der Hallenſer im-
mer gut abgedeckt, ſo daß es ihnen ſchwer war,
ſich durchzuſetzen. Knobbe, der alte Repräſen-
tative, machte alle Angriffe zu nichte, während
der Torwart Eckert glänzende Leiſtungen
zeigte. Er hielt die beſten Würfe und riß zu
großen Beifallskundgebungen hin. Bei Röſſen
machte ſich gleich von Anfang an eine Nieder-
geſchlagenheit bemerkbar. Der richtige Kampf-

Waſſerball.
Die MStüK. ſchlägt den DSV. mit 5:0 Toren.

Einer Einladung des Dürrenberger
Schwimmvereins zufolge ſtellte ſich am Mitt-
woch die MSS. dem DSV. Gleich im Voraus
ſei geſagt, daß die Hieſigen die Spiel- und
Kampffreudigkeit vom Sonntag ſehr vermiſſen
ließen. Der DSV. hat im Vorjahre oft ge-
nug Proben ſeiner Spielſtärke gegeben und es
wäre daher verkehrt, den Gegner auf die leichte
Seite zu nehmen.

Dürrenberg iſt bis zur Halbzeit faſt ſtets
zuerſt am Ball und es entwickelt ſich ein aus-
geſprochenes Mittelfeldſpiel. Die MSS.
kommt bereits in der dritten Minute zum
Schuß ünd kann bis zur Halbzeit auf 2:0 er-
höhen. Nach dem Seitenwechſel wird das Spiel
entſchieden flotter. Der DSV.

Zum Kampf zwiſchen TuSppv.
2:13

Neuröſſen und Polizei Halle.
geiſt fehlte. Es mochte die Wärme auf die
Röſſener Mannſchaft einen größeren Einfluß
ausgeübt haben als auf die wettergewohnten
Soldaten. Wenn auch das Reſultat etwas hoch
erſcheint, ſo war die Mannſchaft bei weitem
nicht ſo ſchlecht, wie es das Ergebnis vermuten
läßt. Der Kampf ging auf und ab, es zeigte
ſich im Felöſpiel keine allzugroße Ueberlegen-
heit Nur im Werfen hatten die Poliziſten
mehr voraus und dieſes drückte ſich in der
Torziffer aus. Röſſens Hintermannſchaft ver
ſuchte alles, um das Reſultat knapp zu halten,
doch waren die Anſtürme zu groß und es war
nicht alles abzuwehren. Den vielen Zuſchauern
wurde ein wirkliches Werbeſpiel vorge-
führt. Es kam abſolut keine Härte in das
Spiel. Beide Mannſchaften zeigten ſehr gute
Leiſtungen, ſo daß das Publikum dauernd zu
Beifall hingeriſſen wurden. Schiedsrichter
Guderlei vom Giebichenſteiner Turnverein
leitete einwandfrei und hatte das Spiel jeder-
zeit feſt in der Hand.
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zugleichen. Die MSS. findet ſich endlich mehr
zuſammen und erhöht durch prächtige Kombi-
nation in kurzen Abſtänden auf 5:0. Die Ziel-
unſicherheit der Merſeburger und recht gute
Paraden des Dürrenberger Torwarts ließen
es bei dieſem Ergebnis bewenden. Ein ſicheres
6. Tor verhindert der Schlußpfiff. Jm nach-
folgenden Spiel der 2. Mannſchaften bleibt es
nach einem flotten Spiel bei einem Ergebnis
von 1:1 (Halbzeit 1:0 für DSV.).

Vereinsnachrichken.
Turn- und Sportverein Neuröſſen. Am

Sonnabend abend ſpielt die Jugendmannſchaft
gegen die gleiche von Kötzſchen-Beunga Di-
plomſpiel in Niederbeuna. Abends 19 Uhr.

verſucht aus-röblingen.
Sonntag ſpielt zweite und Jugend in Ober-

Die Spielleitung.
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men. Hans- Henning ſchwieg ſich in allen
Landesſprachen aus, und Felizitas ſuchte nun
allmählich wirklich Troſt in der Anbetung
Torreſanis, weil ſie ſich ſonſt zu dumm vor
kam mit dieſer Sehnſucht im Herzen, nach
einem, der ſie entſchieden aufgegeben hatte.
Aber auch die Anbetung Torreſanis war
heute mit Hinderniſſen verknüpft. So nervös,
ſo ſchreckhaft unruhig hatte man ihn wirklich
noch nie geſehen.

„Etwas Migräne!“
Er faßte ſich unbewußt mit den Finger-

ſpitzen an die Stirn und ſeufzte tief und
ſeelenvoll. Jnnerlich verwünſchte er dieſen
oſterlichen Bummel durch die Stadt, zwiſchen
all dieſem Volk, wo ihn hin und wieder die
ſonderbarſten Geſtalten grüßten.

Gut, daß ſeine Begleiterinnen kein Si-
ziligniſch, ja nicht einmal genug Jtalieniſch
verſtanden, um daraus klug zu werden.

Sonderbare Bekanntſchaften hat er! ſagte
ſich Felizitas, und dann erſchrak ſie und riß
ihn am Arm zurück, weil ſie Schreckliches
kommen ſah, was ſie ſich nicht erklären konnte.
Ein junger, ſchöner Jtaliener, deſſen große
Aehnlichkeit mit Charlotta ihr auffiel, trat
plötzlich heran. Kaum hatte der den Grafen
geſehen, fuhr er auf ihn los. Rede und Ge-
genrede, die immer heftiger wurden, wütende
Blicke, die Felizitas mit hineinzogen in die
Ausſprache; dann miſchte ſich der alte Giuſeppo
ein und beruhigte ſie.

„Die Sache konnte leicht ſchief gehen!“ be
merkte Eleonore.

Torreſani war blaß geworden; er äußerte
ſich abfallend über das „Volk“, aber auch
über die Jdee, ſich an ſolchem Feſttage „dar-
unter zu miſchen“.

„Dann hätten Sie ja zu Hauſe bleiben
können ſagte Eleonore gereizt.

Sie hatte auf dieſen Jüngling große Hoff

nungen geſetzt; wenn er ſie weiter ſo ent-
täuſchte, fiel er ihr auf die Nerven.

Er erklärte dann, daß ſeine Migräne un-
erträglich werde, und zog ſich ins „Domenico“
zurück, während die beiden noch hinausgingen
ins Freie.

x

„Sei hübſch ordentlich und fromm,
Bis nach Hauſ' ich wiederkomm!
Und vor allem, Lizzie, hör':
Flirt nicht mit dem Grafen mehr!“

Exzellenz von Rayke deklamierte das
Verschen mit komiſchem Pathos und drohte
Felizitas mit dem Finger. Sie kam eben an
den im Garten gedeckten Frühſtückstiſch und
machte ob der feierlichen Anrede ein erſtaun-
tes Geſicht.

„Was iſt, Onkel? Willſt du verreiſen?“
„Ja, will ich, oder beſſer, ich muß nur

gerade bis Palermo, da hab' ich auf der Bank
zu tun und vor allem mit dem Hauswirt un-
ſerer Guardiola zu verhandeln!“

„Kannſt du es denn nicht telephoniſch er-
ledigen

„Gute Margerita, ein italieniſcher Wirt
und Telephon von Taormina bis Palermo,
das halten die beſten Nerven nicht aus!“

„Oder ſchriftlich
„Auch nicht; ich bin immer fürs Perſönliche,

für eigene zweckdienliche Behandlung ver-
wickelter Angelegenheiten, gewiſſermaßen
fürs Unterlauſfen des Gegners. Das haftet
mir noch von früher ſo an!“

„Ach, und wir zwei nun hier allein, nur
mit dem alten Emilio als männlichen Schutz.
Es ſtreichen immer ein paar ſo ungemütliche
Bengels hier um den Garten!“

„Ach, Kind, mitten in der Fremdenſaiſon,
wo Taormina ein Vorort von halb Europa
iſt, da paſſiert ſchon nichts. Da ſchlummert
die Kamorra, da verkriechen ſich ſämtliche

Räuberhauptmänner in ihre Höhlen Jee. was

ich ſagen wollte, bitte laufe doch mal hinüber
zum Caſtello a Mare, und ſage dem Portier,
ich wollte im Mittagsauto zur Bahn mit-
fahren; er möchte mir einen Platz belegen!“

Felizitas machte ſich ſogleich auf den Weg.
„Achte ein biſſel auf das Mädel, Marge-

rita!“ ſagte Exzellenz jetzt ernſt.
„Weshalb denn? Sie macht doch nichts

Böſes 2!“
„Nein, ſie macht nichts, aber unter Um-

ſtänden fügt man ihr ein Leid zu. Jch ſehe
ſie alle Augenblicke mit Torreſani, und das
paßt mir nicht recht!“

„Gott, echt iſt er doch!“
„Du biſt köſtlich. Margerita! Unlogiſch wie

alle Frauen. Ja, echt iſt er anſcheinend. Aber
meinſt du denn, daß ein echter Conte ſich in
den Wechſelfällen des Lebens nicht auch mal
zum Banditen auswachſen kann

„Es kommt mir beinah ſo vor, als wenn
der Conte ſich ernſtlich um ſie bewirbt!“

„Frevle nicht, geltebte Gattin! Ein deutſches
Mädel und ein italieniſcher Luftikus? Der
Himmel bewahre uns! Aber, nebenbei be-
merkt, geſtern iſt ſie den ganzen Nachmittag
mit ihm herumgelaufen!“

„Ach, das Fräulein Tampe war mit dabei;
es ſoll gar nicht einmal ſo heiter geweſen
ſein. Er hatte Migräne gehabt und faſt einen
Krach mit einem Dorfburſchen. Fee kam ganz
aufgeregt nach Hauſe Der Burſche ſoll Aehn-
lichkeit mit unſerer Charlotta gehabt haben!“

„Charlotta hat doch auch einen Bruder!
Arbeitet der jetzt vielleicht hier?“

in ihre Familienverhältniſſe. Das Baby iſt
mir ſchon peinlich genug, das die Großeltern
hüten!“

„Weiß Fee eigentlich davon
„Gott bewahre! Warum denn?“
„Nun, ich meine, ein Mädel von einund-

zwanzig Jahren und von Heutzutage kann

„Jch weiß nicht. Jch miſche mich ungern

derlei ruhig wiſſen, ohne gleich in Ohnmacht
zu fallen!“

„Ach, wozu? Laß ſie doch ruhtg weiter-
dämmern!“

„Jch weiß doch nicht, Margerita, aber
Hm! Ich komme immer wieder von dem ab,
was ich dir allein ſagen wollte. Alſo, daß
dieſer Conte Torreſani wie der Fuchs hier
um den Taubenſchlag ſtreicht, das iſt Tatſache,
macht aber im Grunde genommen nichts;

aber geſtern abend, es war nach elf Uhr, habe
ich ihn unverkennbar mit einem weiblichen
Weſen da auf dem Wege hinter der Opun-
tienhecke geſehen

„Du meinſt, das könnte Fee .7 Nicht
möglich!“

„Das ſagte ich mir auch. Es war eine
große Aehnlichkeit mit Fee: die flimmernden
hellen Haare, die Figur ganz ſicher, es
war Fees heller Staubmantel, das kann ich
beſchwören. Das Geſicht der Betreffenden
konnte ich leider nicht ſehen. Eine Weile hatte
er ſie im Arm

„Mein Gott, Eberhard!“
„Rege dich nicht auf! Wir müſſen ruhig

beobachten. Alſo, bitte, entſchuldige, ich
glaube auch Küſſe gehört zu haben, und eine
leidenſchaftliche Unterhaltung.“

„Deutſch oder italieniſch?“
„Ja, wenn ich das wüßte, wäre ich klüger;

ich ſtand zu weit ab. Es war Mondſchein, ſo
war es mir nicht möglich, näher heranzugehen,
ohne geſehen zu werden. Sie ſprachen auch
halblaut, und ſchließlich hatten ſie ſich, glaube

8 eg S 7Weißt du, da an der Seite iſt ein im Gebüſch
verborgener Eingang zu unſerem Garten.

Da hindurch kam ſie dann und verſchwand
in der Guardiola. Gleich darauf wurde in
Fees Zimmer das Licht angedrcht!“
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Keue Herabſetzung
des Reichsbankdiskonks.

Berlin. 20.,
zeldung.) Der
Firkung vom 21. Juni um

herabgeſetzt
eiig wird der Lombardzinsfuß von bisher

es Jnveresk-Konzerns ergab
lichkeit des Rückerwerbs der Aktienmehrheit

Zellſtoffabriken und Che-Tyt A.G.,
7,66 Mill. RM.) aus engliſchen Händen nach
deutſchland. Die Verhandlungen haben nun-
mehr in London zu einem Ergebnis geführt,
wonach die Feldmühle einen Betrag von nam.
12,7720 Mill. RM. Aktien der Koholt einſchl.
der Dividende für das Ende Juni ablaufende
heſchäftsjahr für den Preis von 1 Mill. eng

Pfund, d. h. zu einem Kurſe von etwa

worden.

Prozent auf 5 Prozent ermäßigt.
NenyorkDiskont 258 Prozent

Die Neuyorker Bundesreſervebank hat
nediskontrate weiter um 4 Prozent auf
rozent herabgeſetzt. Es iſt das erſtemal, daß
ſie Bank die offizielle Rate auf dieſen niedri-
gen Stand feſtgeſetzt hat.

Feldmühle
erwirbt Koholyk-Pakek.

Auseinanderſetzungen

Berlin

159 bis 160 Prozent erwarb.

orzuſchlagen.

ührt haben.

rwogen.

verzeichnen.

bleiben

NAG. Bilanzſitzung verſchoben.
Wie wir hören, iſt die für Juni in Aus-

cht Aufſichtsratsſitzung auf dieHälfte des Monats Juli verſchoben worden,
da die Erwägungen hinſichtlich einer Sanie-
rung noch zu keinem poſitiven Reſultat ge-

Anſcheinend wird auch eine Zu-
Aktienkapitals etwa im

Verhältnis 5:1 zur Deckung der Unterbilanz
Der gegenwärtige Geſchäftsgang

iſt, wie wir weiter erfahren, ruhig, lediglich in
Schnell- Laſtkraftwagen ſind beſſere Umſätze zu

ſammenlegung des

Wicking-Zement wieder 10 Prozent.
In der Aufſichtsratsſitzung der Wickingſchen

Portland-Zement- und Waſſerkalkwerke A.
ünſter i. W., wurde beſchloſſen, der GV. nach
rhöhten Abſchreibungen die Verteilung einer
Dividende von wieder 10 Prozent Dividende

Abſchluß der Vereinigte Wariggiſcwe Salinen
vorm. Glenckſche Salinen A.G.
Die Geſellſchaft erzielte 1029 einſchl. Vor

trag einen Reingewinn von 17 110 (14 080) M.,
woraus wieder 6 Proz. Dividende auf 5100
Vorzugsaktien verteilt werden, während die
350 000 M. Stammaktien wieder dividendenlos

Leipziger Börse vom 19. Junl.
Mitgeteflt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.
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Feeitag, den 20. Juni 1930

Die MansfeldGeneralverſammlung.

7

9

Kein Grund zum Peſſimismus, aber Sorgen über das weitere Schickſal des Kupferbergbaues.
Die mit außerordenlichem Intereſſe er

wartete Generalverſammlung nahm in fatg
einen debattereichen Verlauf. Es ſei glei
bemerkt, rß die Oppoſitionsgruppe, die in der
Generalverſammlung vom 17. Juli 1929
die Kapitalerhöhung um 4,5 auf 423 Mill. M.
(zwecks Rückerſtattung von Stammaktien an
die Stadt Leipzig, an Otto Wolf und an das
Bankhaus Hugo J. Herzfeld, grlin pro
teſtiert hatte, ſtimmenmäßig ziemlich geſchwächt
war. Vertreten waren 50 Aktionäre mit
26,987 gegen 31,1. Mill. M. im Juli 1929. Der
Vorſitzende gab zunächſt einen Rückblick. Der
von der Oppoſition im Prozeßwege bekämpfte
Beſchluß au
Kapitalerhöhung ſei men r
Die Differenz mit dem früheren General
direktor Heinhold ſchwebe vor einem Schieds-
gericht. Weiter ſei zu ſagen, daß über die

öhe des Verluſtes, die aus der Stolberg-
Transaktion entſtanden ſei, beſtimmte An
gaben nicht gemacht werden könnten. Wenn
man aber rechne, daß die Stolberg-Zinkaktien
oder die Beteiligung an Stolberg-Zink den
mittleren Wert von 150 Prozent hätte, ſo ſei
zu berechnen, daß
aus der Stolberg-Transaktion ein Verluſt

von zirka 4,15 Mill. Mark
reſultiere. Der Dividendenausfall hätte mit
Rückſicht auf die Lage des Kupferbergbaus
auch unabhängig von dem Stolberg- Geſchäft
eintreten müſſen.

Dann ergriff Generaldirektor Stahl zu
folgenden Ausführungen das Wort:

„ueber die augenblickliche Ge
ſchäftslage iſt leider entſprechend der Ge-

wenig Erfreuliches zu be-
richten.
Die meiſten Ausſichten auf eine allmähliche
Belebung des 397 ts bietet unſere Abteilung
Halleſche Pfännerſchaft mit ihren

Braunkohlengruben.
Der Brikettabſatz hat ſich nach Feſtſetzung der
Sommerpreiſe erwartungsgemäß etwas be-
lebt, ſo daß die Einlegung von Feierſchichten
in den letzten Wochen nicht mehr erforderlich
war. Was die Nebenbetriebe der Halleſchen
Pfännerſchaft angeht, ſo kommt dem Flaſchen-
geſchäft die warme Witterung zugute. Der
Abſatz der Ziegeleien bleibt dagegen nach wie
vor wegen der fortdauernd ungünſtigen Ver-
hältniſſe am Baumarkt hinter den Erwartun
gen zurück.
Wenig befriedigend iſt die Lage unſerer mit

dem Angferbergban zuſammenhängenden Be-
triebe, die ſeit dem 2. Juni ſtilliegen.
Durch den nenuerlichen ſcharfen Rückgang des

plerpreen auf nunmehr 11,75 Prozent iſt
unſer im April aufgeſtelltes Notprogramm

ſchon wieder überholt,
zumal auch der Silberpreis ſeitdem um
weitere 6 RM. pro Kilogramm nachgegeben
hat. Ein weiteres Verharren in der von den
Gewerkſchaften diktierten Arbeitsverweigerung
verpflichtet uns zu der Prüfung, ob es bei den
gegenwärtigen Kupferpreiſen nicht richtiger iſt,

unter ſcharfer Droſſelung aller perſönlichen
und ſachlichen Unkoſten eine längere Sill-
legung unſerer Betriebe his zum Wieder-

beſſerer Verhältniſſe ins Auge zu
aſſen.

Trotz der augenblicklichen Depreſſion ſehe
ich, im ganzen geſprochen,

keinen Grund, die Zukunftsausſichten
unſeres auf breiter Grundlage ſtehenden
Unternehmens peſſimiſtiſch zu beurteilen.

Die Bilanz iſt von unerfreulichen Riſiken, die
ch beſonders bei den Beteiligungen aus der
chwachen Verfaſſung der Metallmärkte er
eben hatten, weitgehend bereinigt. Unſer
eſitz an Steinkohle und Braunkohle ſtellt

nicht nur einen hohen Subſtanzwert
dar, ſondern er wird auch nach Ueberwindung
der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe ebenſo wie
die Nebenbetriebe, Glasfabriken und Ziege-
leien, wieder eine angemeſſene Rente erwirt-
ſchaften laſſen. Die Ausſichten unſerer Be-
teiligungen für die Zukunft darf man gleich-
falls nicht nur aus dem heutigen Geſichts-
winkel beurteilen. Unſer großes und gutein-
gerichtetes Kupfer- und Meſſingwerk, ein ſelb-
e weiterverarbeitender Betrieb, iſt von
er Entwicklung der Metallpreiſe und von der

Materialverſorgung durch unſere eigene
Kupfererzeugung unabhängig und wird in
halbwegs normalen Zeiten befriedigend ver-
dienen. Unſer umfangreicher Grundbeſitz
wirft, wenn auch beſcheidene, Ueberſchüſſe ab.
Bleibt als Sorgenkind der Kupferbergbau-
und -hüttenbetrie b. Die Kupferpreiſe ſind
wandelbar, die Selbſtkoſten müſſen ihnen not
gedrungen folgen. Geſchieht dies rechtzeitig
durch die Einſicht aller Beteiligten, ſo braucht
man an dem Schickſal des Mansfeldſchen
Kupferbergbaus nicht zu verzweifeln,

ach den Ausführungen des Vorſitzenden
Dr. von Schön und dem Bericht des General-
direktors Stahl ergriff das Wort für die
Oppoſition zunächſt Juſtizrat Gottſchalk. Der
Opponent Roman Nunberg war nicht erſchie
nen. Auf Grund der bekannten Angriffe gegèn
den zweiten Stolberg-Kauf bemängelte Juſtiz-
rat Gottſchalk unter den Schulden die Ver-
buchung der Lieferungsſchuld in eigenen
Aktien von nom. 3 150000 M.

Der Redner beantragte, unterſtützt von
Rechtsanwalt Jacuſiel, die Genehmigung der
Bilanz zu vertagen. Nach mehrſtündiger
Debatte wurde die Bilanz gegen die Stimmen
einer Minderheit, die ein Aktienkapital von
1072 700 RM. vertrat, bei Stimmenthaltung
einer anderen Gruppe, die ein Kapital von
1251 100 RM. vertrat, genehmigt. Die Oppo
ſitionsgruppe unter Führung von Juſtizrat
Gottſchalk gab Proteſt zu Protokoll. ie Ent
laſtung beider Geſellſchaftsorgane wurde
gleichfalls gegen die Stimmen der Oppoſition
vorgenommen. Die Entlaſtung des früheren
ſehr noswitgrtedes Heinhold wurde ausge-
etzt.

Schraplauer Kalkwerke A.G.
in Schraplau

Die Generalverſammlung ſetzte die Divi-
dende für das am 31. März 1930 abgelaufene
Geſchäftsjahr auf 8 Prozent (i. V. 0 Prozent)
feſt. Nach Angabe des Aufſichtsratsvorſitzen
den Rittergutsbeſitzers Schurig- Zeeſtow
haben ſich die Betriebsverbeſſerungen bewährt.
Der Abraum iſt durch die Anſchaffung eines
Baggers weſentlich verbilligt worden. Auch
die Schachtöfen ſind moderniſiert worden. An
ſtelle des verſtorbenen Aufſichtsratsmitgliedes
Generalkonſul Dr. Hans Lehmann-Halle
wurde Bankier Kaiſer vom Bankhaus H.
F. Lehmann- Halle neu in den Aufſichtsrat
gewähl

Berliner Börse
vom 19. Juni o

Reichsbank-
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Daimier-Benz 34,62Demmer, Gebr.
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do do. eHalb.- Blankenbg-
Balle-Hettstedi
Hbg.-Amer. Pack,
Hamburg. Hochbd.
do. Südam. Dpfsch

„Hanss Dampksch,
Neptun Bremen,R Lausitz. Eisenb,
Norddtsch. T. v
Nordh,

90,36

Inäu Arie-Btien do. Babcock W.
do. Cont. GasDess,

Acecumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alo. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.

do, do. Vorz. A.
Alsen Poril.-Cem,
Ammendk. Papier
Anhalt, Kohlenw,
do, do Vorxz,

Ankerwerke A. G.
Annaburg. Steino-
Augsb. Nbo. Alfbr.
Bachm. ä Ladewie
P J. Bember
J. Berger Tiefbao
Bergmann Eleutr.
Berl. -Guben, Hutt,
Berlin Holz-Kont
do. -Karlsruh lind 6
do. Maschinend,
Berthold, Mess. I.
Bösperde Walzw.
Brauhaus NUrnbg-

raunk, &Brik. In
räunschw, Kohl 2
do Jute-Spinn.
do. MaschinenBreitenb. Portl. C.

Brown, Boveri Co
h
Buderus Eisenw.
Gvuk-Guidenwerk,

Calmon, Asde n

rig Kleinrtonnagen- ind
Thari. Wasserwh.
Chem. Fbr. Buckao

do dodo. do. v. levden
do. Ind. Gelsenk.,
do. Werke Albert

emn Akt. Spin,
romo Natork

Grünas

88,00
1582,50

i7s,e

146. 25

15350
152,00

138,00

207,00

315.25

do. Erdöl-A. G.
go Jute-Spinner,
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk, 208,50
do. Post- n Eb. V.

do e
62,00
83;00
26,10
gs,25

arburg.

Hedwigshütte

do. iegelglas.do. ein zeuge

do. Teleph. u, Kab.
do Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man,
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br.
Dürener Metallww,
Dvnamit A. Nobel
Eſtenburg. Kattun
Eintrachſ Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr. L. iet.-Ges.
Elek, Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschwell. Bergw.
Essen, Steinko
ExcelstorFahrra
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard,
I. G. Farbenindust,
Fein -Jute-Spinna
Feibisch A.-G.
Feldmüuhle Papier
Felt. 4 Guilleaume

88,00 Hensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte

jo0 R. Frister Co.
9,20 Froebeln Zuckert.

Gas-, W. El.-Anl.
Gebhardt Co.
Gebhardt König

ilgers A. G.

11,00
85,00

99,00 orchwerke
Huta lau

Körting,

Gelsenkirch. Be
GermaniaPortl.
Ges, t. elekt. Unt.
Güdemeister&
Glad WoS

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch,
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen

Gummi
Harpen. Bergban

Heldenan Papier
Hildebrd, Mühlen

ilpert Maschin.

r rrschberg, Lederine Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbraueret

otelbetriebages,
Hubertus Braunk, 123,25
Humboldtmühle

e Bergban
dustriebauA.- G

Max Jüdel 4 Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan

aiser- Keller AG.
liw Aschersld. 204,00

Uöckner- Werke 100,00H. Knorr A.- G.
Köln-Nevuess Baw 98

öln. Gas- u. Elktr.

re her S rebr
Körtinos Elektrw,
Kvffhöuserhütte

meyer s Co.t ſie
ipz., Br. Riebeck

do. Immobilien
do. Landkraftw.
o. Bianof. Zimm.

n
opoldsgrube

Linde's Eismasch.,
ström G.

Tendenzu wunp wut der Börſe
Nach längerer Pauſe trat geſtern an der

Berliner Effektenbörſe erſtmalig eine Be
feſtigung ein, die im Verlauf nicht wieder ver-
loren ging. In erſter Linie dürfte für dieſen
Tendenzumſchwung die eingetretene Beruhi-
gung an den internationalen Börſen verant
wortlich ſein.

Später fand die Aufwärtsbewegung noch
einen weiteren Stützpunkt in der Befeſtigung
des Kupferpreiſes in London.

Jm einzelnen wurden die Papiere, die in
letzter Zeit beſonders gedrückt waren, beſon-
ders ſtark von der freundlicheren Strömung
erfaßt. So hoben ſich Salzdetfurth. Bier- und
Spritwerte ſowie Reichsbankanteile prozent-
weiſe. Am Einheitmarkt überwogen noch
Kursabbröckelungen,
Goldpfandhbriete, werthesthno. Anteihen

Berlin. 19 Juni
8Pr. Ldotfbr. Anst, Gm. R. 99, 10 V rov. Sächs. ds. Gor

8 do. do. Reihe 13ſ15 99,7 do. o. do.
8 do. do, Reihe 17/18101,007 Pr. Sächs. ds. Gpf. A. 1-287,00
7 do. do. Reihe S 96,605 do. do. Ausg.
7 do. do, Reihe 10] 95,50] 3 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/1286,00
8 do. Komm. Reihe 20 97,006 Anh. Koggen l. Aus
7 do. do. Reihe 6) 90,005 Bad. Land -Eleht. Kohle
6 do. do. Keihe S 865,00)5 Berl. Roggenwert 1922 9,05
8 Pr. Zerst. GId. R. 3. o. 10 97,50)6 BreslaukKohlenwertan

8 do. do. R. 9 98,005 Elextro Mitteld. Kohle 4,85
8 do. do K. 14u. 15) 98,007 Ev, Lak. Anh. Roggenw.
s do. do. R. 18 98,00]5 Großkr. Hannov. Kondſeſ16,85
s do. do. R. 19 97.505 Kur- u. Neumärk. Rogg.
8 do. do. R. 20u. 21 97,905Landsch. Centr. Roggen
10 Pr. Pebr. Ghotr. u. 40 101, 105 Mech.-Schwer. Roggw. 8,00
9 do. do. Em. 38 100,25)5 Oldb. st. Kred. A. Rggw.

do. do, Em. a 99,60]5 Pr. Centrba, Roggen-Pt.]
do. (o, Em. 42 96,40]5 Preuß Kaliwertanſeihel 6,71
o do. do. Em. 45) 86,765 Preuß Roggenwertanl, 9,12

do. Kom, Em. 19 82. 6015 Pr. Sächs. Lasch. Rogg.
8 Pr. Cntr.-Bod.-G. P. 27 9600, 5Roggen-Rtb. Beri. i- i 7,90
s do. do. (928t0, 265 Sehies. idseh. Rogg. Pi. 7,60
8 Pr. Cntr. Bod. G. Kom. 27 96,00 s Thür. ev. Kireh. Roggw.
e o. gao. 1928 98 605 Westt. Prov. Kohle 1923 12,60

Berliner Produktenbörſe luſtlos
Die Ungewißheit, in welchem Umfange die

herrſchende Trockenheit die Entwicklung der
Roggenfelder ungünſtig beeinträchtigt hat, war
für die Stimmung der Berliner Produkten
börſe maßgebend. Infolgedeſſen herrſchte ge
ſtern größte Zurückhaltung. Brotgetreide aus
alter Ernte iſt weiter ausreichend angeboten;
lediglich die Stützungsſtellen nahmen wieder
prompten Roggen auf. Für Ware aus neuer
Ernte iſt trotz geringeren Angebotes die
Stimmung eher ſchwächer. Auch am Markte
der Zeitgeſchäfte waren insbeſondere die Rog-
gennotierungen rückläufig. Vom Mehlgeſchäft
her erhielt der Markt keine Anregungen. Nach
Hafer herrſchte wenig Frage.

Berliner Produktenbörſe vom 19. Juni.
Weizen, märtkiſcher. Kl. Speiſeerbſen 21,00 25,00

76 77 kg Futtererbſen 16.,00 19,00Roggen, märt. Peluſchken 17,00 18,00Braugerſte Aderbohnen 16,650 17,00
Futter und icken 19,00 21,50urütge 167-182 Lupinen, blaue 15,75 17,25

afer, märfiſcher 160--162 Lupinen, gelbe 21,25--23,50
eigenmehl 39,75-42,00 Seradella, neue

Roggenmehl 21,25--24,60 Rapskuchen
Welgenklete 7.60-68,10 Leinkuchen
Roggenkleie 7.75--8,00 Trockenſchnitzel S
aps 7 Soya-Schrot 12,00--18,00Viktorigerbſen 24,00 29,00 Kartoffelflocen 12,80 18,20

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
20. Juni. Mitgeteilt von der Pommerſchen Vieh
Da pertugggagſeliſLakt. Berlin, Zentralviehhof. Auf-
trieb 2076 Rinder, 1920 Kälber, 10622 Schafe. 9287
Schweine, zum Schlachthof direlt Schafe und 1203
Schweine, 262 Auslandsſcheine. Verlauf: Ruhig

Preiſe; Rinder 24—57. Kälber 45--70, Schafe 28--60,
Schweine 1. 54--56, 2. Kl. 54-57, 9. Kl. 55——58, 4. Kl.
57—58 65. Kl. 56--657, Sauen 49

172--177

10,60-11,60
16,76-16,25

Löwendraueret 276,00 280,00
Luckan u. Steffken
Ludensch. Metall 66,60 66,50
Luüneb Wachsbl
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk
do. Mählen

Mannesmannröh. 958,50
Manskfeld Bergb. 66,60

122 001 Maschlb Buckau 118,00
do. Kappel 21,12

Mech. Web Lind. 78,60
Motorenfb. Deutz é6,00
Neckarwerke 122,00
Niederl Kohlenw. 140,00
Nordd. Kabelwerhk 145,00
Nordd. Wollkäm. 82,00
Oberb. Ueber Z. 44,00Oberschl. Eis.-Bd. 62,25

do. Kokswerke 102,60
do. do Genuh 94,75

Odenw. Hartst. In
Oeking. Stahlw. 48,00
Orenst. 4 Koppel 69,60
Ostwerke 240,70
Phöntz Bergdau 90,12
do. Braunkohlen 62.26

al Pintsch. A.-G. 191,00
Pittler Lpz. Werkz 146,00
Plauen Gardinen 86,75

do. Tull u. Gard. 27,50
Pöge, Elektrizität

do Vorz.- Akt. 42,00
Polyphonwerke 230,25
Radeberg Export 186,00
Rathgeb. Waggon 88,25
Rauchw Walter
e

elchelt Met. Schr.

Rhein. Braunkohl. 209,(00

do. Chamotte 74,00
do Elektrizität 143,00
do. Spiegelglas 116,50
do. Stahlwerke 112,75
Rh.-Westt. Kalk w. 97,2b
do. do. Sorengeat.
David Richter A. G. 116,50
A Riebeck Mont. 100,12
Rockstroh- Werke 66,00
Roddergrube 670,00

84,60 85

72.26

38,00
54,00
50,00

15700

227,60

36,75
118,50

42,25
79,50

1865,60

„75
d83,50

32,00 3025

Ph. Rosenith. P

c

dachsenwerk
Sächs Gubst. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth
Sangerhs Masch,
Sarotti- Schokol.
Sauerbreyv Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh,
Schwabenbrän
Siegen-Sol. Gub
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind, 124,00
Siemens &Halske 225.12
Sinner A. G
Stader Lederfabr. 60,00
Stadtberger Hütte 45,00
Staßfurt. Chem. F. 26,00
Steatit-Magnesis 1365,00
Steinfurt Vaggon
Stickeret Plauen
R. Stock Co,
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh,
Gebr. Stollwerch
Stralauer Glas

tralsund. Spielk,
venske Tändst

Conr. Tach a CGie,

empelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißfbuk.
do Elektr. a. Gas
9do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckt.
Triptis Akt. Ges.

Tüulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoft.
do. Gothaniawerh

68,00] do Harz, Portl.-C.
120,00] do. Jutespinn. LtB

do. Smyrna-Tep 150,00 60,00
do. Stahhv. v. d. 3 174,00 u

89,0

89,76
108,50

5a,50
1960

140.28

48, 00

100,0
70,00

al 378,80
112,00

I o
16,00

126,00
81,00
96,00

218,50

166,75
291,50
201,50
18,62
48,00

99,87
70.00

116,60
376,00

Vogel, Tel-Drähte, 87,50
Vogii Maschinen, 66,50
do. Spitzen 109,00
do. Tüllfabrik 54,50

112,60 Volkstedt. Porz. 18,50
111,00 Vorwohler Portl 188,00
16,00120 Wanderer Werke 27. 12

Warstein a. Hagl.8 Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 110,00118,00

216.00 Wasser Gelsenk 132,00 182,00
168 75 Wayss Freytag 172,00 76,60
292.00 Wegelin Rußfabr 02,25 102.00

Wegelin &4Hübnes 49,00 46,60
1850 Kenderoth 77,00 76,00
48 00 Wersch.-Weißent 134,75 134,87

126 80 Westeregeln Alk 208,00 207,00
227 00 t. Wissner Metal 63,00 68,00
102 75 WittenerGubstah 46.00 46,00
62.25 Wittkop, Tiefbar 111,00 118,00

Wrede Mälzeret 120,85 121,00
50 Wunderiſch Co 64,00 51,00

26,00
135,00

75,00
87,60

Zettzer Maschfok 107,60 107,26
Zellstoff- Verein 86,60 86,60
do. Waldhof 167,60 167,50
Zuckkb. Rastenbol

98,76
85,75
98,25

124,50

Kank-ARtlen

224,76

Ang. Dt. Cred.-A, 113
Bank f. Brau-Inäd, 146,60 1468,75

308,00

109,00

102,25

76,00
86,20
94,12

86,00
98,00

12e,50
224.75
302,00

109,00
L

Berl Handelsges, 168,00 163,00
o. Hypoth.- Banb 220,00 216,00
do. Kassenverein *02,00 102,00
Brnschw. H. Hyp. 164,50 164 60
Commersz- u. Pr. B 142,50 148,00
Darmst. n. Nat.-Bk. 213,50214,00
Dess Landesbank 100.00 100,00
Deutsche Bank a

Disconto-Ges. 135,25 188,60
Ditsch Effekt.-Bi 111,2011126
Dt Hyp. B. Berlin 142,75 142,765
Dt. Veberseebankb 100,00 100,00
Dresdner Bank 1166,00 186,00
Geitreſde-Kreditd. 98,25 46 00
Gott Grund Er. B 120;00 120,00

110,60 110, b HaltescherBankv, 116,00 116,00
09,50 90,60 Hamburg. Hyp. B. 143,00 143,00

112,00 111,00 Hannov. Bodenkr 209,00
3430 Mechklb Strel. Hyp 159,00Meiningq. Hyp. Bu 146 c0

430 yp166,50 166, 00

48,0

pgl.
2

36 0037 50

15200

las do
151,75

145,25
147.50

252648,00 a. c
42.00

20900
15900
14850
202,00
100.00

Miiteld. Bod Cr. A 202,00
Niederlaus. Bank 100,00
Nordd. Grd. Cr. B. 137,60 187,75
Reſchsbank 268,00 266,50Sächsische Bank ido. h 25



Unsere Bestände in hervorragend schönenDanen-Märten. So und Belse-Mänten, hocilnen hinpbets

Weisen in allen Größen, bis zu den alliergrößten Weiten eine Fülle der
apartesten und von der Mode begqunstigtenm Neuheiten auf. Wir haben
die Preise zeitgemäß erheblieh verbilligt
so daß Sie schon jetzt Ihren Bedarf besonders vorteilhaft eindecken können

Merse burg DOBKOVWVITZ- Filiale Leuna

Ab Freitag, 20. Jum: e Turneriſche Vereinigung DFritz Kampers, Maria Paudler g tund unkermann in dem chränke Merſeburg e. V. (D. T.) SeLuſtſp el chlager aae, nie ehe m 8 gerickt ReiHeiratsfieher h onnenwendfeier ain 7 Akten außerdem u 102 Sonnabend, den 21. Juni 1980, von 20 Uhr ab nLnooiano Altortim 4 auf dem h an e nunin d et n as Programm ſieht vor: ein Spie tuen dem unerhörten Senſationsfilm urgere See aus germaniſcher Vorzeit Der ausge
t N. Königsſprung mit Volks Wirts tänzen, Muſik und Chorgeſä ängen. 9 g J

Senſation, Tempo u. Humor Geh. Jungblut Wir laden unſere Mitglieder und die Merſeburger ſich
in 7 Akten. Anfang 5,30 und Halle (Saale) Bürgerſchaft zu zahlreichem Beſuch ein. ſteue8 Uhr, Sonntag 4 Uhr. atbreg strate Der Turnrat.Union- Theater Sonntag Programm am Eingang des Turnylatzes. vab 7 Uhr Programm wie oben. 2 vaenMarlW e An A 5 Th Moko cRadfahrerverein uswärtige Theater Mokorboot „Falke verProgramm für 20000 Fernruf 2747 900000 tu endl a „L ö i s Lworettentyegt: Lewpz Sonntag, den 22. Juni nach Bad Dürren verrt u p tz Sonnabend: berg ab Strandſchlößchen 8.00, ab ParkAm Sonntag, den Juni 1930 Stadttheater Halle „Deg, La des bad 8.30, 13.90 und 16.00, ab Röſſen 8.55, Lac

20 Uhr Lächelns“ 13.55 und 16.30. Rückfahrt: Dürrenberg ein

b e 9 Die Fledermaus Saalebrücke 11.50, 15.05, 19.20, ab Röſſen nacezir c Neues Ipenter. ewgio ewanſr mann Lelpz nach Merſeburg 12.30, i5.40. 20.00. 253

mit T prt, Preisſchießen Der Freiſchütz Sulla di Bul. Reund Tombola rAb 4 Uhr Dau. Altes Tenter, vewois t INSERIERE äEs laden freundlichſt ein Frau L gohengrin Hurra, ein Junge in dem Blatt, das die Kauf
Der Vorſtand. Der Valdſchmied. kräſtigsten Leser hat. Am

2

e ine u Er!
dieh a Surer alle

e v Je elillſthof Koler Hirſch Frankleben Solbad Dürrenberg en
Zöſchen Siebecks Gaſtwirkſchaft Konditorei eonntag, den 22. Juni 1930 und 1. Lokal am PlatzeMontag, den 23. Juni 1930 u gee ger Vereine und Kaffeehaus Ortel vor

ulen. Großer Saal und Gaſträume ErStes Lokal Platze woGr. Kucheneſſen ſchöner ſchatt. Garten. Bundeskegelbahn e ate et forneTanzzeltbetrieb ab Uhr l veiJ heir Getränke iſt Das ausſterbende Mittwoch: Reunion Sonntag ſche
Es ladet ein Willy Titze. Runſtkedt4 u e Seit ich Kruschen nehme, habe

10 Minuten von Frankleben entfernt IIIIIIII,,II„IDDMMBCOGaſthaus Zöſchen haben n Schnanſaitp ich Keine Beschwerden mehre Gaſthof zum Gradierwerk eeeeeeeeeeeraleUm Kucheneſſen! Wanne Wchel. Größtes Vergnügungsetabliſſement ind
am Plage. und teilte nen mit, daß beh Ihr Neo-Kruechen- Jeram Sonntag, den 22. Juni und Gutgepgegte Biere und beſte Bewirtung l Salz weit 6 Jahren Sägiüch che. Ich Utt LandMontag, den 23. Juni 1930 ladet im Gaſthof Angenehmer Aufenthalt für Vereine o W r 7 er e pur!

freundlichſt ein und Ausflügler. nan r Nee i zereFamilie R. Franke. Roßbacher- S (also seit 6 Jahren m h mehr. Ich nahn
n empfehle es allen, wie es mir geFür Speiſen und Getränke iſt beſtens Denkm al Schöne moderne Bundeskegelbahn. gangen ist. Auch r ern. die voch 2. T.geſorgt. z ein eind, gebe ich es Krosres Sale gegen Stubl-Historische Stätte (Größter Saal der Umgegend) gerstopfang. es t etete. Meine größeren nitteGaſthaus Zur Eiſenbahn Angenehmster Ausflugsort für Schulen IICCCDXDXXXXXXxx,C,CC,C,CDMOMDDDDDDDDDDDDDDDDDBBBB Kinder nehmes es gegen unreinen Teint. der

4 9 und Familienverkehr. Großes Garten- und dann mit dem r e M Meru rZöſchen lokal mit Spielplatz und Kegelbahn. Motorbovot nach der eg e e Wie e
olgen

kö doeh ist eine gute Verdau der Sehllir, Kucheneſſen! Gaſthaus Trebnitz Fiſcherei Veſta! e e
beliebteſter Ausflugsort auch auf herrlichen Waldwegenm in e daher nen v Kurkmer Tele.Sonntag, d. 22. Juni, ab 14 Uhr Werſeburgs angenehmer einer halben Stunde von Dürren- und Sorgen erspart bleiben. Sie haben in verſa

Montag, d. 23. Juni, ab 16 Uhr Waldweg durch die berg aus zu erreichen. entbic AL L Ferſen der alten großer Saal ſchattiger Garten Danff Speiſen und Getränke 33 ff Fiſchgerichte Spez. Aal blau nFreundlichſt ladet ein Unterhaltung e T 7Schöner Gartenne e FPARK-HOTEI- at urg ere, Auf BORLACH.SAAIL. Ehaus frankleben merkſ. Bedienung. 2. Pfingstfeiertag ab 16 Vhr es di

onntag, errecden 22. Juni 1930: Collenbey TAN7-TEE ginaMädchen Ball ſchönſter Ausflugsort der Aue ab 20 Uhr der beliebte aſikaufen. Es gibt 2ahl- AnſiBuntdeleuchtete Glas Herrlicher Garten, von Wieſe,ne Wald und Waſſer umgeben. H A 0 S- 8 b e Auch AnEeitung: Konzertmſtr. Speiſen u. Getränke in bekannt. Güte Nachm. Eintritt frei Kapelle Kxus 2 o. Nachahmer, vor denen ans wegeBehr, Halle) T De Sinamn ROESNER. des Mitteldeutschen Rundtunks e T ä MEs laden freundlichſt ein e r e bare S äen Nawen „Neo- enDie jungen Mädchen. Der Virt v Il i. Hin Pereneh Aberzengt So vofort. es
c u S Beseseres. Keine Hanvh
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